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Vorwort 

Seit der Geburtsstunde der Tocharologie beim Erscheinen der berühm- • 
ten Abhandlung von E. S IEG und W. SIEGLING „Tocharisch, die Sprache 
der Indoskythen" (1908) ist unsere Kenntnis der sog. tocharischen Spra-
che als einer Schwester,spräche der übrigen indogermanischen Einzel-
sprachen ständig gewachsen. Eine wesentliche Mehrung dieser Kenntnisse 
ist kaum mehr zu erwarten, weil mit neuen Quellenfunden größeren Um-
fanges und mit umwälzenden neuen Erkenntnissen nicht zu rechnen ist. 
Immerhin zeigen die toeharische Bibliographie von E. SCHWENTNEK, und 
die bibliographischen Angaben in dem vorhegenden Band (I, 21 ff.), daß 
schon jetzt ein fast unübersehbares und oft schwer zugängliches Material 
auf dem Gebiete der Tocharologie vorhegt und bei jeder neuen Arbeit zu 
berücksichtigen ist. 

Das Quellenmaterial ist in weitem Umfang der Forschung zugänglich 
gemacht worden: Die Texte im Dialekt A sind schon 1921 von E. S IEG 
und W. SIEGLING so gut wie vollständig nebst einem Tafelband heraus-
gegeben worden. Von sonstigen A-Texten wurden seither nur noch un-
bedeutende Fragmente bekannt. — Von denselben Autoren sind dann 
auch die wichtigsten B-Texte der Berliner Sammlung nebst einigen Stücken 
der Sammlung Hoernle in zwei Bänden (1949 und 1953) veröffentlicht 
worden, darunter die Bruchstücke des Udänälankära mit Übersetzung und 
Glossar. 

Trotz dieser anscheinend günstigen äußeren Lage besitzen wir noch 
immer keine umfassende und erschöpfende Darstellung des gesamten 
tocharischen Sprachmaterials: Die „Tocharische Grammatik" von 
E. SIEG, W. SIEGLING und W. SCHULZE (1931) hat nur —• der damaligen 
Nomenklatur entsprechend — den Dialekt A (das Osttocharische) zum 
Gegenstand und behandelt darin im wesentlichen auch nur Wortbildung 
und Flexionslehre. Die „Westtocharische Grammatik" von W. KRAUSE 
(1952) gibt eine Darstellung des Yerbums nebst einigen Abschnitten der 
Lautlehre nnd Verbalsyntax des .Dialektes B. Die „Hoofdzaken van de 
Tochaarse klank- en vormleer" von W. COUVBEUB, (1947) bringen zum 
erstenmal eine alle Gebiete der Laut- und Formenlehre beider Dialekte 
berücksichtigende vergleichende Darstellung; doch ist diese sehr ver-
dienstliche Arbeit allzu knapp gehalten, als daß sie dem Nichteingeweih-
ten die Möglichkeit gäbe, sich in die tocharische Sprache einzuarbeiten. — 
Die einführenden Abhandlungen von A. M E I L L E T ,,Le Tokharien" 
(Idg. Jb. 1:-[1913], 1—19) und 'von EL P E D E K S E N „Tocharisch vom 
Gesichtspunkt der indoeuropäischen Sprachvergleichung" (1941) basieren 
noch auf einem allzu geringen Quellenmaterial. Schließlich will der all-
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gemeine Überblick „Tocharisch" von W. K R A U S E (Handbuch der Orienta-
listik, Bd. 4, Abschnitt 3 [i960]) mehr ein Bild von der Struktur als von 
der systematischen Grammatik des Tocharischen vermitteln. — Daneben 
gibt es eine große Zahl von mehr oder weniger umfangreichen Dar-
stellungen einzelner Teile der tooharischen Grammatik auf den Gebieten 
der Lautlehre, der Formenlehre und der Syntax. 

Dem im Lauf der letzten Jahrzehnte, besonders von seiten der Indo-
germanisten, immer drängender geäußerten Wunsch nach einer hand-
lichen, dabei dooh alle wiohtigen Tatsachen berücksichtigenden Ein-
führung in das Studium des Tocharischen versucht nun das vorliegende 
Elementarbuoh nachzukommen und einigermaßen gerecht zu werden. 

Band I dieses Elementarbuches enthält nach einer kurzen Einleitung 
die grammatische Darstellung der tocharischen Sprache. Dabei sind die 
beiden tocharischen Dialekte A (Osttocharisch) und B (Westtocharisch) 
fortlaufend und systematisch einander konfrontiert worden. Um diese 
Konfrontierung in jedem Einzelfall drucktechnisch so klar und einfach 
wie möglich zu bezeichnen, ist bei jeder einzelnen Formvergleichung der 
an zweiter Stelle aufgeführte Dialekt mit der betreffenden Form in 
eckigen Klammern eingeschlossen, wobei dann die Dialektbezeichnung 
A bzw. B in weitem Umfang entfallen konnte. 

Weit schwieriger als mit der systematischen Vergleiohung der beiden 
tocharischen Dialekte untereinander verhält es sich mit der vergleichen-
den Heranziehung anderer indogermanischer oder auch nichtindogerma-
nischer Sprachen: Man sollte sich immer vor Augen halten, daß das sog. 
Tocharische in der uns vorhegenden Form seinem Gesamtcharakter nach 
eine mittelalterliche Sprache ist, für die uns jegliche Vorstufe fehlt. Wie 
schwer würde es vergleichsweise sein, etwa das Mittelhochdeutsche ohne 
jegliche Kenntnis anderer germanischer Sprachen mit anderen indo-
germanischen Sprachen systematisch zu vergleichen! Dabei erschweren 
die eigenartigen Verhältnisse im Bereich der Verschlußlaute sowie die 
mögliche Beeinflussung durch ein fremdes, nichtindogermanisches Idiom 
eine durchgehende Vergleichung des Tocharischen mit anderen indo-
germanischen Sprachen noch im besonderen. In dieser Lage haben wir 
in diesem Elementarbuch davon abgesehen, jede Einzelerscheinung der 
tocharischen Grammatik durchgehend mit etwa entsprechenden Ver-
hältnissen in anderen indogermanischen Sprachen zu vergleichen oder 
alle Einzelformen des Tocharischen auf urindogermanische bzw. vor-
tocharische Grundformen zurückzuführen. Dies Verfahren schien uns rät-
licher und redlicher, als den in die Materie erst eindringenden Benutzer 
des Buches mit vagen Rekonstruktionen und haltlosen Etymologien zu 
verblüffen. W. SCHULZE pflegte halb im Scherz zu sagen, daß tocharische 
Etymologien entweder auf der Hand lägen und nicht erst besonders 
herausgestellt zu werden brauchten, oder daß sie besser gar nicht gemacht 
werden sollten. So skeptisch brauchen wir heute allerdings nicht mehr zu 
sein, seitdem wir ein wenig tiefer in die lautlichen Verhältnisse der tocha-
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rischen Sprache eingedrungen zu sein vermeinen. Wir haben daher einen 
Mittelweg zwischen Kühnheit und Resignation eingeschlagen. 

In der Einteilung des grammatischen Stoffes haben wir im allgemeinen" 
•— und wir scheuen uns nicht, dies ausdrücklich zu bekennen — die alt-
bewährten Wege einer vergleichenden und historischen Grammatik be-
schritten. Die Syntax erscheint in diesem Band freilich nicht als ein in 
sich geschlossener selbständiger Teil, ist vielmehr einerseits der Formen-
lehre des Nomens, andererseits der des. Verbums vorangestellt. Ebenso 
erscheint auch die Wortbildungslehre nicht für sich gesondert, sondern 
ist in die betreffenden Abschnitte der Nominal- und der Verbalflexion 
mit eingebaut. Verhältnismäßig kurz und summarisch ist der achte 
Abschnitt des zweiten Hauptteils „Adverbien, Konjunktionen und Par-
tikeln" (§§ 285ff.) ausgefallen, in dem hier für Einzelheiten auf das Wörter-
verzeichnis von Band II verwiesen wird. 

Mancher Leser wird vielleicht in dem vorhegenden Buch eine ihm in 
den letzten Jahrzehnten heb und traut gewordene Lauterscheinung ver-
missen, nämlich den Laryngallaut samt seinen amerikanischen Kindern 
und Enkeln. Wir fanden nirgends Anlaß, zu diesem Zauberstab der 
Grammatik greifen zu müssen. Es bleibt aber natürlich jedem unbenom-
men, den Laryngal an den Stellen einzusetzen, wo in unserer Darstellung 
der Lautverhältnisse Lücken klaffen. 

Was den Umfang der benutzten Quellen betrifft, so konnten wir außer 
den bereits gedruckt vorliegenden Texten einige bisher noch unver-
arbeitete Bruchstücke der Berliner Sammlung, ferner die Handschriften 
cler Sammlung Hoernle sowie dank dem Entgegenkommen von Prof. 
W. CotrvB.ETJB noch unedierte Texte der Pariser Sammlung für die 
grammatische Darstellung heranziehen. 

Der vorliegende Band ist, wie der Titel sagt, Teil nur eines Elementar-
buches, nicht einer vollständigen Grammatik. Es sind also in diesem 
Band nicht sämtliche vorkommenden Wörter und Wortformen der von 
uns benutzten Texte in Erscheinung getreten, aber wir glauben doch an-
nehmen zu dürfen, daß zumindest alle irgendwie wichtigen Wörter und 
Wortformen berücksichtigt sind. Insbesondere wurde der zweite Häupt-
teil „Nomen, Pronomen und Verwandtes" (§§ 65ff.) ausführlicher be-
handelt, als es in einem Elementarbuch möglicherweise notwendig und 
erwünscht erscheinen mag: Dieser Teil nämlich soll, wenigstens in gewis-
sem Umfang, den aus bestimmten Erwägungen heraus einstweilen noch 
nicht durchführbaren zweiten Band der „Westtocharischen Grammatik" 
ersetzen, von der bisher nur B a n d l (s.o.) erschienen ist. 

Als schwierig erwies sich oftmals die fortlaufende Koordinierung der 
beiden Dialekte in den einzelnen grammatischen Kategorien, insbesondere 
bei der Festsetzung der Deklinationsklassen: Gerade hier weichen die 
beiden Dialekte in ihren Bildungen erheblich voneinander ab. Wir haben 
dieser Schwierigkeit damit zu begegnen versucht, daß wir in dem Ab-
schnitt „Die primären Kasus des Nomens" (§§ 86ff.) alle hierher gehörigen 
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Kasusendungen sowohl des West- wie des Osttocharischen einzeln nach-
einander aufgeführt, andererseits in dem Abschnitt „Die nominalen 
Deklinationsklassen" (§§ 158ff.) derartige Klassen nach der Bildung des 
Plurals zusammengestellt haben, wobei das Westtocharische die Leit-
formen lieferte. Bei dieser Methode war es freilich nicht zu vermeiden, 
daß die Pluralbildungen des Osttocharischen sich nicht immer reinlich 
in das Schema der westtocharischen Pluralklassen einordnen ließen. 
Andererseits haben wir uns in diesem Abschnitt nicht gescheut, in vielen 
Fällen bestimmte Pluralformen auch da anzusetzen, wo sie zwar nicht 
unmittelbar bezeugt sind, wohl aber aus dem Bau des betreifenden 
Nomens mit Sicherheit oder wenigstens mit großer Wahrscheinlichkeit 
rekonstruiert werden können. So läßt es sich z.B. wahrscheinlich machen, 
daß alle westtocharischen Substantiva mit der Endung -e, die auch in der 
Wurzelsilbe den Vokal -e- enthalten, in die Klasse V, 1 (PI. N. -i) gehören, 
nicht in die Klasse III , 1 (PI. -enta). 

Leichter war die Koordinierung der beiden Dialekte beim Verbum. 
Immerhin war zu berücksichtigen, daß es innerhalb des Präsenssystems 
die Bildungen mit einfachem infigierten -n- (Kl. VII) nur im Westtochari-
schen gibt (z.B. pinkäm), nicht im Osttocharischen. Andererseits spaltet 
sich die Präsensklasse VI (-nä-) im Osttocharischen in zwei Untergruppen, 
indem hier die Verba auf -tk und -sk den Nasal infigieren (z.B. A pältsän-
Ms gegenüber B pälskanam). Obwohl es ferner im Osttocharischen kein 
Präsenssuffix -sk- gibt, haben wir dennoch diejenigen osttocharischen 
Verba mit dem Präsenssuffix -s-, die im westlichen Dialekt das sä;-Präsens 
bilden, mit in der Präsensklasse IX (-sk-) aufgeführt. Ferner sind bei der 
Behandlung des Verbalsystems öfter an sich unbezeugte Formen (etwa 
des Ko. oder des Pt.) auf Grund gewisser Leitformen anderer Kategorien 
erschlossen worden. 

Im übrigen haben wir die Einteilung der Verbalkategorien in der-
selben Weise vorgenommen, wie das in der „Westtocharischen Gram-
matik" geschehen war. Wir haben uns auch nicht davon abhalten lassen, 
grundsätzlich und durchweg von einer Kausativbildung mit -sk- im 
Präsens innerhalb des Westtocharischen (dafür im Osttocharischen -s-) 
zu sprechen, wenn wir uns auch natürlich bewußt sind, daß eine derartige 
Terminologie eben nur für das Tocharische gilt und nicht auf urindo-
germanische Verhältnisse angewandt werden kann. Hervorzuheben ist, 
daß es sich dabei wirklich um einen Unterschied zwischen Grundverb und 
Kausativ handelt, nicht um einen solchen von Transitiv und Intransitiv. 

Eine systematische Verteilung der Arbeit auf die beiden Verfasser 
war zwischen diesen nicht vereinbart, so daß beide die Verantwortung 
zu gleichen Lasten tragen. 

Wir sind, wie schon angedeutet, Herrn Prof. W. COITVKETJH ZU Dank 
verpflichtet für seine Erlaubnis, in die noch unpublizierten Schätze der 
Pariser Sammlung tocharischer Handschriften und Sgraffiti Einblick zu 
nehmen. Herzlicher Dank gebührt Frau Dr. I . THOMAS, die mit unermüd-
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licher Geduld und verantwortungsbewußter Genauigkeit den gesamten 
Inhalt dieses Elementarbuches für die Zwecke des in Band I I erscheinen-
den Wörterverzeichnisses exzerpiert hat. 

Der Deutschen Forschungsgemeinschaft danken wir ergebenst für die 
Gewährung von Mitteln zur vorübergehenden Einstellung einer wissen-
schaftlichen Hilfskraft. Schließlich sind wir dem Universitätsverlag 
CARL W I N T E R sowie der Druckerei Hubert & Co. für die verständnisvolle 
und geduldige Durchführung des schwierigen Satzes und der Druck-
legung zu größtem Dank verbunden. 

G ö t t i n g e n , im März 1960 W . K R A U S E u n d W . THOMAS 
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suppl. 

themat. 
toch. 
trans. 

u. 
u.a. 
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SIEG/SIEGLING/ 
SCHULZE, Tocharische 
Grammatik, Güttingen 
1 9 3 1 
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Substantiv 
substantiviert 
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thematisch 
tocharisch 
transitiv 

und 
und andere, unter 
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urtoch. 
usw. 
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-•-- volume 
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= zum Beispiel 
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Einleitung 

§ 1. Unter „Tocharisch" verstehen wir eine seihständige, d.h. mit 
keiner anderen enger verwandte, indogermanische Kentum-Sprache, die 
uns in zahlreichen Handschriftenfragmenten des 6.—8. Jh.s n. Chr. aus 
dem nordwestlichen Teil von Ost- (oder Chinesisch-)Turkistan bekannt 
geworden ist. Die meisten dieser Handschriften befinden sich jetzt in 
Berlin, Paris und London, einige auch in sowjetischem, japanischem und 
chinesischem Besitz. Sie sind zum größten Teil in Buch- (Pothi-)Form 
mit der Rohrfeder geschrieben, seltener auf Birkenrinde und auf chinesi-
sche Rollen mit Pinselschrift. Für Klosterrechnungen wurden selten, 
für Karawanenpässe stets Holzbrettchen verwendet. Schließlich finden 
sich Inschriften zu Wandgemälden und Stifterbildern sowie lose Sgraf-
fiti. 

§ 2 . Der Name „Tocharisch" ist dieser Fremdsprache auf Grund 
eines uigurischen (alttürkischen) Schreiberkolophons zu einer Über-
setzung des Maitreyasamiti-Nätaka beigelegt worden. Jedoch machen 
es neuere Forschungen wahrscheinlich, daß diese Namengebung un-
richtig ist. Immerhin hat sich dieser Name in der Forschung so festge-
setzt, daß er auch in vorliegender Darstellung verwendet wird. Auf 
jeden Fall haben die Träger dieser Sprache mit den vermutlich iranischen 
Tocharern (gr. T6%aQoi, ai. Tukhära, chin. Tuholo) in Baktrien nichts zu 
tun. Gegen die ethnische Gleichsetzung unserer „Tocharer" mit den in 
chinesischen Quellen für das 2. Jh. v. Chr. erwähnten Wusun im Gebiet 
nördlich von Turfan erheben sich kulturgeschichtliche Bedenken. 

§ 3. Das Tocharische zerfällt in zwei große Dialektgruppen, die 
zunächst als A und B bezeichnet wurden. Der Dialekt A ist uns aus 
dem nordöstlichen Teil des Tarimbeckens, d.h. aus dem Gebiet der 
Oasen Turfan und Qarasahr, bekannt, während B-Texte sowohl süd-
westlich davon um Kucä als auch in dem eben genannten nordöstlichen 
Gebiet gefunden wurden. Dabei hat es sich als wahrscheinlich heraus-
gestellt, daß Dialekt A die einheimische Sprache des Reiches Agni im 
nordöstlichen Gebiet war, Dialekt B die einheimische Sprache des 
Reiches Kuci. Auf dem Wege der buddhistischen Mission scheinen aber 
B-Texte auch in das Gebiet von Agni gelangt zu sein. In der vorliegenden 
Arbeit werden die beiden Dialekte als A und B oder als Ost- und West-
tocharisch unterschieden. Innerhalb des Westtocharischen läßt sich eine 
dialektische Untergruppe aussondern, die hauptsächlich durch die Funde 
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in den Höhlen von Ming-öi Qizil (westlich von Kucä) bezeugt ist (vgl. 
§ 14)1. Die aus Soröuq stammenden Fragmente zeichnen sich dabei im 
allgemeinen durch große Korrektheit der Schreibung aus. 

Anm. Die genaue Herkunft einiger weniger A-Texte in der Sammlung HOERNLE 
und in der Sammlung PELLIOT ist nicht bekannt. 

§ 4. Inhaltlich handelt es sich bei den tocharischen Sprachresten 
ganz überwiegend um Übersetzungen buddhistischer Sanskrittexte, teil-
weise in Form von Bilinguen. Als Übersetzer kommen anscheinend vor-
nehmlich indische Missionare des Buddhismus in Betracht, die die to-
charische Grammatik gelegentlich nicht vollkommen beherrscht haben 
dürften. Daneben sind auch einige manichäisch überarbeitete Texte im 
B-Dialekt bekannt geworden (vgl. A. v. G A B A I N / W . W I N T E R , Türkische 
Turfantexte IX, ADAW., Klasse für Sprachen, Literatur und Kunst, 
Jg. 1956, Nr. 2, Berlin 1958). An tocharischen Originaltexten finden 
sich, und zwar fast ausschließlich im Westtocharischen, eine größere 
Anzahl von Klosterrechnungen und -briefen, ferner einige Karawanen-
pässe, Geschäftsbriefe, das Bruchstück eines Liebesgedichts, Schreiber-
kolophone, einige Schreib- und grammatische Übungen und schließlich 
Beschriftungen zu Wandgemälden und Sgraffiti. Die Übersetzungs-
texte sind teils in Prosa, zum größeren Teil aber in metrischer Form 
abgefaßt, wobei es sich um eine eigenständige silbenzählende Metrik mit 
oft recht verwickelten Versmaßen handelt. 

1 Skeptisch gegenüber der bisherigen Dialekteinteilung W. WINTER, A lin-
guistic Classification of "Tocharian" B texts, JAOS. 75 (1955), 216ff.; ders., Zur 
Dialektgliederung von „Tocharisch" B, KZ. 75 (1958), 233ff. 
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Lautlehre 
A. Lautstand, Schreibung und Aussprache 

§ 5. Lautstand. 
Einfache Vokale: a, ä, ä (s. Anm. 1), e, e (s. Anm. 2), i, o, 5, ü (s. Anm. 3). 
Diphthonge (im allgemeinen nur in B; doch s. Anm. 4): ai (a(i)y, ey, 

oy ( f t ) , au ew, ow); Tu (äw). 
Halbvokale: y (= i), w (= u). 
Liquiden: r, l, ly ( = palatalisiertes l). 
Nasale: n (velar), n,n(= palatalisiertes n), m, my (— sekundär 

palatalisiertes m, nur in B). 
Zischlaute: s ( = palatalisiertes k und ts), s (== palatalisiertes s), s. 
Affrikaten: ts ( = affriziertes t), tsy ( = sekundär palatalisiertes ts, 

nur in B). 
Palatal: c ( = palatalisiertes t). 
Verschlußlaute: k (velar), ky ( = sekundär palatalisiertes k, nur in B), 

t, p, <py ( = sekundär palatalisiertes p, nur in B). 
Jeder Vokal kann oral oder nasal auftreten. Die Nasalierung wird, wie 

im Sanskritalphabet, durch den Anusvära, transkribiert als m, bezeichnet. 
Anm. 1. ä ist ein schwebender Vokal von unbestimmter Klangfarbe, der einer-

seits im Wtöch. unter dem Akzent zu a wird (vgl. § 10), andrerseits in beiden 
Dialekten unter gewissen Bedingungen als i erscheint (vgl. § 15). Als Aussprache 
hat man sich am ehesten einen etwas palatal gefärbten Laut von der Art des alt-
slaw. & zu denken. 

Anm. 2. Die Längen e und ö sind in der Schrift von den entsprechenden Kürzen 
nicht geschieden. 

Anm. 3. Die Längen i und ü erscheinen oft willkürlich an Stelle der entspre-
chenden Kürzen geschrieben; jedoch scheint im Wtoch. das lautliche Verhältnis 
von i : i ursprünglich ähnlich gewesen zu sein wie das von a : ä (vgl. § 10 Anm. 1). 

Anm. 4. Das Otoch. kennt Diphthonge 1. in der Interjektion oy ,,o", 2. in 
Lehnwörtern wie hai „o weh", Oautäm u. a. und 3. in der singulären Form (falls 
richtig gelesen) yaiwu< *yaywu „eingetreten" neben regelmäßigem yetu < *yaytu 
„geschmückt". 

Anm. 5. Ein Hauchlaut h findet sich außer in Lehnwörtern nur in einigen, 
zum Teil freilich auch entlehnten Interjektionen (vgl. § 293). 

§ 6. Die tocharische Schrift ist eine Abart (sog. Slanting-Typ) der 
nordwestindischen Brähml-Schrift. Jedes einzelne Schriftzeichen stellt 
also weder ein Laut- noch ein Sprechsilbenzeichen dar, sondern ein 
Aksara im Sinne der indischen Schrift. Die einzelnen Wörter sind im 
allgemeinen (mit Ausnahme einiger Schülerübungen) voneinander nicht 

, geschieden; nur die Versabschnitte (Päda) sowie (in Prosatexten) größere 
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Sinnesabschnitte (z.B. beim Redewechsel im Dialog) sind durch ver-
schiedene Trennungszeichen markiert. Eine Eigenart der tocharischen 
Schrift ist die gelegentliche Verwendung von nichtvollsilbischen Vokalen 
in offener Silbe und in der unsilbischen Komponente eines Diphthongs, 
vor allem des u, aber auch des ä, i und selten des o, z.B. A £pädhyä, 
k^pre, TcJ.i] ^e , wlnäslne-, 'Jcät.— B Zpädhyäye, k^se, kr^i-, nano, sasuwa; 
plsäkka, winässi .— täko>; Jce^, käskösä^. In der tocharischen Schrift 
erscheinen in solchen Fällen beide Vokalzeichen in e inem Aksara. 

Anm. Die manichäischen Fragmente (vgl. § 4) sind in manichäischer Schrift 
geschrieben. Ein sicherer Nachweis von tocharischen Texten in Kharosthi-Schrift 
ist bisher nicht erbracht. 

§ 7. Zur Schreibung des Tocharischen (s. die Tabelle unter 3) ist 
folgendes zu bemerken: 

1. Der Lautstand des Tocharischen weicht stark von dem des Sans-
krit ab: 

a) In den toch. Handschriften erscheinen einerseits neue Zeichen (in 
der Tabelle in eckige Klammern eingeschlossen), die teilweise als graphi-
sche Modifikationen schon bestehender indischer Buchstaben anzusehen 
sind: ä, kg, ng, pa, mg, wa, ig, §g, sa. Andrerseits kommen viele indische 
Zeichen (im folgenden in runde Klammern eingeschlossen) in echt toch. 
Wörtern nicht vor. 

. b) Die Sanskritzeichen für r und l und dha werden in echt toch. 
Wörtern mit der Lautgeltung von ra, lg, ta verwendet. In diesem Buch 
wird also z.B. A tamnastar [B tanmastar] mit ta = skt. dha geschrieben, 
aber XBdharma- mit Beibehaltung der Schreibung (ZA-im Sanskritlehnwort. 

e) v begegnet im allgemeinen nur in Lehnwörtern aus dem Sanskrit, 
nur sehr selten in einheimisch toch. Wörtern (vgl. § 48 Anm. 2). 

d) Die Bezeichnung von e und o als Diphthonge in der Tabelle gilt 
nur im Sinn der Sanskritgrammatik (vgl. §§ 27; 28). 

2. Zu den unterstrichenen Konsonantenzeichen ka usw. ist zu be-
merken: In der indischen Schrift inhäriert jedem Konsonantenzeichen 
(Aksara) an sich der Vokal a, soweit nicht durch ein Zusatzzeichen ein 
anderer Vokal angezeigt wird. Das gleiche Prinzip gilt für die toch. 
Schrift. Jedoch scheint bei den hier neu zugetretenen Zeichen wie ka 
usw; dem betreffenden Aksara nicht der Vokal a, sondern ä (vgl. § 5 
Anm. 1) zu inhärieren, während der betreffende Konsonant an sich keinen 
neuen phonologischen Wert besitzt, sondern — vielleicht von gering-
fügigen phonetischen Unterschieden abgesehen — den Wert k usw. 
Dafür spricht der Umstand, daß an Stelle von ka gelegentlich kä (selten 
auch kä) usw. geschrieben wird. Ferner ist zu beachten, daß bei kon-
sonantischem Wortauslaüt in Virämastellung gewöhnlich der Fremd-
konsonant angewandt wird, z.B. A stärn^ (neben stämj, B <mm„ (neben 
änm„). Aus typographischen Gründen wird in diesem Buch an Stelle 
von kg usw. einfach kä usw., im Wortauslaut -k statt usw. verwendet. 
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Anm. 1, Nur selten erscheint ein Fremdkonsonant in Verbindung mit den 
Vokalen -i und -ä, z.B. A ytisi; B iSilarakite, ynanmä. 

3. In nachstellender Tabelle wird die für das folgende Buch gültige 
Reihenfolge der Buchstaben gegeben, die grundsätzlich der des Sanskrit-
alphabets entspricht unter Hinzufügung der speziell toch. Zeichen. Nicht 
berücksichtigt sind die Zahlzeichen. 

Vokale 

Einf. Vokale % M m 3 
a ä ä i l u 

Diphthonge A T b 
e ai 0 au 

Konsonanten 

Velare * M y? im) 

ha ka Jsha ga gha na 

Palatale O f) 
ea cha ja jha na 

Cerebrale o it> flfl 

u 
0 
r 

Dentale 

Labiale 

Halbvokale 
u. Liquiden 

Zischlaute 

Hauchlaut 

Afirikata 

ta 
* 

ta 

ti 

•pa 

•a? 

ya 

tha 

H .(•• 

ta tha 

'pha 

pa 

da « 
da 

*r 

ba 

dha 
• ) 

dha 

na 

na 

bha ma 

M 
na [-] 
ma 

t 
ra ra 

H JR 
sa sa 

[< 
ra 

w st 
sa sa 

VW 
la la 

* H 
sa sa 

wa va 

ha ( § 5 Anm. 5) 

[V »] 
tsa tsa 
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Anm. 2. Die uns in verschiedenen Handschriften überlieferten Schrifttabellen 
ergeben kein einheitliches Bild, indem sie in der Anordnung der Konsonanten 
sowohl von der im Sanskritalphabet als auch untereinander stark abweichen (vgl. 
z.B. W. Co er vftE ua, Niouwe Koetsjisehe fragmenten van de Bibliotheque Natio-
nale te Parijs, Handelingen van het Eenentwintigste Vlaams Filologencongres, 
Leuven 1955, 116). 

B. Akzent und Vokalismus 

I. Akzen t 

§ 8. Die Akzentverhältnisse des Toch. lassen sich noch nicht in feste 
Regeln fassen. Jedenfalls scheinen sie in beiden Dialekten voneinander 
verschieden zu sein. Beiden Dialekten gemeinsam ist die teilweise Ver-
kürzung bzw. völlige Synkope der Endsilbenvokale des Indogermanischen, 
z.B. Sg. Obl. A ytär [B ytäri] „Weg" (idg. Endung wahrscheinlich -iom); 
A äkär (idg. *akru) „Träne", B mit (idg. *medhu) „Honig"; Pt. A täk 
[B täka] „wurde" (urtoch. *täkä; idg. Endung -ät; vgl. lat. erat, lit. buvo 
„war"). Dabei ist diese Schwächung der idg. Endsilbenvokale im Otoch. 
im allgemeinen weiter vorgetrieben als im Wtoch., z.B. A yuk [B yakwe\ 
(idg. *ehuos) „Pferd"; A pältsäk [B palsko] „Denken", aber in der 
Kompositionsfuge A pälska-päse „das Denken hütend". — Pt. A täk 
[B täka], aber mit Pron. suff. A täka-ni „wurde mir"; Pt . Med. A kro-
pat [B kraupäte] (idg. -to) „sammelte". — Besonders funktionsstarke 
Endungsvokale konnten beibehalten werden: A näktennä [B näktenna] 
„Göttin", A lälamskä [B lalamska] „die zarte", A täleä „ich wurde". 

Im übrigen läßt sich über die unterschiedlichen Akzentverhältnisse 
in den beiden Dialekten folgendes sagen: 

§ 9. In Fremd- und Lehnwörtern aus dem Sanskrit wird der En-
dungsvokal unterschiedlich behandelt: 

1. a-Stämme: In Personennamen erscheint in beiden Dialekten über-
wiegend die Präkritendung -e, die gelegentlich auch fortfallen kann: 
AB Brahmadatte, AB Eahule [A daneben auch Rähul], AB Käiyap, aber 
B Mahäkäsyape [A Mdhäkäiyap\. — Ähnlich bei Standes- und Berufs-
bezeichnungen, z.B. AB iräddhe „der Gläubige", AB traividye „der das 
dreifache Wissen Besitzende"; AB särthavähe [in A daneben auch -väk]. 
In vielen Fällen ist aber die otoch. Form stets endungslos, z.B. A näk 
(nag) [B nägej, A pret [B prete], A brämam (prämam) [B brähmane], 
A sämam [B samäne], — Bei Sachbezeichnungen fehlt in beiden Dia-
lekten gewöhnlich die Endung, z.B. A arth [B ärth], AB cäkkäf, AB 
dhyäm, aber z.B. B niske „Brustschmuck". Beachte den Unterschied 
zwischen dem PN. A iSankhe und dem Appellativum A iankh „ein 
Parfüm". Sank ..Muschel". 
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2. ä-Stämme: Bei Eigennamen ist vokalischer Auslaut in beiden 
Dialekten erhalten, z.B. in A Bhädrä, B Nända. Bei anderen Fremd-
wörtern fällt die Endung gewöhnlich fort, z.B. AB Gänk, A wasämpät 
[B wasampäf] skt. „upasampadä". 

3. I- und •K-Stämme: In Eigennamen bleibt der Vokal im allgemeinen 
erhalten, z.B. AB Sundari skt. „Sundari"; AB Säkyamuni, B Aranemi 
(Aranemi); AB Ajätasatru; aber AB Sumer skt. „Sumeru". Auch Appel-
lati va bewahren meist den Endsilbenvokal, z.B. AB cintämani, AB dhätu, 
aber A paramäm neben AB paramänu (-änu) „Atom", A kor [B Jcot-] 
neben A PL Obl. koris skt. „koti", „zehn Millionen". 

§ 10. Der wtoeh . Wortakzent läßt sich in gewissen Grenzen er-
schließen durch einen regelmäßigen Wechsel der Vokalpaare a: ä 
(< urtoch. ä) und ä : a (< urtoch. ä) innerhalb etymologisch zusammen-
gehöriger Wörter oder Wortformen, wobei in dem ersten Vokalpaare a, 
in dem zweiten ä offenbar unter dem Akzent auftritt (vgl. W. K R A U S E , 
Westtocharische Grammatik, Bd. 1: Das Verbum, Heidelberg 1952,10ff.). 

1. Die Hauptregel lautet: In den meisten zweisilbigen Wörtern ruht 
der Akzent auf der ersten, in drei- (und teilweise viersilbigen auf der 
zweiten Silbe. Beispiele: 

a) In erster Silbe: kante [A känt] „hundert" : PI. käntenma-, yältse 
[wälts] „tausend" : PI. yältsenma; läkle „Leid" : läklenta; yäkwe [yulc] 
„Pferd" : Adj. yäkwenne-, wdrtto [wärt] „Wald" : PL wärttönta. — cdmel 
[cmol] „Geburt" : PL cmela (< *cämelct; vgl. § 13); yäpoy [ype] „La.nd" : 
PL yp&una. — dke [äk~\ „Ende": PI. akenta; pdke [pälc] „Teil": PI. 
pakenta; kdko „Einladung": PI. kakönta. 

b) In zweiter Silbe: nesäm „ist" : nesdm-me; melyim (vgl. § 15, lb) 
„(zer)drückt" : melyän-ne; yökäm „trinkt" : yokdn-me; säuiäm „ ruf t " : 
iausäm-ne. — weta „Kampf": G. wetdntse; puwar „Feuer" : PL pwdra-, 
Mwam „ ißt" : dwam-ne. — Für Viersilbler vgl. Formen wie akälkänta, 
mcAskanta < *mäncuskänta. 

c) Besonders bemerkenswert sind solche Fälle, bei denen sowohl die 
erste als auch die zweite Silbe einen diesem Wechsel unterworfenen 
Vokal enthalten, z.B. tärkär [A tärkär\ „Wolke" : PI. tärkärwa-, pdrna 
„draußen": Adj. pärndnne „außenstehend"; näksäm „vernichtet": 
näksän-me; iärsa „wußte" : PI. 3 särsdre; idka „wurde" : PI. 3 takdre; 
katso „Bauch", Obl. kdtsa: G. katsdntse. 

2. Auch Fremd- und Lehnwörter unterliegen in weitem Umfang die-
sem Vokalwechsel, z.B. drth skt. „artha" : PI. arthänma-, dhydm skt. 
„dhyäna" : PI. dhyanänma; ndge skt. „näga" : G. nagentse; cdkkär skt. 
„cakra" : G. cakkarntse; Mär : G. Maräntse; pät „Stüpa" : PL ptänma. 
Aber z.B. bhdjarn skt. „bhäjana", „Gefäß" : P1. bhäjanta (vermutlich 
bhdjanta akzentuiert). -
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3. In einer Reihe von Fällen ist der ursprünglich auslautende Vokal 
erst n a c h der Wirkung des Akzentwechsels ausgefallen, so daß zur Zeit 
unserer Hss. zweisilbige Wortformen wahrscheinlich den Ton auf der 
zweiten Silbe haben. In solchen Fällen kann — besonders in metrischen 
Texten •—• der ursprüngliche Endsilbenvokal durch das „bewegliche -o" 
ersetzt werden. Beispiele: 

a) Substantiv und Adjektiv: akdlk(o) [A äkäl] „Wunsch", ent-
sprechend talläwo (neben taüa^) „elend", säswen(o) Sg. Obl. zu saswe 
„Herr", pyapyain(o) PI. zu pyäpyo „Blume", astänts(o) G. zu PI. ästa 
„Knochen", Iwasänts(o) G. zu PI. Iwäsa „Tiere", kawän Kausal, zu 
käwo „Begierde". 

b) Pronomen: alyek(o) [A älak] „alius", PL N. m. alyaik(o). 
c) Verbum: aksast(o) „du verkündest", pälwäm(o) „wir klagen", 

lyakäs(o) „ihr erblicktet" (: Sg. 3 lyäka). Besonders wichtig PI. 1 ynem(o) 
„wir gehen" (mit idg. Endung -mes) gegenüber PL 3 yanem (idg. Endung 
-ont). Entsprechend, nur ohne bewegliches -o, krnem „wir kamen" : Pl. 3 
kamem (aber mit Pron. suff. regelrecht kmem-ne). 

Anm. 1. Bei der Unterscheidung zwischen i und i schimmert die entsprechende 
Behandlung nur noch hie und da durch, z.B.pjfe „Wunde" : pil&nta; misa „Fleisch": 
G. misdmts; dvtp skt. „dvlpa", „Insel" : PI. dvipdnma; ydmi „möge machen": 
Med. yamttär.— Bei ü und u scheint der Wechsel aber fast ausschließlich auf 
Schreiberwillkür zu beruhen. 

4. Daneben gibt es Ausnahmen, die teilweise anscheinend auf System-
zwang beruhen, z.B. päcera „Väter" (neben pacera) nach Sg. N. päcer, 
nakstär (statt *näkstär) „tadelt" nach PI. 3 naksentär u. ä. m. Grund-
sätzliche Ausnahmen sind: 

a) Die sog. MQ-Schreibungen (vgl. § 14). 
b) Die Kausativpräsentia der Präsensklasse I X b mit dem Suffix -sk-

bzw. -ss- scheinen trotz der Dreisilbigkeit den Akzent auf der ersten 
Silbe zu haben, z.B. K. tänmästär (vielleicht < Hätanmästär; vgl. 
§ 380, 2) „erzeugt" : Gv. tänmästär „wird geboren" usw. Das gleiche 
gilt wahrscheinlich für solche Bildungen des s-Pt., die auf ein redupli-
ziertes idg. Perfekt unter Kontamination mit dem s-Aorist zurückgehen, 
z.B. temtsate „wurde geboren" < *tätemtsate (?) gegenüber einer reinen 
Aoristform wie kälnsdte (vgl. § 442 Anm.). 

c) Das wurzelhafte ä der Kausativpräterita I I unterliegt auch in 
dreisilbigen Formen meist nicht der Vokalschwächung, z.B. cdlawa „ioh 
habe ertragen" usw. (vgl. § 439, 2). 

d) Die Vokalschwächung unterbleibt sehr oft in den Formen des 
ä-Ko. V und des dazugehörigen oy-Opt., ohne daß sich eine Erklärung 
für diese Ausnahme anbietet, z.B. Icakatär, käkoymar (Wz. käk- „rufen".). 

e) Auch ein- und zweisilbige Wörter zeigen bei schwachem Satz-
akzent die Schwächungsvokale, z.B. näi „ich", päst „weg" (neben seit. 
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<pcet), mähte „wie" (gegenüber mälcte „selbst"), manta (neben mä . . . 
nta) [A mä ontam] „keineswegs", mapi (mäpi MQ) „doch, wohl", nke 
(lioben nake) „jetzt". 

f) AB kässi „Lehrer" ist iran. Lehnwort. 
g) Uber Wechselformen wie wärpanatär: wärpndtär (Wz. wärp-

„gonießen"); Ps. yamäskem : ydmskem, Pt. yamassate : yamsate (Wz. 
yftm- „machen"); kätkäre „tief" : kätkre u. dgl. s. § 13. 

Anm. 2. Keine sicheren Regeln lassen sich bei vier- und mehrsilbigenWörtern 
(lllftliollen. 

§ IX. Über den o toch. Wortakzent lassen sich nur Vermutungen 
aufstellen. Sicher war in dreisilbigen Wörtern nicht, wie im Wtoch., die 
BWOite Silbe betont, die vielmehr unter bestimmten Bedingungen (s. 
Unter 3) Vokalschwächung zeigt. Ferner läßt sich im Otoch. eine Art 
Von Vokalbalance feststellen, wobei es aber ungewiß ist, inwieweit der 
Wortakzent mit den Erscheinungen dieser Vokalbalance verknüpft ist, 
ob wir z.B. auch einen Akzentunterschied zwischen Formpaaren wie 
Hh&na§ : yuknds; p&kat, kröpat: kälpat, ritdt, muskdt annehmen dürfen. 
Allo im folgenden aufgestellten Regeln sind aber in ihrem Geltungs-
bereich sehr beschränkt und durch zahlreiche „Ausnahmen" durchkreuzt. 

1, ä in erster Silbe auch dreisilbiger Wörter bleibt erhalten: Opt. 
ff/liimär (ärt- „preisen"); Pt. Du. täkenas (täk- „sein"); PP. päpläntu 
(Vgl. unter 3b) (plant- „vergnügt sein"), päpeku (pik- „schreiben"). — 
iiritlc [B arance] „Herz", G. ärincis; täpaki [B tapäkye] „Spiegel". 

2. ä in zweiter Silbe zweisilbiger Wörter wird zu a in gedecktem 
Auslaut nach Vollvokal der ersten Silbe: Ps. VI kärnas (kärp- „herab-
lliolgon"), skenas (ske- „sich bemühen"), kotnas (kot- „spalten") gegen-
übor kärsnäs, yuknäs. — Ko. V kalkas (kalk- „gehen") gegenüber PL 2 
hällcäc; spärtwas, trekas (trik- „in die Irre gehen"), lotkas (lotk- „um-
llehren, werden"); kätkal (kätk- „aufstehen"), sepal (sip- „salben"), 
lolkal. — Pt. I Akt. täkast gegenüber kälkäst; täkar [B takäre]; Med. 
ÜHnt [B arttäte], pekat, kropat (krop- „sammeln") gegenüber kälpät. — 
Nominale Formen: äknats [B aknätsa] „unwissend", ärsal [arsäklo] 
„lohlange", pratsak [pratsäko] „Brust", käccap [kaccäp] „Schildkröte", 
QÜmam [samäne] „Mönch". Demgegenüber mit später synkopiertem 
XPl'Gttidvokal in erster Silbe wie ysär [yasar] „Blut", ytär [ytärye] „Weg". 

Anm. 1. Die Kürzung unterbleibt in Ipv.-Endungen -är, -äc, z. B. pärtär, posäc 
0i)t> „treffen"). —• Ebenso in verschiedenen Kategorien besonders mit wurzelaus-
ftUliOndem oder mit suffixalems und n: Pt. I klyosär (formal =Ipf . , klyos- „hören"), 

pdi/üt (formal = Ipf., päs- „hüten"), wiesät (formal = lpf'., iw/es- „verrichten"); Pt. III 
yfiflltsät, epsät (ep- „bedecken"), osät; Pt. IV winäsär (formal = Ipf., winäs- „ver-
iilu'On") j Pt.Y wenäs, wenär(we- „sagen"). — Ferner in Imperfektbildungen wie spär-
tWfäpti efidr; säryät (säry- „säen"), säwäs (so- „leben") neben eärkar, lyäkar usw. — 
Itllllor der schweren Konsonantenverbindung -mn- uxyomnäs (yom- „erlangen"). — 
lohlloßlioh in analogischen Einzelfällen wie entsäl (ents- „ergreifen"). .— Häufig 

) 
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bleibt ä bei nominalen Formen, so stets bei der Pluralendung -än, Obl. -äs, z .B. 
pyä/pyän „Blumen", sewän „Söhne", Jerewan „Frauen" sowie in Lehn- und Fremd-
wörtern, z.B. äkäl „Wunsch", äkäi skt. „äkääa", ämäS „Minister", käsäy (käsär) 
skt. „kä§äya". — Aber mit Verkürzung läntsan „Königinnen" (vgl. § 191 Anm.). 

Anm. 2. Auch im absoluten Auslaut bleibt funktionsstarkes -ä aus älterem -ä 
und -äm erhalten, z.B. Ipf. Sg. 1 spärtwsä, 3 esä; Pt. Sg. 1 täkä, spärtwä, wotkä 
sowie im Sg. N. Bhädrä, älyä-k und sogar in dreisilbigen Wörtern wie näktennä, 
lälamsJcä. 

3. ä in Mittelsilben drei- und mehrsilbiger Wörter mit Vollvokal in 
der ersten Silbe: 

a) -a- in Mittelsilbe wird in einer Reihe von grammatischen Kate-
gorien in geschlossener Silbe zu -ä- (bzw. -i- nach § 15), synkopiert in 
offener Silbe mit Ausnahme der unter c) genannten Fälle: Ps. IV Typ 
artmär, arttär, artmäm (ärt- „preisen") gegenüber Ps. I I I mäskämär usw. 
Daneben analog, -a- in reinen Partizipien wie Sg. Obl. m. esantäm 
„gebenden" u.dgl. — Substantiva: Typus *eläntu (elant) „Gaben", Gr. 
eläntwis (vgl. § 166) gegenüber käntantu „Hunderte" (mit schwachem 
Vokal in erster Silbe); Sg. Obl. pekäntäm (pekant „Maler"); PI. N. on-
kälmän (onkaläm [B onkolmo] „Elefant"); kapdinnän (kapsani [B kektsene] 
„Körper"). •—• Vor einem Kasusaffix: Sg. Perl, akmlä (akmal „Gesicht" 
[vgl. B PL meli „Nase"]); Pl. L. kamsam (Pl. Obl. kamas < idg. *gom-
bhons zu Sg. kam „Zahn") gegenüber PL Perl, sulasä. Aber selten vor 
dem Instr.-Affix -yo, z.H. kapdinno. — Auch in Lehn- und Fremdwörtern 
wie käkmärtik [B Icamartike] „Herrscher"; Obl. Änändäm (neben analog. 
Änandäm); PL brämnän (brämam [B brähmane] skt. „brähmana") usw. 

b) -ä- wird unter gleichen Bedingungen über -a- zu -ä- bzw. syn-
kopiert: Im System des Ko. V: kärplune < *kärpälune „Herabsteigen"; 
entsprechend peklune „Schreiben", kroplune „Sammeln"; Med. Sg. 1 
emtsmär neben analog, emtsämär und Abstr. emtsälune (ents- „ergreifen"). 
Analog, auch bzw. funktionsstark Pt. Akt. wenämäs, Med. näksämät. 
Dagegen mit schwachem Vokal in erster Silbe: kälpämär, ritämär, 
prutkälune usw. — System des Ko. IX (Kaus.): Opt. Sg. 3 entssis < 
*entsäsis; Abstr. enäslune < *enäslune „Unterweisung", wärpäslune 
„Anspornung", spärtwäslune „Drehen" gegenüber spärkäslune „Ver-
nichtimg, Zerstörung", ritwäslune „Verbinden", nutäslune „Vernichtimg" 
usw. mit schwachem Vokal in der ersten Silbe; ebenso yomnälune (vgl. 
Ko. yomnäs § 11 Anm. 1). — Pt . Med. Sg. 2 kropte [B kraupätai] (krop-
„sammeln") gegenüber kälpäte. — PP. käkärpu [B kakärpau] „herab-
gestiegen", päpläntu [papläntau] „erfreut", käkmu [kakämau] „gebracht", 
käkku \kakäkau\ „gerufen" usw. — Hierher wohl auch Synkope von -ä-
in dritter Silbe in Abs. wawimsuräs „verehrt habend" [vgl. B PP. 
wemnassu]. — Substantiva: Abstr. äkntsune [B aknätsanne] „Un-
wissenheit", PL N. ärslän [B arsäklan] „Schlangen", täpäkyän (Sg. 
täpaki [B tapäkye] „Spiegel"), sämnän [B samäni] „Mönche". -— Sg. L. 
pratskam (N. pratsak [B pratsäko] „Brust"). 
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c) Aber vor -ä- sowie vor auslautendem -i der dritten Silbe bleibt 
-a- (< -a- und -ä-) der Mittelsilbe erhalten: Ps. IV Med. Sg. und PI. 3 
Typ yatatär [B yototär] „ist fähig" (gegenüber Sg. 1 yatmär vgl. oben 3a), 
yatantär-, Ko. V Typ pekatär [B paikatär]; Pt. Med. PI. 1 pekamät 
[B paikämtte]; Sg. Obl. m. kätkaläm „surgendum"; täka-ni [B takä-n] 
„wurde mir". — Nominale Bildungen wie onkaläm [B onkolmo] „Elefant"; 
kapsani [B kektsene] „Körper"; täpaki [B tapäkye] „Spiegel"; yokani 
„durstig"; päkrasi „offenbar". 

Anm. 3. Ausnahme: täkmäs „wir wurden" gegenüber täsamäs, nasamäs und 
Pt. Med. pekamät. 

Anm. 4. Ein scheinbar regelloses Nebeneinander von Formen mit und ohne 
Mittelvokal liegt vor z.B. in den Bildungen auf -si und -s(s)u; vgl. prastasi [B 
preioiyasse'] „zeitlich", stämasi [stamasse] „Baum-", seyasi [soy(a)se] „in einem 
Sohn bestehend", klopasi „leidvoll" neben wramsi „dinglich", päksi [pakesse] 
„Teil-", iölsi [iaulasse] „Lebens-"; mankasu „schuldig", Solassu [iaulassu] skt. 
„äyusmant", „ehrwürdig" neben kipsu [kwipassu] „schamvoll", enkalsu [ = B] 
„leidenschaftlich". 

4. In erster Silbe dreisilbiger Wörter scheint a in offener Silbe vor ä 
der zweiten Silbe zu schwinden: kläs-äm „wird uns bringen" gegenüber 
kälkas-äm „wird ihm gehen". Vgl. auch skäs-äm (Ko. zu Wz. säk-
„folgen"). 

II. Zum Voka l i smus 

1. Der „Fremdvokal" ä 

§ 12. Der Vokal ä, zu dessen Schreibung und phonetischem Wert 
man §§ 5 u. 7 vergleiche, zeigt seine labile Natur besonders im Otoch. 
Hier wird ä in offener Silbe synkopiert, unabhängig von der sonstigen 
Stellung innerhalb des Wortes und vom Akzent, z.B. A war „Wasser" 
: Ahl. wräs; täm „das" : tmäs „darauf"; näs „ich" : nsac „zu mir"; 
wäl „König" : Obl. länt (falls < *wlänt-)-, kälytär „steht" : PI. klyantär; 
pärtär „trägt" : PI. 1 pramtär; nakät „ging zugrunde" : nakt-äm „ging 
ihnen zugrunde". -— Umgekehrt werden durch Synkope entstandene 
Dreikonsonanzen durch Einschub eines ä (Svarabhakti) erleichtert, z.B. 
in Paarformen wie tämnästär „wird geboren" : PI. tmämsantär (< *tämnä-
santär); entsprechend tsäknästär „brennt" (intrans.): tskämsantär. Ähn-
lich in Fällen wie wkärn „Art" : Perl, wäknä; späm „Schlaf" : Perl. 
säpnä; stäk „breitete sich aus" : sätkä-m. — Dabei gelten die graphi-
schen Verbindungen ly und ts als einfache Laute, also z.B. omäl „heiß" : 
omlyi „Hitze"; amokäts „Künstler" : G. amoktsäp. 

% 13. Im Wtoch. tritt der Fremdvokal darum nicht so häufig auf, 
weil hier ä unter dem Akzent zu a wurde (vgl. § 10). Dieses wtoch. a 
bleibt gewöhnlich auch in offener Silbe, z.B. B cartiel „Geburt" gegen-
über A cmol; B lakau „ich werde sehen" : A Ikäm (Ps.); B yapoy 
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„Land": A ype\ B yasi Obl. „Nacht" : A wse. — Das im Wtoch. also 
stets unbetonte ä wird dagegen, wie im Otoch., in offener Silbe synkopiert, 
z.B. PI. B cmela [A cmolu] „Geburten"; AB Ikätär „wird gesehen"; B 
ypauna [A ypeyu] „Länder". 

Inlautendes -a-, das unter dem Akzent regelrecht aus -ä- entwickelt 
ist, kann in offener Silbe und vor -sk-, -ss- sowie gelegentlich auch vor 
anderen Konsonantengruppen , synkopiert werden, wobei ein ä der ersten 
oder dritten Silbe seine ursprüngliche Länge bewahrt, z.B. kätkdre 
„tief" neben kdtkre; astdre „rein" neben dstre-, yamdskem „sie machen" 
neben ydmskem, Pt . yamassate neben yamsate-, wärpanatär „genießt" 
neben wärpndtär; cäncare „lieblich" : enedre „unlieb". 

Anm. 1. Selten erscheint im Wtoch. in betonter Silbe e statt a < ä: pest neben 
gewöhnl. päst „weg"; yekte neben gewöhnl. yakte, yäkte „gering" und vielleicht 
yeksnar neben aiksnar „ringsherum" zu Wz. yäks- „umfassen" (vgl. § 50). 

Anm. 2. Bei den primären Endungen der 3. Sg., 1.—3. PI. Med. erscheinen 
gleichwertig die Schreibungen -tär und -trä nebeneinander, z.B. A mä-skatär und 
mäskaträ [B mäsketär : mäsketrä], 

Anm. 3. Wenn im Wtoch. der Fremdvokal zwischen zwei gleichen Konsonanten 
synkopiert wird, scheint er einen Rest seiner Artikulation zu behalten, was aus 
Schreibungen wio It^suwa „Söhne", n^no „wieder" hervorgeht (vgl. § 6). — Eine 
Ausnahme zwischen ungleichen Konsonanten ist einmaliges m^neuskem Sg. Obl. 
neben regelmäßigem mneuskem (im gleichen Text B 85 S) „Prinz". 

§ 14. In den Handschriften aus Ming-öi Qizil (MQ) (vgl. oben §§ 3 
u. 10, 4a), seltener auch in Handschriften anderer Provenienz, begegnet 
in der Schreibung sehr oft, wenn auch ohne feste Regel, ein älterer Zu-
stand des Vokalismus (ähnlich wie im Otoch.), indem ä auch in betonter 
Silbe erscheint und entsprechend ä in unbetonter Silbe unverkürzt bleibt: 

1. B säk (sonst iah) „zehn"; entsprechend kante „hundert", läkle 
„Leid", pälsko „Denken", war „Wasser" : PI. wränta (sonst war : wranta), 
sälcw „Glück" : skwänma, wäntarwa (sonst wäntarwa) „Sachen", klesänma 
„Trübungen", tänmdstär (sonst tänmdstär) „wird geboren". 

2. B kämäte (sonst kamdte) „er trug", ällyaik (alydiko) „alii", yäsärsa 
(yasar) „mit Blut", sampä (sdmpa) „Hochmut"; bei der Pluralendung -a, 
z.B. in mäkä „viele", emeläsä „durch Geburten", käntenmäsa „zu Hun-
derten", kleiänmä „Trübungen", Sumerntä „Sumeru-Berge"; bei den 
Personalendungen der 1. und 2. Sg. Med. wie yämmär, yämtär (Wz. yäm-
„machen"); bei den Affixen für den Perl, -sä (sonst -sa) und für den 
Kom. -mpä (sonst -mpa) u. a. m. 

Anm. Umgekehrte Schreibungen sind in den MQ-Mss. nicht selten, z.B. 
triwaskemane (sonst triwäskemane) „mischend", krake (sonst kräke) „Schmutz", 
pyam (sonst pyäm) „tu!", yamor (yämor) „Tat", sarn (säm) „Feind", taham (täkam) 
„wird sein", äampä (Sämpa s. o.) „Hochmut" u. a. m. 

§ 15. Der Fremdvokal ä wird in beiden Dialekte^ unter gewissen 
Umständen zu i verengt: 
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1. In der Nachbarschaft von Palatalen und Sibilanten, wobei das 
ursprüngliche ä gelegentlich in Nebenformen erscheint (bes. im Wtoch.). 

a) Im Otoch. erscheint i fast ausnahmslos in der Endung der 3. PI. 
Akt. der Ps.-Kl. I, z.B. tränkinc „sie sagen", sälpinc „sie glühen", yinc 
(daneben einmal yänc) „sie gehen" mit -inc < -änc < idg. -nti. — Ebenso 
im Suffix der Ps.-Kl. XI und XII, z.B. äksisam [B aksaskau] „ich ver-
künde", tunkinnant [B tänwannenca] „liebend". — Vielleicht in der 
Endung -is des G. Sg. (vgl. § 127). — Auch sonst vor allem vor no, z.B. 
vor dem Adj.-Suffix -nc wie äkinc [B akänc] skt. „pränta", „abgelegen", 
sulinc „bergig". Ferner in ärinc [B arance] „Herz", nkinc [B nkanle] 
„Silber" (gegenüber A nkänci [B nikance] „silbern"); cincär (selten 
cäncär) [B cincare neben cäncäre] „lieblich". 

b) Weitere Einzelfälle finden sich besonders häufig im Wtoch., ge-
legentlich auch im Otoch., z.B. B eimpim (neben cämpim) „ich möchte 
können" [A eimsä neben cämsä Ipf. Sg. 1/3]; ferner B nis (neben näs) 
[A näs] „ich", B nitkäre „sie stützten" neben nätkatai „du stütztest/' 
[vgl. A nanitku „gestützt"], B sitkai (neben satkai) „sehr", B sinmalne 
(neben iänmalne) „das Kommen", B scirye [A *s're] „Stern", B yiksye 
(neben yäksiye) „Mehl", yinmässäm (neben yänmässäm) „erlangt", A yis 
(neben yäs) „geht", B melyim „(zer)drückt", B rässim „reißt heraus". 

2. Nach Labialen, vor allem im Wtoch.: B pikwala [A puklä] „Jahre", 
pilko [A pälk (pläk)] „Blick", pilta [A palt] „Blatt", pid [A pän] „fünf", 
A piltäk [B pältakw] „Tropfen", B mit (idg. *medhu) „Honig", misa 
(< *mämsä, skt. mämsa) „Fleisch", wina [A wani] „Gefallen", winäskau 
[A winäsam] „ich verehre". 

Anm. 1. Umgekehrte Schreibungen sind selten, z.B. AAbs. läthoräs (neben 
PP. litho „abgefallen"), A Wäryacintä, B Wäryasene (neben Wiryamitre), B iäksa-
pätne (neben iiksa/pät); vielleicht auch B klänts- [A klis-] „schlafen" und B rät-
tankem, A PP. rarätku (neben raritku und PPs. Med. ritkäsmäm) zu Wz. ritk-
,,entstehen". 

Anm. 2. Das Auftreten dieses i zeigt, daß wtoch. a in betonter Silbe (vgl. 
§ 10, 1) sekundär aus ä entwickelt ist. 

§ 16. In der Nachbarschaft von k (wohl unter dem Einfluß eines 
ehemaligen idg. Labiovelars bzw. k + u) sowie seltener vor einigen 
anderen Konsonanten wird der Fremdvokal im Otoch. zu u umgefärbt. 

1. A kumnäs [B känmassäm] „kommt", A Ipv. pukmäs „kommt!"; 
entsprechend A tunk [B tankw] „Liebe", sunk \sankw] „Rachen", 
yuk [yakwe] „Pferd", kuryar [karyor] „Handel", k^li [klyiye] „Frau"; 
p^kus (für gewöhnl. Pukäs) „von allem". — surrn \sarm] „Ursache", sul 
[safe] „Berg". 

2. Die Lautverbindung kwä wird in mehrsilbigen Wörtern im allge-
meinen zu ku geschwächt. Dabei wird ku in offener Silbe gewöhnheh 
zu (vgl. § 6). Da im Wtoch. aber ä unter dem Akzent normalerweise 
zu a wird (vgl. § 10, 1), erscheint hier eine Entsprechung wa (in. betonter) 
4 Krause-Thomas, Tocharisohes Elementarbuch I 
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: u (in unbetonter Silbe). Doch, sind Ausgleichsformen häufig. Beispiele: 
B kwarsär skt. „yojana", „Vehikel, Meile" : PI. kwärsarwa neben kur-
sarwa [A kursär: kursärwä]; B Obl. kwäsai „Dorf" : PI. kusain [A suks-, 
falls etymologisch hierher]; B pikul „Jahr" : PL pikwala neben pik^la 
[A p^kul (neben p^käl); puklä]; B kulypelle neben kwälypelle, Abstr. 
kwälypelne zu Wz. kulyp- „verlangen" [A Ps. kulypatär, Ger. kulypal].— 
Hierher vielleicht auchA&ws [Bfc^se] „wer" (unter schwachem Satzakzent). 

Anm. Auf Lautsubstitution beruht B kwänoit neben häufigerem Icuncit 
[A kuncit] „Sesam" (vgl. sak. kumjsata). 

3. Ein Umspringen des labialen Elements scheint vorzuliegen in 
wtoch. Fällen wie B lak^tse (neben laktse) „leuchtend", falls zur Wz. luk-
„leuchten". — Entsprechend ist wohl B sakw (PI. skwanma) „Glück" 
gegenüber A suk (PL J^kuntu) zu deuten (somit Lehnwort aus skt. sukha). 

4. Im Toch. scheint das k an sich zu einer Art von labiovelarer 
Artikulation zu neigen, weil in fc-haltigen Konsonantengruppen gelegent-
lich ein u eingeschoben wird, z.B. AB kusänti (neben ksänti) < skt.ksänti 
„Verzeihung"; A mrosk^lune (neben gewöhnl. mrosklune) „Empfinden 
von Überdruß"; B Jc^sattarye (neben ksatriye) [A ksatri] < skt. ksatriya-, 
vielleicht hierher auch B salc^se neben salcse „Branntwein". —- Ausgangs-
punkt solcher Formen sind vielleicht Fälle wie B pakutär (neben paktär) 
zu Wz. päkw- „vertrauen" (Ps. Med. Pl. 3 pkwäntär usw.). 

§ 17. Entsprechend entwickeln sich die Lautverbindungen pwä zu pu 
und (nur im Wtoch.) pyä zu pi : A Ipv. Med. Sg. 2 purpär [B purwar] zu 
Wz. wärp- „genießen"; A Ipv. Akt. Sg. 2 puläk [B pitka; vgl. § 39] zu 
Wz. wätk- K. „befehlen"; A Ipv. Med. PI. 2 puräc [B pirat] zu Wz. war-
K. „üben, läutern". 

2. Die Diphthonge 

§ 18. Diphthonge gibt es, soweit es sich um einheimische Wörter 
handelt (mit Ausnahme der Unter § 5 Anm. 4 genannten Fälle), nur 
im Wtoch. 

1. Die Grundformen der fallenden Diphthonge sind: Kurzdiphthonge 
ai, oy, au. Langdiphthong (nur im absoluten Auslaut) ä„. — Im Otoch. 
(und gelegentlich auch im Wtoch.) erscheinen dafür Monophthonge: 
c < ai und oy, ö < au und <v 

Anm. 1. Beispiele für gelegentliche Monophthongierung auch im Wtoch. sind: 
esalle (gewöhnl. aiialle) „zu wissen", ekasta „du hast gewußt" (neben Ps. aikemar 
usw.); sentsamai „ich habe mich gestützt" (neben Ps. sainaskentär usw.); moko 
(für *mauko) „alt"; loke (gewöhnl. lauke) „fern, weit"; Sol (gewöhnl. iaul) „Leben"; 
somo (gewöhnl. iaumo) „Mensch"; rotkär „sie bewegten fort" (neben Ko. rautkam). 
— Selten sind umgekehrte Schreibungen wie tasailär (für *tasetär) „gleicht"; 
tsalpauytär (gewöhnl. tsälpoytär) „möge erlöst werden". 

Anm. 2. Ob in AB äy „Knochen" ein langer i-Diphthong vorliegt oder -y 
spirantische Geltung hat, erscheint unsicher. 
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2. Einige Beispiele: 
a) B ai : A e. B trai [A iIre] m. „drei"; saim [sem] „Schutz"; paiyye 

[pe] „Fuß"; trailce [treke] „Verwirrung"; aiskau \esam] „ich gebe"; 
lalaitau [läletu] „herabgefallen"; paiykäle [pekat] „schrieb"; saim 
(seym) \sem] „eram". 

Anm. 3. Das Verhältnis von B Baisse: A (äirki)iosi „Welt" beruht vielleicht 
auf der Wurzeldublette ioM-: iai- „leben". Ähnlich verhält es sich vielleicht mit 
dem Gegensatz B iaiyye „Schaf" : A sos (Kollektivum). 

b) B oy.A e. B yapoy [A ype] „Land"; soy [se] „Sohn". 
Anm. 4. In den wtoch. Ipf.- und Opt.-Bildungen vom Typus tarkanoym, (Ipf.), 

tarkoym, (Opt.) zu Wz. twrk- „entlassen" ist oy aus äi entstanden (vgl. § 393). 
c) B au: A 5. B saul [A sol] „Leben"; klautso [Mots] „Ohr"; kaum 

\kom] „Tag, Sonne"; klautke [lotäk] „Art und Weise"; laukito [lokit] 
„Gast"; kraupäte [kropat] „sammelte"; klyausa \klyos] „hörte"; mrauskäte 
\mroskat] „empfand Überdruß"; aunu [onu] „getroffen"; kälpau [kälpö] 
„erlangt". 

Anm. 5. Unerklärt ist das scheinbar unregelmäßige Verhältnis von B naumiya : 
A nemi „Juwel" und B naus : A nes „früher". 

d) B au: A ö. B tallau (aber Sg. N. f. tallauntsa) [A tälo] „elend"; 
pärlcäu | pärlco] „Vorteil". 

§ 19. Im Wtoch. können sich die Normaldiphthonge ai und au 
spalten, und zwar: 

1. Neben ai erscheint ey, und zwar allgemein dann, wenn Paradigma-
formen mit heterosyllabischem ey daneben hegen, z.B. sey (sai) „erat" 
neben PI. 3 seyem usw.; yey (yai) „ibat" neben yeyem. —- Ähnlich in 
Pronominalformen wie PI. N. m. cey (cai) ,,die(se)" (neben Obl. cem).— 
Vorwiegend in MQ-Texten finden sich Formen wie eynake (ainake) 
„gemein", meyyäsä (maiyyasa) „mit Kraft". 

2. au erscheint 
a) als e^, ew, e^w allgemein bei Adjektivbildungen mit dem wtoch. 

Suffix -ent- wie Sg. N. m. peme^, pemewo [A parno]' „glänzend" (Sg. 
Obl. m. pernent, aber inlautend Sg. N. f. pemauntsa); ke^ [A Jco] „Kuh" 
neben PI. Obl. kewäm, Adj. kewiye. Ferner Sg. Obl. m. ce^, cew (cau) zu 
N. su „der". — In MQ-Mss. häufig Formen wie ke^c (kaue) „hoch"; 
krente^na(krentauna) „Tugenden"; katke^wnai (katkaunai) Obl. „Freude";. 
aisewmye (aisaumye) skt. „pandita"; tsirewne (tsiraune) „Energie"; 
klye^stär (klyaustär) „wird gehört"; kewwa (kauwa) „ich habe getötet"; 
pre^tke, prewtke (*prautke) „Gefängnis". — Im absoluten Auslaut: äkse^ 
(äksau) „ich werde verkünden"; nese^ (nesau) „ich bin" usw. 

b) Im N. Sg. m. der PP. erscheint vor allem in MQ-Mss. häufig die 
Endung -c^, -ow, -owo (vgl. § 10, 3) an Stelle des normalen -au, wohl 
unter dem Einfluß des -o- der übrigen Kasus, z.B. tärkö^ (tärkau) „ent-
4 * ' 
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lassen" neben Sg. Obl. m. tärkos und PL N. m. tärkos, Pl. Obl. m. tärko-
särn; entsprechend putkow „zugeteilt"; rittowo „verbunden". — Ähnlich 
erscheint in den Klosterrechnungen (MQ) tow neben tau (Pl. tom) „10 
Pfund". — Schwer zu erklären ist einmaliges kowsa (S) neben gewöhnl. 
kausa „tötete" (neben Sg. 1 kewwa, kauwa). 

3. Übersicht über das gegenseitige Verhältnis der einfachen Vokale in 
den beiden tocharischen Dialekten 

§ 20. Es ist noch nicht möglich, den toch. Vokalismus, von gewissen 
Grundzügen abgesehen, mit dem des Indogermanischen zu vergleichen, 
weil uns jegliche Vorform des Toch. fehlt und weil wir bei dem ausge-
sprochen ordnenden Aufbau des Toch. mit zahlreichen Analogiebildungen 
rechnen müssen. Jedoch scheint es wichtig, die gegenseitigen Entspre-
chungen der einzelnen Vokale in den beiden toch. Dialekten aufzuzeigen. 
Dabei lassen sich weithin spontane Entsprechungen nicht verkennen. 
In einigen Fällen muß man aber wohl mit einer Art von Umlaut, insbe-
sondere im Otoch., rechnen. Weil aber im übrigen gerade das Otoch. in 
mancher Hinsicht einen älteren Zustand, wenigstens in den Stamm- und 
Mittelsilben, bewahrt hat (vgl. vor allem § 11), so soll in der folgenden 
Übersicht von den jeweiligen otoch. Vertretungen ausgegangen werden. 
Dabei werden im allgemeinen Fremdwörter aus dem Sanskrit nicht 
berücksichtigt. 

§ 21. Einem otoch. ä (bzw. Vokallosigkeit bei Synkope) entspricht 
im Wtoch. mit großer Regelmäßigkeit a in betonter, ä (bzw. Vokallosig-
keit bei Synkope) in unbetonter Silbe. Beispiele für diese Korrelationen 
s. §§ 10, 12 u. 13. Über i und « für ä s. §§ 15—17. 

§ 22. Dieses toch. Grundphonem ä geht auf folgende Vokale des 
Uridg. zurück: 

1. Idg. e, z.B. A säk [B sah} „zehn" < idg.*de?cm; säm [sana] 
„Ehefrau" : apr. genna, got. qino\ wälts [yaltse] „tausend" < idg. *ueldh-
(vgl. lit. veldeti „in Besitz nehmen"); yuk (< *yäkw) [yakwe] „Pferd" : 
lat. equus; stwar [stwer] „vier" : lit. keturi; im Themavokal e von Verbal-
formen (gegebenenfalls mit Erweichung des vorhergehenden Konsonan-
ten) wie *äMs (< *agesi) [äsäm (< *agent)] „er führt", dazu Med. AB 
ästär (< idg. *agetr(o)). 

2. Toch. ä -f- Nasal oder Liquida < idg. Nasalis bzw. Liquida sonans, 
z.B. A känt [B kante] „hundert" < idg. *kmtom; käntu [kantwo] „Zunge" 
< idg. *dnghuä-, pärkär [pärkare] „lang" : ai. behaut „hoch"; pält [pilta] 
„Blatt" :nhd. Blatt < *bhldto-] B walkwe „Wolf" < idg. *ulq*os. 

3. Idg. u, z.B. A rtär [B ratre] „rot" (vgl. gr. egv&QÖg usw.); tpär 
(Perl, täprä) [tapre] „hoch" wohl zu lit. dubus „tief", illyr. dvßqiq „Meer" 
(vgl. zum Bedeutungswechsel iin Toch. lat. altus „hoch" und „tief", 
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altum „das hohe Meer"); ckäcar [tkäcer] „Tochter" : ai. duhitar usw. In 
Lehnwörtern wie A pni (G. pännis) < skt. punya; B pat „Stüpa" wohl 
< skt. buddha, wozu noch A ptänkät [B panäkte neben pudnäkte] „Buddha-
Gott". Vgl. auch noch sekundär A papyätku „zustande gekommen" für 
*papyutku. 

§ 23. Einem otoch. ä entspricht im Wtoch. grundsätzlich ebenfalls ä. 
Dabei ist zu berücksichtigen, daß in beiden Dialekten unter gewissen 
Bedingungen Schwächung zu a (vgl. §§ 10 u. 11) eintritt. Beispiele: 
A äk [B äke] „Ende"; AB äre „Pflug"; A ärki [B ürkwi] „weiß"; ärwar 
[ärwer] „bereit"; päk [pake] „Teil"; prär [präri] „Pinger"; ytär [ytärye] 
„Weg"; näkäm [näki] „Tadel"; päcar [päeer] „Vater"; pyäpi [pyäpyo] 
„Blume". — In Endungen wie sä-m [sä-„] Sg. N. f. „die"; näktennä 
[näktenna] „Göttin"; tärkäc [tarkacer] „ihr werdet entlassen"; kärsälune 
[karsalne] „Wissen". 

§ 24. Toch. ä hat folgende etymologisöhe Entsprechungen: 
1. Idg. a und 9, z.B. AB äk- „führen" < idg. *ag-; A äkär [B PI. 

akrüna] „Träne" : ai. asru\ änt „Mäche" [ante „Stirn"] : gv.eig-a.vra 
„ins Gesicht", heth. hanza „vorn"; AB äre „arätrum"; A ärki [B 
ärkwi] „weiß" : gr. ägyvQog „Silber"; älak [alyek] „alius"; ämpi [antapi] 
„ambo". — A säle [B salyiye] „Salz" < idg. *salio-; päk [pake] „Teil" 
< idg. *bhagos, ai. bhaga „Glück", gr. cpayelv „essen"; A Jpäl „Kopf", 
dazu AB spälmem indekl. „vorzüglich": gr. %e<paXr)\ päcar [päcer] 
„Vater"; ckäcar [tkäcer] „Tochter" : ai. duhitar-, mäk [mäka] „viel" : 
lat. magnus. 

2. Idg. ö: B säle „Grundlage" : lat. solum „Boden"; B PI. ästa „Kno-
chen" : gr. oareov; B ädce (PI. Obl. ästäm) „Kopf" : gr. ö'Qoq „Ast"; 
B äntse [A es < *äns] „Schulter" < idg. *Ömsos; A ale [B *alyiye] 
„Handfläche" < idg. *olios, arm. oln „Rückgrat", got. aleina „Elle". 

3. Idg. ä sicher in Mittel- und Endsilben wie in dem Präteritalkenn-
zeichen ä (A kälpät [B kälpäte] „er erlangte"), im ä-Ps. und ä-Ko. V 
wie AB Ikätär „wird gesehen". — In der Endung -ä des Sg. N. f.: A säm 
[B säu] „die"; A näktennä [B näktenna] „Göttin", — Seltener in Wurzel-
silben, vielleicht in A päs- [B päslc-] „hüten", lat. päscö. 

4. Idg. e, sicher nur in AB mä „nicht", gr. [irj. 

§ 25. Otoch. a = wtoch. 
1. e, und zwar 
a) in Wurzelsilben: A ak [B ek] „Auge"; *ancu [encuwo] „Eisen"; 

atär [etre] „Held"; aräm [ere] „Aussehen"; *kanwe [keni] „Knie"; 
kam [kerne] „Zahn"; kas [lees] „Zahl"; kast [kest] „Hunger"; krami 
[krenc] „die guten"; tkarn [kern] „Erde"; pal [pele] skt. „dharma"; 
pats [petso Sg. Obl.] „Gatte"; prank [prenke] „Insel"; mank [menki] 
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„Mangel"; man [mene] „Mond, Monat"; malan [meli] „Nase"; yats 
[yetse] „Haut"; rake [reki] „Wort"; lalce [leki] „Lager"; wak [wek] 
„Stimme"; wac [weta] „Kampf"; want [yente] „Wind"; war [were] 
„Geruch"; saru [farwe] „Jäger"; saku [sekwe] „Eiter"; swase [svje.se] 
„Regen". — was [wes] „wir"; yas [yes] „ihr"; sa-m [se-m] „dieser". — 
arsenc [ersem] „sie rufen hervor"; praksam [preksau] „ich frage"; rakäs 
[reksa] „er bedeckte". —• In Lehnwörtern aus dem Iranischen: paräm 
[peme] „Würde"; ratäk [retke] „Heer". 

b) in Mittel- und Endsilben: A päcar [B päcer] „Vater"; sar (< *sä-
sar) [ser] „Schwester"; älak [alyek] „alius"; itwa/r [itwer] „vier"; sla 
[Üe] „mit"; kapsani [kektsene] „Körper". — Beim Thema- bzw. Binde-
vokal verschiedener Verbalkategorien, z.B. nasamäs [nesem] „wir sind"; 
äiant [asenca] „führend"; mäskatär [mäsketär] „er befindet sich". 

2. o: A pracar [B procer] „Bruder"; praski [proskiye] „Furcht"; 
wast [osi] „Haus"; watku „Befehl" [vgl. B wotkäm „wird sich trennen"]. 
— Im Wtoch. scheint ursprüngliches -a- in Mittelsilbe nach a, ai, au 
der ersten Silbe zu -o- gerundet worden zu sein, wobei das a der ersten 
Silbe dann durch Labialumlaut selbst zu o wurde, z.B. urtoch. *ankwal-
mo > A onkaläm (mit w-Umlaut der Wz.-Silbe) [B onkolmo] „Elefant". 
Hierzu die Verben der Ps.-Kl. IV wie A potatär [B pautotär] „schmeichelt"; 
aratär [orotär] „hört auf" usw. —-Vgl. auch Fälle wie B onolme < *analme 
„Lebewesen" und Ps.-Formen wie B koloktär < *kalaktär „folgt" usw. 

3. a\ AB akappi „Unreinheit"; A ewanke [B canke] „Schoß"; pa-
lom [PI. palauna] „Lobpreis"; pratim [pratim] „Entschluß"; pratsak 
[pratsäko] „Brust"; marman [marmanma] „Adern"; AB waste (beachte 
die Erhaltung von -st- im Otoch.; vgl. § 51) „Schutz"; tsar [sar] „Hand". 
— I n Mittelsilbe: A Hälamsäk [B lalamske] „zart". 

Anm. In A korke [B karäk] „Zweig" und malke [malkwer] „Milch" könnten 
verschiedene Ablautsstufen vorliegen. 

§ 26. Zur Etymologie: 
1. A a — B e entspricht in den meisten Fällen idg. o, z.B. ah: 

lat. oculus usw.; *kanwe : gr. yövv; kam : gr. yo/LUpog; tkam : gr. G. yßo-
vog, heth. tehan\ pats : gr. jioaig; lake : gr. 2.6„Hinterhalt"; lap 
„Kopf" : gr. Xoyos „Helmbusch", russ. lobb „Stirn"; wak : gr. of; wac : 
ai. vadha „Mordwaffe", air. fodb < *uodhuo- „Axt"; war: ahd. wara 
„Aufmerksamkeit", gr. ÖQaco. — Verbalwurzeln wie ar- „hervorrufen" : 
gr. oqvv/m „treibe an"; prak- „fragen" : lat. procus „Freier". — Häufig 
in Suffixsilben wie stwar < idg. *q,-.'etuores; pekant „Maler" < idg. *poi-
kont--, Themavokal -o- in Kategorien wie nasamäs „sumus", Med. PI. 3 
auf -antär bei Verben der Ps.-Kl. I I . 

2. In einigen Fällen entspricht A a = B e einem idg. e: A man: got. 
mena-, want < idg. *umto- (mit Nebenform A wänt < *uento-); viel-
leicht auch rahe : abg. rech „Wort" (falls nicht idg. -o-; vgl. abg. rofc» 
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„Termin"); A casäs [B tessa] „setzte" (idg. Wz. *dhe-) und B sern „kam" 
= lat. venit. — Dazu wohl auch der Ausgang des IST. Sg. der Verwandt-
schaftsnamen auf -r wie A päcar < *pdter usw. 

3. Die etymologischen Verhältnisse bei den Wörtern mit AB a sind 
sehr unsicher. Es mag sich hier zum Teil um nicht einheimisch toch. 
Wörter handeln. Man hat A tsar [B sar\ mit heth. Icessar und A palom 
mit idg. Wz. *bhel- „laut verkündigen" verknüpft (ai. bhäsate „spricht", 
apr. billit „sprechen"). Ganz unsicher A pratim [B pratim, also mit 
anderem Suffix!] mit got. frapi „Verstand", apr. Akk. prätin „Rat" . 

4. A a = B o weist mit Sicherheit auf idg. ä in A pracar [B procer] 
< idg. *bhräter. — Andrerseits weist das Verhältnis A a = B o in A wast 
[B ost] sowie bei den Verben der Ps.-Kl. IV (B pautotär, orotär usw.) 
wohl sicher auf einen kurzen Vokal (a, o?) des Idg. Über den Umlaut 
im Wurzelvokal vgl. § 25, 2. 

§ 27. Otoch. e kann lang oder kurz sein. 
1. A e = B ai, oy (vgl. § 18, 2). 
2. A e = B Nasalvokal vor s, Js: A es [B äntse] „Schulter" (vgl. 

§ 24,2); wes [wemts] „Harn"; wies [läms] „Dienst". 
3. A e entspricht auch B e, und zwar 
a) in einem Nominalsuffix -e (vielleicht -e) in Fällen wie AB äre 

„Pflug", AB nätse „Not", A swase [B swese] „Regen" sowie in den Ab-
straktbildungen auf A -ne [B -fänjne] wie A cincrone [B cäncarne] 
„Lieblichkeit", wärpälune [warpalne] „Genießen". 

b) in Wurzelsilben echt toch. Wörter wie: AB yetwe „Schmuck"; 
AB yepe „Messer"; AB yerpe „Scheibe"; AB lek „Gebärde"; A wsenne 
[B *wsenna] „Lager, Stätte". — AB emske skt. „yävat"; A erkät [B er-
kalte] „unfreundlich"; AB tsem „blau". — A ke [B kete] „wessen"; 
AB epe „oder"; AB yse „he" (Interj.). •—• AB enkäl „Leidenschaft" zu 
Wz. B enk- [dafür A ents- (vielleicht < *enkts-)] „ergreifen"; AB en-
„unterweisen"; AB we- „sagen". 

c) Aus dem Wtoch. scheinen ins Otoch. entlehnt: AB encare (< *en-
cäncare) „unlieb"; A eprer- [B iprer, selten eprer] „Luftraum"; AB em-
pel(y)e „schrecklich" (eigtl. „gesetzlos" [gegen echt otoch. pal skt. 
„dharma", s. § 25, la]); AB ynes „offenbar" (eigtl. „in den Augen" 
zu B ek), AB spälmem „vorzüglich". 

d) Entlehnungen aus dem Iranischen scheinen vorzuliegen in AB 
peräk „gläubig"; AB menäk „Gleichnis"; AB senile „Auftrag". 

§ 28. Otoch. o kann gleichfalls lang oder kurz sein. 
1. A 5 = B « , ^ (vgl. § 18, 2). 

.2. A o durch Labialumlaut aus a = B e: A opässi [B epastye] „ge-
schickt"; opyäc [epiyac] „zur Erinnerung"; opsäly [eksalye] skt. „rtu"; 
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porat [peret] „Axt". •— omäl [emalye] „heiß"; nom [wem] „Name"; 
cmol, PI. cmolu [camel, PI. cmela] „Geburt". — onk [enkwe] „Mann"; 
PI. N. koioi [PI. Obl. kewäm] „Kühe". 

Anm. 1. In A noktim [B nekciye] „abends" ist die Ergänzung des Vokals o 
unsicher. 

Anm. 2. A poto „Schmeichelei" gehört wohl eher zu Wz. A pot- [B paut-] 
„schmeicheln" als zu B peti „Schmeichelei". 

3. A o = B o: Partikel AB ok in A mä ok [B mäwlc] „noch nicht"; 
A okar „Gewächs" [B okaro „Name einer Pflanze"]; A okät [B okt] „acht"; 
AB olco „Frucht"; A onkaläm [B onkolmo] „Elefant" (vgl. auch § 25,2); AB 
onmim „Reue"; AB or „Holz" [B PI. ärwa]; A orlcäm [B orkamo] „finster"; 
AB olyi (Obl.) „Schiff"; A oske [B oskiye] „Behausung"; A ko [B koym] 
„Mund"; A koläm [B Obl. kolmai] „Schiff"; A kolye [B kolyi] „Schwanz-
haar"; A kosne [B kos] skt. „yävat"; AB kron(k)de „Biene" (das otoch. 
Wort ist wegen der Erhaltung von -e vielleicht aus dem Wtoch. entlehnt); 
AB krosd- „kalt"; A *klyokäs [B klokasce] „Pore"; A klyom [B klyomo] 
„edel"; AB cok „Lampe"; PI. N. f. A tom [B tom] „sie, die"; A poke 
[B Obl. pokai] „Arm"; PI. N. m. A pons [B pofic] „alle"; A posi [B 
*posiya] „Wand, Seite"; A *mkow [B mokomdke] „Affe"; AB yok 
„Farbe"; AB yok- „trinken"; A yoni [B yoniya] „Bahn, Bereich"; 
AB yom- „erlangen"; A yow- [B yop-] „eintreten"; AB ysomo „insge-' 
samt"; A dmonne [B d(c)mcmna] „Stätte"; A sotre [B sotri] „Merkmal"; 
A sopi „Netz" [B Adj. sopittse], —• Dazu das -o- im Suffix mehrerer 
obliquen Formen des PP. vom Typ A kälpont (Sg. Obl. m. und PI. N./ 
Obl. f.) [B kälpos Sg. Obl. m. und PI. N. m.] „erlangt". 

Anm. 3. In B bezeugtes mokorn \A.mokäm\ (Sg. Obl. m.) „alt" ist wohl mono-
phthongiert aus *maukom (vgl. § 18 Anm. 1). 

4. A o — B ä: A propmahur [B präpmahur] „Diadem"; A wrok 
[B Obl. wräkai] „Perle". 

Anm. 4. In A por: B puwar „Feuer" liegt wohl alter Suffixablaut vor: idg. 
*peur: *peuör. 

Anm. 5. Über Fälle wie A oppal: B wppäl „Lotos" s. § 31, 3. 

§ 29. Zur Etymologie: 
1. A e = B ai geht auf einen idg. i-Diphthong zurück. Auf idg. ai 

oder oi weisen B aik- „wissen" (vgl. got. aigan „besitzen"), A ekär 
[B aikare] „leer" und A ekro „arm" (zu lat. aeger usw.); B waike „Lüge" 
(: ai, vici „Trug"). — Ob A e [B ai] auch auf idg. ei zurückgehen kann, 
ist nicht sicher zu erweisen; immerhin vgl. A tre [B trai] = idg. Hreies 
sowie das parallele Verhältnis von A o: B au aus idg. eu (s. unter 4). 

2. Soweit A e = B e ist (Typen AB äre, A wärpälune [B warpalne]), 
liegen vielleicht Formen der 5. lat. Deklination und der litauischen 
Nominalbildungen auf -e vor. Idg. e scheint auch in B dem „er kam" 
( = lat. venit) vorzuliegen. 
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3. AB c sind etymologisch meist unsicher. Vielleicht ist die toch. Wz. 
enk- „ergreifen" zur idg. Wz. *en(e)h- „erlangen" zu stellen, so daß 
anlautend toch. e- vor gutturalem Nasal + Verschlußlaut auf idg. e-
zumckgeht. — AB en- „unterweisen" scheint zu heth. an-na-nu „unter-
richten, ausbilden" (: gr. övLvrjßi „nützen" ?) zu gehören. — AB epe 
könnte man mit gr. rj (hom. r)«) < *e-ue verbinden. 

4. A 5 = B au weist auf idg. «-Diphthong, z.B. A klots [B klautso] 
„Ohr" (idg. fdeut-, vgl. aw. sraota „das Hören", got. hliup „Zuhören"); 
A ko- [B kau-] „töten" (idg. kau-, vgl, lit. käuti „schlagen", nhd. hauen); 
A oh- [B auk-] „zunehmen" (: lat. augere usw.); A kom [B kaum] „Tag, 
Sonne" (idg. *kouno-, vgl. gall. counos Münze, ai. sona „rot"); A ko 
[B „Kuh" ( : gr. ßovg); A top [B taupe] „Mine" (idg. *ähoube, vgl. 
ablautend nhd. Teufe „hinabführender Bergwerksschacht", ahd. tiufi 
„Tiefe"); A lok [B lauke] „fern, weit" (idg. *Zouko-, vgl. lit. laükas 
„Feld" usw.). 

5. A o— B e ist wohl meist durch Labialumlaut im Otoch. zu erklären. 
a) Idg. 8: A onk [B enkwe] (ähnlich wie oben Wz. enk-) weist auf idg. 

e- (vgl. uxgerm. *Ingwaz GN.); A nom [B nem] vielleicht auf eine sonst 
nicht bezeugte Ablautsform idg. *nemri. 

b) Idg. -o- in A kowi [B Obl. kewäm], 
6. AB o: 
a) Idg. o hegt vor in A okät [B okt]; AB or [B PI. ärwa] < idg. *(d)oru 

(vgl. zum Anlautswechsel idg. *(d)akru „Träne"); A orJcäm [B orJcamo] 
Wohl ablautend (und mit Fernassimilation) zu gr. eQsßog, got. riqis 
„Finsternis" usw. neben A arkant- [B erkent-] „schwarz"; A kolye 
[B kolyi] „Schwanzhaar" zu arm. kolr „Stengel"; A kosne [B kos] wohl 
zu idg. *q*o-, 

b) Idg. ä scheint vorzuliegen in A poke [B Obl. pokai] zu gr. nfjynic, 
(idg. *bhägh-). 

Anm. Die verschiedene Vertretung von idg. ä im Toch. durch 1. AB ä in A 
säm [B s<v], Typ AB llcätär usw. (vgl. § 24,3), 2. A a [B o] in A pracar [B procer] 
(vgl. § 26, 4) und 3. AB o in A poke [B Obl. pokai} ist noch nicht mit Sicherheit 
erklärt. 

c) Idg. e- mit Labialumlaut hegt vor in AB yok- „trinken" < idg; 
*eq'i- = heth. ekuzi „trinkt"; AB cok „Lampe" < idg, *dheg»ho~. 

§ 30. Otoch. i entspricht im allgemeinen wtoch. i. 
1. Ursprüngliches i liegt vor z.B. in AB ime „Erinnerung"; A kip 

[B kwipe] „Scham"; tril [trite] „dritter"; ri [riye] „Stadt"; sik [siko] 
„Schritt". — trikatär [triketär] „geht in die Irre"; triwatär [triwetär] 
„vermischt sich"; pikäs [pinkäm] „schreibt"; ritwatär [rittetär] „ver-
bindet sich"; lipo [lipau] „übriggeblieben"; wikatär [wikelär] „schwin-
det"; sinästär [sinastär] „ist bedrückt"; tsipiric „sie tanzen" [PPs. 
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tsipamane]. — In Mittelsilben: pratim [pratim] „Entschluß"; lokit [lau-
kitoj„Gast"; äsänik [asanike] „ehrwürdig"; AB onmim „Reue"; Opta-
tivkennzeichen -i-, z.B. AB yämim „ich möchte machen" usw.— Aus-
lautend z.B. in ärki [ärkwi] „weiß"; AB kässi „Lehrer"; AB ni „von 
mir, mein"; Infinitivendung AB -tsi; Endung -i des N. PL der Klasse V 
wie A koni [B Icauni] „Tage" usw. 

2. AB i < ä wie in A cincär [B cincare] (vgl. § 15). 
3. Gelegentlich wird i zu e geöffnet: A nirmit ( < skt. nirmita) neben 

AB nermit „künstlich"; AB nerväm skt. „nirväna"; A sisäk [B secake] 
„Löwe". — Umgekehrt in A sristhi neben AB iresthi skt. „sresthi". — 
Dunkel ist das Verhältnis von B teri neben tiri [A tiri] „Art und Weise". 

§ 81. Otoch. u entspricht im allgemeinen wtoch. u. 
1. Ursprüngliches u liegt vor in Fällen wie A kukäm [B Icukene] „die 

beiden Fersen"; AB pruccamne „Vorzüglichkeit"; A lu [B luwo] „Tier"; 
iuk [siike] skt. „rasa". — Häufig in Verbalwurzeln wie AB ku- „gießen"; 
AB kutk- „verkörpern"; A tpuk- [B tuk-] „verborgen sein"; AB trus-
„zerreißen"; AB nu- „brüllen"; AB putk- „teilen"; AB pyutk- „zu-
stande kommen"; AB prutk- „erfüllt sein"; AB mus- „aufheben"; 
ÄBmusk- „verlorengehen"; AB yuk- „besiegen"; AB ruk- „abmagern"; 
AB rutk- „fortbewegen"; AB luk- „leuchten"; AB lut- „entfernen, ver-
treiben"; A lutk- [B klutk-] „sich (um)drehen"; AB sruk- „sterben"; 
AB tsuk- „trinken". — In der Endung Sg. N. m. -u des PP. einiger 
Verbalklassen wie AB äklu „gelernt"; A päpsu [B papässu] „gehütet"; 
A käkmu [B kekämu] „gekommen" ; A kaklyusu [B keklyausu] „gehört". 

2. u durch Labialumlaut aus ä wie z.B. A kus [B lcuse\ (falls < idg. 
*q*e-so-) „wer"; AB nu (< idg. *nemy) „neun". — Häufig nur im Otoch. 
wiekumnäs (< idg. *g"emnesi) [gegen B känmassäm] „kommt" (vgl. § 16). 

3. u zu o geöffnet, und zwar in einheimischen Wörtern nur im Wtoch., 
z.B. B i o k l e [A kukäl] „Wagen"; tronk [trunk] „Höhle"; no [nu] „aber"; 
pokkäkas [p^käkäs] „ruft!". Hierher wohl auch B ohso [A nicht bezeugt] 
„Ochse" und B soy [A se] „Sohn" (falls < idg. *suiu-). — Die gleiche 
Vokalöffnimg in Lehnwörtern gelegentlich auch im Otoch., z.B. A oppäl 
[B uppäl] < skt. utpala „Lotos"; A kontäl < skt. kundala „Ring"; 
AB postak < skt. pustaka „Buch". 

§ 32. Zur Etymologie von toch. i und u: 
1. Toch. i und u weisen in den meisten Fällen auf idg. I bzw. ü, z.B. 

A pikäs [B pinkäm] „schreibt" = lat. pingit; A trit [B trite] „dritter". 
-— Optativzeichen -i- — idg. -t-, z. B. in AB yämim „ich möchte maehen". 
.— B sUwo „Schwein"; AB ruk- „abmagern" zu lit. rukti „verschrump-
fen"; AB putk- „teilen" zu lat. putö; B pruk- „einen Sprung tun" zu 
russ. prygat' (< *prunga-) ds. 
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2. Toch. i und u aus idg. e wie in B mit „Honig". — A kus [B kuse] 
„wer"; A kumnäs „kommt" usw. (vgl. §§ 16; 31, 2). 

3. Toch. -i aus idg. -oi in der Endung des N. PI. der Deklinations-
klasse V wie A koni [B kauni] „Tage". 

4. Wtoch. u aus m: Im Pluraltyp II, 1 rekauna „Worte" (vgl. § 164,2) 
neben 11,2 .tekanma (mit Metathese) „Krankheiten" (vgl. §165,1); 
beachte besonders hierzu A arkämnäsi „zur Leichenstätte gehörig" 
[B erkenma PI. „Leichenstätte"]. — B su [A säm] „der". — Wohl auch 
die wtoch. Endung der 1. Sg. Akt. -u (vgl. § 461, 1). 

4. Ablaut 

§ 33. Neben den verschiedenen Formen von Vokalwechsel, wie sie 
sich innerhalb des Toch. durch innertoch. Lautveränderungen (Vokal-
schwächung in unbetonten Silben, Umlaut u. dgl.) eingestellt haben, 
hat auch der indogermanische Ablaut im Toch., und zwar besonders 
im Verbalsystem, starke Spuren hinterlassen. Dabei sind die Erschei-
nungen des alten Ablauts im Toch., ähnlich wie im Germanischen, inner-
halb des Verbs zu einem neuen System ausgebaut worden, so daß die 
toch. Ablautsverhältnisse keineswegs in allen Fällen den indogermani-
schen entsprechen. So fehlt etwa im toch. Verbalsystem ein Ablaut 
ä: au [ A ä : ö], der zu erwarten wäre, insofern idg. u an sich zu toch. ä 
wurde (vgl. §22, 3). Vielmehr gibt es hier nur einen Ablaut w.au 
[A u : ö] entsprechend Ablaut i : ai [A i : e]. 

1. i : ai [A i : e] in Fällen wie B pinkäm [A pikäs] „schreibt" : Ko. 
paikatär [pekatär], Pt. paiykäte [pekat], — rittetär [ritwatär] .„verbindet 
sich" : raitwe [retwe] „Anwendung", — liksäm „wäscht" [Inf. liktsi]: 
PP. lalaikau []Meku\. — tsikalle „fingendus" : PP. tsatsaikau [tsätseku\. 
•— tsipamane „tanzend" [tsipinc „sie tanzen"]: tsaipe „Tanz" [tsepant 
„Tänzer"]. 

2 . t t : a « [ A t t : ö ] : B klutkässäm [A lutkäs] „läßt werden" : Pt . klautka 
[lotäk] „wurde". — puttankäm [putänkäs] „teilt zu" : Ko. pautkau [pot-
kam]. — prutkässäm [prutkäs] „schließt ein" : Pt. prautkar [protkar] 
„waren erfüllt". — luksäm [1 /̂ecis] „erleuchtet" : Pt . lyauksa [lyokäs]. —-
tsukälle „Tränken (?)" [PP. Gv. tsuko]'. Pt. tsaukwa „ich tränkte" [Ko. 
Gv. tsokam]. — Eine ursprünglichere Form des Ablauts scheint vorzu-
liegen in B tapre [A tpär] „hoch" (idg. *dhubro-; vgl. § 22, 3): taupe [top] 
„Mine" (vgl. § 29, 4); B ratre [A rtär] „rot" (vgl. § 22, 3): A rote „Maler-
farbe". 

3. ä (bzw. a nach § 10): e [A ä: a~\ entspricht im Indogermanischen 
teils einem qualitativen Ablaut e: o (vgl. § 26, 1), teils verschiedenen 
Formen des quantitativen Ablauts. 
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a) In Wurzelsilben: 
a) Im Konjunktiv- und Präteritalstamm vor allem des Wtoch..: 

B kalsäm „erträgt" : Ko. Akt. Sg. 1 kelu; Abstr. I I takälne „Berührung" 
: Ps. cesäm, Ko. tekäm, Pt . teksa (idg. e: e: o ?); Ko. Akt. nakäm „wird 
vernichten", Med. nketär [A nkatär]: Pt . neksate [nakät] (idg. *nelc--. 
*nok-); Abstr. I I pärkalne [pärklune] „Fragen", Pt. Med. parksante 
[präksänt]: Ps. preksau [praksam], Pt . Akt. preksa [prakäs] (idg. *prh-
(oder *perk-): *prolc-); placyem „sie mögen hervortreten", PP. plätku 
[paplätku]: Ko. pletkäm. 

ß) Nur im Otoch. findet sich ein Ablaut ä : a innerhalb des Präterital-
und Konjunktivsystems gewisser Wurzeln (vgl. §§ 400, 3; 430,4), z.B. Pt . 
Sg. 3 kälk „ging" : PI. 3 kalkar-, kcäk „überschritt" : katkar-, därs „wußte" : 
krasar. — Ko. Sg. 3 kalkas : PI. 3 kälkenc-, katkas : kätkenc-, krasas : 
kärsenc. 

b) In Suffixsilben: v 

a) Im wtoch. Paradigma der Verwandtschaffcsnamen auf -r wie N. 
päcer [A päcar] „Vater" : Obl. pätär [A analog, päcar] (idg. -er: -r (oder 
-er?) mit analog/Aufhebung der Erweichung). 

ß) Im Wechsel des idg. Themavokals e: o, z.B. B äsäm [A *äsä-s] 
„agit" : PI. 3 äkem [äkenc]; Ps. Med. kaltär [kälytär] „steht" : PI. 3 
klyentär [klyantär]-, Ps. Med. AB pästär „hütet" : PI. 3 B paskentär 
[A päsantär]. 

4. Nur im wtoch. Verbalparadigma findet sich ein offenbar analogisch 
neu aufgebauter Ablaut ä (bzw. a öder 0): ä, z.B. B Ps. käskäntär „zer-
streut", Pt. käskäte : Ko. Sg. 3 käskam-, Ps. tärlcanam „entläßt" : Ko. 
tärkam-, Ps. pälwämane „klagend" : Pt. plyäwa-, Ps.märsetär „vergißt" 
: Ko. märsam-, Pt. lyama „setzte sich", PI. 3 lymäre : Ko. lämarn; Ps. 
skärrämane, „scheltend": Inf. skäratsi; Ps . slanktär „zieht heraus": 
Ko. sälkam-, P t . dama „stellte sich hin", PI. 3 dimäre (vgl. § 15), PP. 
stmau: Ko. stämam. 

5. Im Wtoch. geht ein Ablaut e : ä neben o : ä offenbar parallel einher. 
Beide entsprechen einem otoch. Ablaut a: ä. 

a) B tessa [A casäs~\ „setzte" : Ko. PI. 3 täsem [täsenc]; pennatär 
[pamwtär] „spannt" : Ko.pännam\ memstär „ist betrübt" : Abstr. I I 
mämtsalne. — Weiteres s. unter 7. 

b) B orotär [A aratär] „hört auf" : Ko. äram \äras], Pt. ära [är]; 
osotär [asatär] „wird trocken" : Ko. *äsam \äsas~\; plontontär [plantantär] 
„sind vergnügt" : Ko. *pläntam [pläntas], Pt . plänta; yototär [yatatär] 
„ist fähig" : Ko. yätam [yäta.s]; sporttotär [sparcwatär] „dreht sich" : Ko. 
spärttam [spärtwas], Pt . spärta [spärtu]. 

6. Ein quantitativer Ablaut spiegelt sich wider in B walo [A wäl] 
„König": Obl. AB länt (wohl aus *wlänt-; idg. *uel-: *ul-). — B Ko. 
kewu „ich werde gießen" : Ko. Med. Sg. 3 kutär (idg. *{jhou-: *ghu-). 
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7. Dreifacher Ablaut zeigt sich vor allem im wtoch. Verbann: B taserri 
„sie setzen", Med. tsentär: Ko. läsern, [A täsenc]: Pt. tessa [casäs]; Pt. 
parska [pärsäk] „fürchtete sich", PI. 3 pä/rskäre : Ps./Ko. präskau: prosko 
[praski] „Furcht"; raksau „ich bedecke", PPs. räksemane: Ko. räsäm: 
Pt. PL 3 *relcar [rakär]-, tsanka „erhob sich", mit Pron. suff. tsänkä-ne: 
Ko. tsänkam: T's. tsenketär; tsama „wuchs", PP. tsmau [tsmo]: Ko. 
*tsämam (Sg. 2 tsämat): K. Pt. tsemtsa [vgl. zu dieser Ablautsstufe A 
Ps. Pl. 3 samantär]. 

C. Konsonantismus 

I. Das K o n s o n a n t e n s y s t e m des Tocha r i s chen 

1. Die Erweichung 

§ 34. Für das toch. Konsonantensystem ist die charakteristischste 
Erscheinung die Erweichung der Verschlußlaute und (bes. im Otoch.) 
des ts. Diese Erweichung trat ursprünglich offenbar nur vor palatalem 
Vokalen ein, hat sich aber später analogisch auch auf andere Stellungen 
ausgedehnt. Innerhalb des Verbalsystems dient die Erweichung zum 
Aufbau bestimmter Kategorien, z.B. beim Imperfekt, Präteritum und 
beim Kausativ, und zwar sowohl als Anlauts- wie als Auslautserweichung. 
Im einzelnen finden sich folgende Formen der Erweichimg1: 

§ 35. k und Konsonant -f- k. 
1. k > s. Verba: Ps. A kumnäs [B känmassäm] „kommt" : Ko. srnäs 

[samnäm], Pt. B sem; Ps. A kärsnäs [B kärsanam] „weiß" : Pt. särs 
[iarsa], K. Ps. därsäs [sarsässäm]; källäs [källässäm] „führt, bringt": 
Pt. säl [sala]; Ps. ktänkäs [kätkanam] „überschreitet" : K. PP. sasätku 
[Ps. datkässäm]; kälpnätär „erlangt" : Ipf. sälpat; PP. kakärku „ge-
bunden" : Pt . sarlcär. —• Ps. Pl. 3 äkenc [äkem] „sie führen" : Sg. 3 *äsäs 
[äsäm]; Ps. pälkäs [palkäm] „leuchtet" : Ipf. pälsä [palysi]; Ko. B 
tekäm „wird berühren" : Ps. B cesäm; Ps. B tsaJcstär „brennt" : Opt. 
tsiitär. — Nomina: A lyäk [B lyak] „Dieb" : Pl. N. AB lyii) ak [e&] 
„Auge" : Par. asärn [es(a)ne]. 

2. nk > mi (ns, nc). A Ps. kätänkäs „steht auf" : Ipf. kätäniä; Ps. 
pältsänkäs „denkt" : Ipf. pällsänsä. — B Ps. enkastär „ergreift" : Opt. 

1 Eine grundsätzlich andere, aber auf ungenügendem Material gegründete 
Theorie über die einzelnen Erscheinungen der Erweichung bei E. EVANGELISTI, 
Note Tocariche I, Gli esiti tocarici delle gutturali indeuropee, Istituto Lombardo 
di Scienze e Lettere, Rendiconti, classe di lettere, vol. 82 (1949), 139FF.; ders., I 
modi di articolazione indoeuropei nelle palatalizzazioni tocariche, Ricerche Lin-
g u i s t i c h e I ( 1 9 5 0 ) , 132FF.; H . PEDEBSEN, D i e g e m e i n i n d o e u r o p ä i s c h e n u n d d i e v o r -
indoeuropäischen Verschlußlaute, Det Kgl. Danske Vid. Selsk., hist.-fil. medd., 
B d . 3 2 , N r . 5 ( 1 9 5 1 ) , LFF., u . a . 
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encitär; Ps. cenkem „sie hemmen": Ps. Med. Sg. 3 cemdtär, Opt. tanci; 
Ps. Hrankäm „wehklagt": Opt. tranci-, Ps. trenkastär „haftet": Opt. 
trencitär. 

3. tk > A ck [B cc]. Verba: PPs. A kätkmäm [B katkemane] „sich 
freuend" : Ps. Sg. 3 *kädcäs (PI. 2 -äc) [leäccäm]; Ps. pyutkäs „kommt 
zustande" : Pt . pyoclcäs; Ps. lutkäs „läßt werden": Pt. lyockäs; Ps. 
wätkäs „befiehlt": Pt . wackäs „trennte". — Nomen: A ratäk [B ret/ce] 
„Heer" : PI. N. *racki [recci]. 

4. > ss (nur im Wtoch.). naskau „ich verlange": Sg. 3 nassäm; 
Ger. I I träskalye skt. „khädaniya", „feste Speise" : Ps. tressäm; päskem 
„wir hüten" : PPs. passenca; Ps. yaskastär „bettelt" : Pt. yassäte. Dazu 
die Bildungen der Ps.-Kl. IX wie yamaskau „ich mache" : Sg. 3 ya-
massäm usw. Vor einem t der Personalendung wird wurzelauslautendes 
sk zu s, suffixales sk zu s: B pästär zu päsk-au „ich hüte" (vgl. lat. päscö) 
gegenüber yamastär zu yam-ask-au „ich mache". 

§ 36. t und Konsonant' + t. 
1. t > c. Verba: A tämnästär [B tänmästär] „wird geboren": Ko. 

cmatär \cmetär\, Subst. cmol [camel]; tärnäs [tärkanam] „entläßt" : Pt. 
cärk \carka\-, tlästär [tallästär] „erträgt": Pt. cacäl [cäla]; tänkässi 
[tanktsi] „hemmen" : Pt . PI. 3 cankär [Ps. PI. 3 cenkem]; tränkäs „sagt" 
: Ipf. orankäs \ B Ko. tekäm „wird berühren": Ps. cesäm; Ä tampe 
„Macht" : A cämpäs [B campäm] „kann". — Pronomina: A tu [B twe] 
„du" : Obl. cu [ci]; täm \tu\ „das" : Sg. Obl. m. cam [cau]. — B latem 
„sie gingen hinaus" : Sg. 3 A läc [B lac], -— Ordinalia wie A wät [B wate] 
„zweiter" : Obl. wäc [wace]. — Nomina: B wela: [A wac] „Kampf"; 
Sg. Obl. B pätär [A päcar] „Vater" : N. B päcer [A päcar]; PI. Obl. B 
plätäm: Sg. N. place „Rede". — Hierher auch kt > kc: A näktan [B 
nakti] „Götter" : Adj. A näkci [B näkc(i) ye]; B makte „selbst": Obl. 
makce. 

2. tt > cc. A mättak „selbst" : Sg. N. f. mäccäk. — B Ko. tattam 
„wird setzen" : Opt, taccitär-, Privativa wie B ayämätte „non faciendus" 
: Obl. ayämäcce. r 

3. nt > nc (ns, ms, d). AB Obl. länt „König" : PI. N. A lä(m)d, länc 
[B länc, las]; Sg. Obl. m. A krant [B krent] „bonum" : PL N. m. A 
kra(m)s, kranc [B krenc, kr ei]; Pl. N. f. A pont [B ponta] „alle" ; Pl. 
N. m. A pons [B ponc]-, Sg. Obl. m. A *arkant [B erkent] „schwarz" : 
PL N. m. A arka(m)s [B *efkenc]; B nhante : [A nkinc] „Silber"; Sg. 
Obl. f. A äntäm „quam?" : Sg. Obl. m. äncam. -— PPs. Akt. wie A äsant: 
[B adenca] „führend"; Ps. Kläntäs „geht hinaus" : Ko. läficäs-, Ps. A 
märdänlär „sie sind verletzt" : Ipf. mäncänt. 

4. st [A st (vgl. § 51)] > sc (ss, s). A stamas [B stämam] „wird stehen" : 
Pt . iäm [s(c)ama]. — A ka.st [B kest] „Hunger" : Adj. kaMi'\keicye]; 
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prast: [presciya] „Zeit"; B PI. Obl. ästäm: Sg. N. äsce „Kopf". — Hier-
her auch Fälle wie A *sre [B scirye] „Stern"; B stire „hart" (: gr. 
atsQeög). 

§ 37. n > n. A nust [B nusf] „brüllst" : Pt. PI. 3 nanwär [näware]; 
rinästär [rinastär] „verläßt" : Opt. AB rinitär. — A nkinc : [B nkante] 
„Silber"; B nrai : [A nare] skt. „niraya", „Hölle"; B naumiye : [Anemi] 
„Juwel"; A näs: [B näs] „ich"; A nmuk\ [B numka] „neunzig". — 
PI. Obl. A konäs [B kaunärn]; PI. N. A koni [B kauni] „Tage". — Hier-
her auch Fälle wie AB nu „neun"; A nu [B nwe] „neu"; A man [B 
mene] „Mond, Monat". 

§ 38. I > ly. Ko. A lamas [B lämam] „wird sitzen" : Pt. lyäm \lyama~]; 
AB Ikätär „wird gesehen" : A Ipf. lyäk [B Pt. lyälca]; A lutkäs [B klut-
kässäm] „läßt werden" : Pt. lyalyutäk [klyautka]; klots [klautso] „Ohr" : 
Wz. klyos- [klyaus-] „hören"; Ko. lawas [läwam] „wird senden" : Pt . 
lyu [lyuwa]. — palkäs [palksäm] „brennt" (trans.): Pt. papälykät [pelyk-
sate\; A säle : [B salyiye] „Salz"; A sälpinc „sie glühen" : Ipf. sälypär; 
A omäl [B emalye] „heiß" : omlyi [emalya] „Hitze". 

Anm. Vor i und u, aber auch gelegentlich vor anderen Vokalen, sowie vor n 
neigt l an sich zur Palatalisierung, z.B. A l(y)uMone „Leuchten", B lyaulcsa „er-
leuchtete" neben Med. lauksäte; AB lyvpär neben B lipär „Rest"; AB älok neben 
A shjok(\) skt. „Äloka"; B l(y)kwarwa „Male"; B Abstr. auf -l(y)ne. 

§ 39. w > y (nur im Wtoch.), B watkässäm [A wätkäs] „befiehlt": 
Pt .yätka [wotälc]; wikässäm [wikäs] „entfernt" : Pt. yaika [wawik]; 
wastsi meist Sübst. „Gewand" : Ipf. yässitär „bekleidete sich". — A 
wkäm : [B yakne] „Art und Weise"; A want: [B yente\ „Wind"; A was 
: [B yasa] „Gold"; A wälts: [B yaltse] „tausend"; A wse: [B ysiye] 
„Nacht"; A wärkänt: [B Obl. yerkwantai] „Rad"; A wiki : [B iJcärn < 
*yikäm] „zwanzig". 

§ 40. s > s. Vor allem beim s-Suffix der Ps.-Kl. VIII, z.B. A wilcsenc 
[B wiksem] „sie vermeiden" : PPs. Akt. wiksant \wiksenca\. — Dazu 
andere Fälle wie sas [se] „eins" : Sg. Obl. m. f. SOTO [seme m., sanai f.]; 
B siknam „setzt den Fuß" : B siko [A sik] „Schritt"; B sporttotär [A 
sparcwatär] „dreht sich": K. B sparttassäm [A spärtwäs}; B späntau 
[A späntö] „vertraut habend" : K. B pespimtu; A säksäk: [B skaska] 
„sechzig". 

§ 41. ts > s in lebendigem Wechsel nur im Otoch. Anfangserweichüng 
im Ps.: tsmälune „Wachsen" : samantär [B tsmentär] „sie wachsen"; 
tsälpälune „das Erlöstwerden" : salpatär [B tsälpetär]; tsärtä „ich weinte" 
: sercär „ihr weint". — Im Ipf.: tsäknätär „zieht heraus" : säkant-, 
tsipinc „sie tanzen" : sepär. — Im Pt. und PP. K.: dasmänt [B tsemtsante] 
„sie ließen wachsen"; sasälpu [B tsetsalpu] „erlöst"; tsräsmäm „tren-
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nend" : iasräst [B tsyämsta]; tspänkässi „(Haut) abziehen" : PP. saspän-
Icu. — Im Inlaut: klots „Ohr" : Par. kloMm [B klauts(a)ne]. — Vgl. 
auch kapdani-: [B kektsene] „Körper". — Im Wtoch. liegt diese Erwei-
chung vor in dem vereinzelten Zahlwort sah [A säk] „zehn" (vgl. § 45,2 b) 
und vielleicht in B suke [A suk] skt. „rasa", „Geschmack", falls zu Wz. 
tsuk- „trinken" (eigtl. wohl „ziehen") gehörig; vgl. A Pt. suk „trank". 
— Die ehemalige Erweichung zeigt sich noch an B tsenketär „erhebt sich" 
< HsyenkeMr, weil sonst eine Labialisierüng der Vokale nach dem Typ 
yototär eintreten müßte (vgl. §§ 359, 2; 363, 2). 

§ 42. Eine sekundäre Form der Erweichung des Wurzelanlauts findet 
sich in einigen Kausativkategorien des Wtoch.: 

1. k > ky. B knastär „läßt zustande kommen": Ko. kyänamar, Pt . 
kyänawa; kusäm „gießt" \ kyauware „sie ließen gießen". 

2. p > <py. B palkäm „leuchtet" : Pt. pyällcu „ließ leuchten"; spart-
tassärp, „dreht" : Pt. spyärta; sparkässäm „läßt vergehen" : Pt. spyar-
katai. 

3. m > my. B märsetär „vergißt": Pt . K. myärsa-, maskässäm 
„tauscht" : Pt . myäska. 

4. ts > tsy. B tsarästär „trennt" : Pt. tsyära; tsalpässäm „erlöst" : 
Pt. tsyälpate. 

2. Zur Herkunft der tocharischen "Verschlußlaute und des ts 

% 43. Grundsätzlich ist auf folgende Besonderheiten des Toch. hin-
zuweisen : 

1. Die Artikulationsarten der idg. Verschlußlaute (Tenuis, Media und 
Media aspirata, gegebenenfalls auch Tenuis aspirata bzw. Tenuis 
Laryngal) fallen durchweg in der Tenuis zusammen. 

2. Unter uns noch unbekannten Bedingungen spaltet sich im Friih-
urtoch., und zwar noch vor den in den §§ 34ff. behandelten Erschei-
nungen der Erweichung, der aus idg. t, d, dh, (th bzw. tH) entstandene 
Laut t einerseits in t, andrerseits in ts (Affrizierung). Die so entstandenen 
Laute k, t, p, ts unterhegen dann in einer späteren Periode des Urtoch. 
der Erweichung. 

§ 44. Toch. k zeigt anscheinend eine Neigung zu labiovelarer Aus-
sprache, so daß die toch. Verbindungen kw und ku (vgl. § 16) nicht not-
wendigerweise auf einen idg. Labiovelar zurückzuweisen brauchen. 

1. Toch. k aus idg. Tenuis. 
a) Idg. Je: AB ku „Hund" : lit. Sud usw.; A känt [B kante] „hundert" 

: lit. Simtas usw.; A klots [B klautso] ,,Ohr" : ai. irotra\ A kam [B kaum] 
„Tag, Sonne" : ai. sona „ ro t " .— A äkär [B PI. akrüna] „Träne" : ai. 
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asru; A äk [B äke] „Spitze, Ende" : ai. asri „Ecke" usw.; B ike „Ort" : 
ai. vis usw.; A seile [B skas] „sechs" : ai. sas usw.; A okät [B okt] „acht" 
: ai. asthau usw.; A Mk [B iaJc] „zehn" : ai. dasa usw.; B enk- „er-
greifen" : ai. asnoti „erlangt" usw.; B aik- „wissen" : ai. is „besitzen" 
usw.; AB näh- „zugrunde gehen" : ai. nas usw.; AB pik- „schreiben" : 
lit. piesii usw.; A prak- [B prek-] „fragen" : lit. prasfiti usw.; A wiki 
[B ikäm] „zwanzig" : ai. vimsati usw.; Präsenssuffix B -sk- (z.B. kän-, 
maskau „ich komme"): ai. -cch- (gacchämi). 

b) Idg. gw (bzw. hu): A kus [B k^se] „wer, was" : lat. quis, quod usw.; A 
Imkäl [B kokale] „Wagen" : ags. hweogol „Bad" usw.; B kele „Nabel" : gr. 
710hog; A kuryar [B karyor] „Handel" : gr. TiQkafMu. —• A ak [B ek] „Auge" 
: gr. oßas; A wak [B wek] „Stimme" : gr. oy>; B walkwe „Wolf" < idg. 
*ulq«os; AB päk- „kochen" nebst A puklä [B pikwala] „Jahre" : lat. 
coquö usw.; AB mänk- „unterlegen sein" nebst B menki [A manJc] „Mangel" 
: lat. maneus „verstümmelt", heth. maninkuwessanzi „sie werden kurz"; 
AB lik- „waschen" : lat. liqueö. •— Mit Erweichung: A stwar [B dtioer] 
„vier" : lat. quattuor usw.; A pari [B pis] „fünf" : gr. jtsvrs usw. 

c) Die Art des Velars ist ungewiß : A kam [B kene] „Melodie": lat. 
canö usw.; B kätkare „tief" : gr. xav§a) „verberge" usw.; A lcuras [B 
krosce] „kalt" : gr. XQvaxaXXog-, AB käl- „führen, bringen" : gr.xeklm 
„treibe an" usw.; A ko- [B kau-] „töten" : lit. kduti ds.; A krop- [B 
kraup-] „sammeln" : lit. kräuti ds.; A kursär [B Jcwarsär] skt. „yojana", 
„Vehikel, Meile" : lat. currus usw. — A onk [B enkwe] „Mann" : agerm. 
*Ingwaz, Inguaeones-, A rake [B reki] „Wort" : abg. rSch\ A lok [B lauke] 
„fern, weit" : lit. laükas „Feld" usw.; B waike „Lüge" : ai. wef „Trug" 
usw.; A änkar [B änkär] „Stoßzahn" : lat. uneus „Haken"; B tärk-
„drehen" nebst A tarkan „(Ohr)gehänge" : lat. torqueö (Wz. *terk- + u-
Suffix) usw.; AB trik- „in die Irre gehen" : lat. tncae „Ränke"; AB luk-
„leuchten" : lat. lüceö usw.; B säl/c- „herausziehen" : gr. elxm. 

2. Toch. k aus idg. Media. 
a) Idg. g: Par. A kanwern [B kenine] „Knie" : ai. jänu usw. ; A kam 

[B kerne] „Zahn" : abg. zQbb usw.; AB kän- „zustande kommen" : ai. 
jan usw.; A kary- [B kery-] „lachen" : lat. garrire „schwatzen", osset. 
zarun „singen" usw.; AB knä- „wissen" : lit. zinöti usw. — A ärki 
[B ürlcwi] „weiß" : ai. arjuna ds.; A mäk [B mälca] „viel" : lat. magnus, 
arm. mec „groß" usw.; A märkam-pal „Gesetz" : aw. manza „Grenz-
gebiet", got. marka usw.; A wärksäl [B warksäl] „Kraft" nebst A wark 
[B werke] „Waidwerk": gr. egyov, aw. vanz „wirken" usw.; AB äk-
„führen": lat. agö, ai. ajra „Flur" usw.; A mälk- „melken" nebst A malke 
[B malkwer] „Milch" : lat. mulgeö „melke", ai. mrjati „wischt ab" usw.; 
AB räk- „sich hindecken" : ai. rjyate „breitet sich aus" usw.; AB wäk-
„sich spalten" : gr. äyvv/M „breche", ai. vajra „Donnerkeil". — Mit 
Erweichung: A sanwem „Kinnbacken" : gr. ysvvg, arm. cnaut ds. 
6 Krause-Thomas, Tocharisches Elementarbuch I 
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b) Idg. (ß: A ko [B ke^] „Kuh" : gr, ßovg usw.; A kupär „tief" : gr. 
ßamco „tauche" usw.; B kor „Kehle" : aisl. kverkr ds. usw.; AB käs-
„erlöschen" : gr. aßsvvvfii usw.; A kum- [B kam-] „kommen" : got. qiman 
usw.; A klä- [B kläy-] „fallen" : gr. ßdXXm usw. — A orkäm [B orkamo] 
„finster" nebst A arka(m)s [B *erkenc] PI. N. m. „schwarze" : got. riqis 
„Finsternis" usw.; A sunk [B sankw] „Rachen" : got. sigqan „sinken" (?). 
— Mit Erweichung: A säm [B sana] „Ehefrau" : got. qino usw.; A so-
[B sau-] „leben" : lat. vivo usw. 

c) Die Art des Velars ist ungewiß: A kolye [B kolyi] „Schwanzhaar" : 
russ. golbja „Zweig" usw. -— A ekär [B aikare] „leer" nebst A ekro „arm" 
: lat. aeger usw.; A ok- [B auk-] „zunehmen" : lat. augeö usw.; B tek-
,,berühren" : lat. tangö usw.; A tunk [B tankw] „Liebe" : got.pagkjan 
„denken" usw. (?); A päk [B pake] „Teil" : ai. bhaga „Glück" usw,; 
AB pälk- „leuchten, brennen": gr. tpMyco usw.; B pruk- „einen Sprung 
tun" : russ. p r ^ a f ds.; AB läk- „sehen" : as .löcön usw.; AB länk-
„hangen" : lit. lingöti „schweben". •— Mit Erweichung: AB du- „essen": 
ahd. kiuwan „kauen". 

3. Toch. k aus idg. Media aspirata. 
a) Idg. gh: A käntu [B kantwo] „Zunge" : alat. dingua, ai.jihvä; AB 

ku- „gießen" : ai. hu usw.; B kwä- „rufen" : ai.hvä usw. •— A tka/m 
[B kern] „Erde" : heth. tekan, ai. ksam, lit. zeme usw.; A pärkär [B pär-
kare] „lang" : ai. brhant „hoch" usw.; A poke [B Obl. pokai] „Arm": 
ai. bähu, aw. bäzu; A wkäm [B yakne] „Art und Weise" : ahd. weg und 
weiter zu ai.vah „fahren"; AB tsik- „formen" : ai. dih „bestreichen", 
lat. fingö.-— Mit Erweichung: Asaru [B.ierwe] „Jäger", falls aus *gh(u)er-
uo-, zu lit. zveris „(wildes) Tier". 

b) Idg. g"h: AB kulyp- „verlangen" : gr. #e'Aa>; B ktsaitsänne „Alter" 
: gr. cpMvw „vernichte". — AB tsäk- „brennen" : ai. dah „brennen", lat. 
foveö. — Mit Erweichung: A särme „(Sommer)hitze" : gr. OeQjxoQ. 

c) Die Art des Velars ist ungewiß: A kast [B kest] „Hunger": heth. 
kast ds., ai. ghas „essen". — B tänk- „hemmen", falls zu air. dingid 
„unterdrückt", lit. dengti „deckcn", ahd. tunga ,,Düngung''; A lake 
[B leki] „Lager" : gr. Xoyoq „Hinterhalt"; B lanktse „leicht" : lat. levis, 
ai. laghu-, Asärk [B sark] „Krankheit" : air. serg, abg. sragads., ahd. sorga 
(idg. Wz. s(u)ergh-)-, A maku [B mekwa] (Fernassimilation für *nekwa) 
„(-Fmger)riägel" : lat. unguis, ahd. nagal (idg. wohl *nogh(u)o-). — Mit 
Erweichung: A späl „Kopf" nebst AB dpälmem „vorzüglich" : gr. xacpah]. 

§ 45. Toch. t und te (vgl. § 43, 2). 
1. Idg. t. 
a) > toch. t: A tunk [B tankw] „Liebe" : got. pagkjan; B tremi „Zorn" 

: lat. tremö; A tre [B trai] „drei"; Ä tu [B twe] „du"; B te „dieses" : 
got.pata [vgl. A tä-m „das"]; AB täl- „erheben, ertragen": lat. tollö\ 
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B tek- „berühren": lat. tangö. — A weint [B yente] „Wind"; A stwar 
[B dtwer] „vier"; A spät [B sukt] „sieben"; A okät [B okt] „acht"; 
B Obl. pätär [A päcar] „Vater"; A let- [B lait-] „herabfallen" : got. 
Uipan „dahingehen". -— In Endungen wie Ps. Med. Sg. 3 AB -tär, PI. 3 
-ntär, Ps. Akt. Sg. 2 -t nebst Pt. A -st [B -sta]: idg. -tha bzw. -tHa\ 
PPs. Akt. A -nt [B mit Erweichung -nca neben Nom. ag. -nta], — Mit 
Erweichung: B cake „Fluß" : lit. te,kü „laufe"; B scire „hart" : gr. aregeog 
„fest"; A *s're [B scirye] „Stern". 

b) > toch. ts1: A pats [B Obl. petso] „Gatte": ai. pati; Infinitiv-
endung AB -tsi : balt.-slaw. -ti. 

2. Idg. d. 
a) > toch. t: A täp „er aß" : lat. daps; AB tarn- „geboren werden" : 

gr. öejjLa.Q „Gestalt" (?). — Aäti [B Obl. atiyai] „Gras" : got. atisk „Saat"; 
A käntu [B kantwo] „Zunge" : alat. dingua (vgl. § 44, 3a). 

b) > toch. ts: B tsäk- „beißen" : gr. öaxvco; AB tsär- „sich trennen" : 
gr. S e q o j „schinde", ahd. -trennen; AB tsärk- „brennen, quälen", viel-
leicht zu gr. ÖEQXofzai „blicke", alb. drite „Licht" (vgl. toch. AB pälk-
„sehen, leuchten"); AB tsuk- „trinken": lat. dücö. — Mit Erweichung: 
A sah [B iak] „zehn"; vielleicht A iuh [B suJce] skt. „rasa", „Geschmack" 
: tsuk-. 

3. Idg. dh. 
a) > toch. t: A tJcam [B kern] „Erde" : gr. %-dmv; B tkäcer [: A ckäcar] 

„Tochter"; A tpär [B tapre] „hoch": got. diups „tief", illyr. dvßQig 
„Meer"; B twere „Tür" : russ. dvor\ AB tä- „setzen, legen" : ai.dhä", 
B tank- „hemmen" : lit. dengti „decken" (vgl. § 44, 3c); AB träp(p)-
„straucheln" : aisl. drepa „schlagen". — B mit „Honig" : ai. madhu (vgl. 
§ 15, 2); A rtär [B ratre] „rot" : ai. rudhira-, B weta [: A wac] „Kampf" : 
ai. vadh „schlagen"; A pot- [B paut-] „schmeicheln" : ai. budh „wach 
sein, achten auf". — Mit Erweichung: AB cok „Lampe" (falls zu tsäk-
„brennen"). 

b) > toch. ts: A tsrasi „energisch" [B tsiraune „Energie"]: ai. dhr 
„halten, festhalten (geistig)"; AB tsäk- „brennen" : ai. dah „brennen"; 
AB tsik- „formen" : lat. fingö. — A wälts [B yaltse] „tausend" : got. 
waldan „walten", lit. veldeti „in Besitz nehmen". 

§ 46. Toch. p. 
1. Idg. p. A pärwat ,,ältester" [B parwe „zuerst"]: ai. pürva-, A pats 

[B Obl. petso] „Gatte" : ai. pati) A päcar [B päcer] „Vater"; A pärt 
[B pii] „fünf"; A por [B puwar] „Feuer"; B postäm „danach" : lat. 

1 Nach A. J. VAN WINDEKENS, De Indo-Europeesche bestanddeelen in de 
Tocharische declina.tie, Leuven 1940; E. EVÄNGELISTI, I modi di articolazione 
indoeuropei nelle palatalizzazioni tocariche, Ricerche Linguistiche I (1950), 132ff., 
u. a. geht ts stets auf dh zurück. 
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post; A prast [B presciya] „Zeit" : ahd. fr ist] A päs- [B päsk-] „hüten" : 
lat. päscö; AB päk- „kochen" : ai. pac; A prak- [B prek-] „fragen" : lat. 
poscö\ AB pars- „besprengen" : ai. prsat „Tropfen", aisl. fors „Wasser-
fall"; AB pärsk- „sich fürchten"; B pruk- „einen Sprung tun" : russ. 
prijgat' ds.; AB plu- „schweben" : gr. jtMm. — A täp „er aß" : lat. daps; 
A sälyp [B salype] „Fet t" : ai. sarpis; A späm [B spane] „Schlaf" : ai. 
svapna. 

2. Idg. b. AB pränk- „sich zurückhalten" nebst A prank [B prenke] 
„Insel": got. ana-praggan „bedrängen". — A tpär [B tapre] „hoch" 
nebst A top [B taupe] „Mine": got. diups „tief" (vgl. §45, 3a); AB 
träp(p)- „straucheln" : aisl. drepa „schlagen". 

3. Idg. bh. A päk [B pälce] „Teil" : ai. bhaga; ' A pärlcär [B pärlcare] 
„lang" : ai. brhant „hoch"; A pärwäm [B pärwäne] „Brauen"; A palt 
[B pilta] „Blatt" : lat. folium; A poke [B Obl. pokai] „Arm" : ai. bähu; 
A pracar [B procer] „Bruder"; AB pär- „tragen" : lat./ero; AB päl-
„preisen" : ai. bhäs „sprechen"; AB pälk- „sehen, leuchten" : gr. <pKeyco 
„brenne". — A ämpi [B antapi] „beide" : gr. äficpco; A lap „Kopf" : gr. 
Utpoc, „Helmbusch"; A späl „Kopf" nebst AB ipälmem „vorzüglich" : 
gr,H£(pakrj-, A wäp- [B wäp-] „weben". 

' II . Sons t ige k o n s o n a n t i s c h e V e r ä n d e r u n g e n 

1. Der Anusvära 

§ 47. Zum Gebrauch des Anusvära ist zu bemerken: 

1. Der Anusvära hat im Toch. (im Gegensatz zum Sanskrit) den 
etymologischen Wert eines n, was teils aus der Etymologie, teils aus 
gelegentlichen Wechselschreibungen hervorgeht. So stehen nebenein-
ander A Sg. säm „Ehefrau" und PI. inu\ A cam „diesen" und (mit ver-
stärkendem -k) canäk; A tkam [B kern] „Erde" : L. A ikanam [B kemne 
und kenne]-, B äkem „sie führen" : aken-ne; Endung der 3. PI. Med. 
gewöhnl. AB -ntär, seltener AB -mtär. Dazu die Fälle mit beweglichem -o 
im Wtoch. (vgl. § 10, 3) wie kern: keno „terram", säswem: säsweno „do-
minum", larem : lareno „cärum" usw. 

Anm. In der durch die Nummern B 562—567 vertretenen Handschrift wird 
der sonst übliche Virämapunkt über das vorhergehende Aksara gesetzt, so daß 
er rein graphisch dem Anusvära gleicht; daher in dieser Textgruppe Umschrei-
bungen wie epiyamo (für epiyac), kamt (für ket), lyipamr (für lyipar), nimi (für 
iiii) u. dgl. (vgl. Sprachreste B, II, 347). 

i 2. Vor einem Zischlaut neigt der aus einem Nasal entwickelte Anu-
svära zu völligem Schwund, z. B. A lä(m)s, länd,länc [B länc, läi] „Könige"; 
A kra(m)s, kranc [B krenc, kres] „die guten"; A arka(m)s [B *erlcenc] 
„die schwarzen" (vgl. § 36j 3); B Sg. All. nakted (Obl. naktem). — Ferner 
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in den Endungen des G. Sg. B -ntse, -mtse, -tse und PL -nts, -mts, -ts. — 
Schwund des Anusvära mit i-Epenthese in A es [B äntse, selten ämtse] 
„Schulter"; A wies [B läms] „Dienst".; A wes [B wemts] „Harn". — 
Hierher auch B pis [A pän] (urtoch. *päncä) „fünf" sowie A klis- [B 
klänts-] „schlafen". 

3. Im Wtoch. zeigt der PI. N. bei den Substantiva der Kl. VI häufig 
neben der ursprünglichen Endung -n(o) die nunmehr mit dem PI. Obl. 
gleichlautende Endung -m, z.B. PL N. pyapyain und pyapyaim (Pl. Obl. 
nur -m). — Ähnlich, wenn auch seltener, otoch. PI. N. kälymem, olarim 
u. a. 

2. Bemerkungen zu toch. w und y 

§ 48. Im Toch. erscheint gelegentlich, und zwar wohl unter dem 
Einfluß der Lautentwicklung in den mitteliranischen Sprachen, w an 
Stelle von p. Seltener ist die umgekehrte Schreibung p für w. 

1. Gelegentliche Schreibungen sind u. a. A kälwänt für gewöhnl. 
kälpänt „sie erlangten"; swärtwlune für spärtwlune „Drehen"; wawiwär 
„sie befeuchteten" : Ps. Sg. 3 wipäss-äm [B waiwalne „Feuchtsein"]; 
warwiike neben gewöhnl. vmrpiske „Garten"; ywic neben gewöhnl. ypic 
„voll". — B kurwelye neben gewöhnl. kurpelle (Wz. kurp- „sich kümmern 
um"); kalwa neben gewöhnl. kälpa „erlangte"; purwat neben pürpat 
[A purpäc] „genießt!"; lauwalne zu Wz. lup-, laup- „beschmieren"; 
waiwalau neben waipalau „Schwindel"; wawättsa neben wapättsa 
„Weber" (Wz. wäp-); ywa/me neben gewöhnl. ypjarwe „zuerst"; salywe 
neben gewöhnl. salype „Fett". — Nur wia. B wärw- gegenüber A wärp-
„anspornen". — Umgekehrt A yow-: B yop- „eintreten". 

2. Umgekehrte Schreibimg: A yämpä für yämwä „ich habe gemacht"; 
kläpac „ihr habt verkündet" [B kläpalne, kakläparmem] neben gewöhnl. 
AB Wz. kläw-, — B kakäpos „den getötet Habenden" neben gewöhnl. 
kakävm usw. (Wz. kau-); lypau „gesandt" neben lywau (Wz. lu-); cpi 
neben gewöhnl. cwi G. zu su „der". 

3. Der Herkunft nach unsicher ist der Labial in Fällen wie A käp-
„begehren", käpne „lieb" gegenüber B käwo „Begierde" (neben ein-
maligem kakäpau „begehrt"); A pat [B wat] „oder". 

Airm. 1. Der gleiche Wechsel p : w findet sich auch in einigen, vielleicht durch 
iranische Vermittlung ins Toch. gelangten Lehnwörtern wie A wäsah [B upäsahe] 
skt. „upäsaka"; AB pintwät skt. ,,pindapäta". —: Häufig die umgekehrte Schrei-
bung 'wie B ovpi& neben aviä (awiS) [A avis] skt. „avici"; AB anäsrap skt.„anäsrava"; 
B gaurap skt. „gaurava"; A svayampär skt. „svayamvara". 

Anm. 2. Gelegentlich steht v statt w auch in echt toch. Wörtern wie A sväsar 
„regneten". — B tve „du"; tvere „Tür"; varsa „mit Wasser"; ivälmem „vorzüglich"; 
valatsi „verhüllen"; regelmäßig in der Handschrift B 584, die keine Fremd-
buchstaben kennt. 
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§ 49. Nur im Wtoch. erscheint im Anlaut gelegentlich und ohne 
teilweise metrisch bedingt zu sein w- an Stelle von o-\ wnolme neben 
onolme „Lebewesen"; wrotstse neben orotstse „groß"; wre, neben ore 
„Staub, Schmutz"; wlank neben olank „genug". 

Anm. Im Sandhi B mäwk, rriä^k = A mä oh „noch nicht". 

§ 50. Selten findet sich im Wtoch. im Anlaut ein Wechsel zwischen 
fallendem Diphthong ai- und steigendem Diphthong ya- (yä-), ye-: 
Neben gewöhnl. yakne [A wkäm] „Art und Weise" steht selten aikne-, 
yelcsnar neben aiksnar „ringsherum" zu Wz. yäks- „umfassen" (vgl. 
§ 13 Anm. 1). 

3. Bemerkungen zu toch. s 

§ 51. Im Otoch. wird in einheimischen Wörtern die Verbindung st 
regelmäßig zu st, z.B. A wast [B ost] „Haus", nast [nest] „du bist", 
kärstät [kärstäte] „schnitt ab"; stärn [stäm] „Baum", stänk [stänk] 
„Palast". — Ausnahmen A waste (entlehnt aus B waste?) „Schutz"; 
stak „breitete sich aus" (mit sekundärer Doppelkonsonanz aus *sätk). 

§ 52. Über wtoch. skt (aus älterem skät) zu st bzw. st vgl. § 35, 4. 

4. Assimilation und Dissimilation 

§ 53. Zu den Lautverbindungen tw und tsw. 
1. Die Lautverbindung tw, im Otoch. stets erhalten, erscheint an-

lautend auch im Wtoch., z.B. A twe [B tweye] „Staub", AB twänk-
„einzwängen", AB (tu-), twä- „anzünden". Entsprechend B twe „du", 
twere „Tür". — Im Inlaut zeigt das Wtoch. eine zwiefache Behandlung: 
tw bleibt, und zwar anscheinend dann, wenn das w suffixal war: AB 
yetwe „Schmuck", A retwe [B raitwe] „Anwendung", B yatwe „Peitsche". 
— Dagegen wird1 tw im Wtoch. zu t(t) assimiliert bei wurzelhaftem w: 
B rittetär [A ritwatär] „verbindet sich" (Wz. ritw-), B sesartu [A sasärttwu] 
„angetrieben" (Wz. särtw-), B sporttotär [A sparcwatär mit Erweichung 
tw > cw; vgl. § 36, 1] „dreht sich" (Wz. spärtw-). Aber in B raitwe ist 
-w- suffixal (s.o.). 

Anm. 1. Hierher gehört vielleicht auch der Typ der wtoch. Privativa -tte, wie 
ayämätte „non faciendus" usw. (vgl. §§ 320; 321). 

2. Auch tsw wird im Wtoch. entsprechend zu tsts: Wz. B mätsts-
[A nätsw-] „verhungern" (vgl. noch § 56). 

Anm. 2. Hierher gehört vielleicht auch der Typ der wtoch. Adjektivbildung 
-tstse, wie orotstse „groß" usw. 

§ 54. Die Lautverbindung nw wird im Wtoch. zu n(n) assimiliert: 
B pännau [Apänwo] „gespannt" (Wz.pänw-), B kenine [Akanwem] „Knie". 
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§ 55. Eine Art Teilassimilation liegt vor in dem Übergang von ps, 
ps und pts zu les, ks und läs im Wtoch.: A kleps- [B klaiks-] „verküm-
mern"; A opsäly [B eksalye] skt. „rtu"; A kapsani (mit Erweichung 
von ts zu nach § 41) [B kektsene] „Körper". 

Anm. In Fällen wie B aiypsem „sie bedecken", särpsem „sie weisen hin" 
waren p und 8 ursprünglich durch einen Vokal getrennt. Außerdem findet sich 
B ps in Fremd- und Lehnwörtern, z.B. B apsäl „Schwert". 

§ 56. Eernassimilation scheint vorzuliegen in A maku [B mekwa] 
PI. „ (Einger )nägel" (vgl. ai .nakha, lat .unguis usw.), in Wz. B mätsts-
[gegenüber A nätsw-] „verhungern" (vgl. § 53, 2) sowie in A ckäcar 
[gegenüber B tlcäcerj. 

Anm. Das Fragment B 588 schreibt stets nä für mä, z.B. yanäshem für yamäskem. 

5. Zusatz von p im Osttocharischen 

§ 57. Unter uns meist unbekannten Bedingungen erscheint in einigen 
otodh. Wörtern oder Wortformen ein zusätzliches p: A tpuk- [B tuk-] 
„verborgen sein", A tspänk- [B tsänk-] „(Haut) abziehen"; A tspolc 
„Geschmack", wohl zu Wz. AB tsuk- „trinken", wozu auch A suk [B suke] 
skt. „rasa". — Besonders merkwürdig ist das Präsensparadigma von 
A ya- „machen", in dem ein zusätzliches p überall da erscheint, wo wir 
im Idg. eine Form mit dem Themavokal o zu erwarten haben, z.B. Sg. 1 
ypam: 2 yat. 

Anm. 1. Fortfall eines Konsonanten in einem der beiden Dialekte ist nicht 
sicher nachweisbar. In A lutk-, lotk- gegenüber B klutk-, klautk- „sich (um)drehen" 
bzw. „umkehren, werden" nebst seinen nominalen Ableitungen scheint das k- des 
Wtoch. rein präüxal zu sein, weil es sonst mehrere Wurzeln mit kl- gibt, wie A klä-
„fallen", kläw- „verkünden", klis- „schlafen" usw. 

Anm. 2. In B nusk- gegenüber A wnisk- „bodrücken" liegt Metathese von 
wn- zu nw- vor. 

D. Sandhi 

I . V o r b e m e r k u n g e n 

§ 58. Beide Dialekte, besonders aber der westliche, lassen Erschei-
nungen des Auslautsandhi, wenn auch ohne feste Regeln, im Schriftbild 
hervortreten, wobei dieser Sandhi gerade für metrische Texte charak-
teristisch ist. Durch das Metrum selbst wird der Sandhi auch für die 
Sprache bestätigt. Im folgenden werden nur die Wichtigsten Typen be-
sprochen. 
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II . Vokal ischer S a n d h i 

§ 59. Ähnlich wie im Altindischen werden in beiden toch. Dialekten 
auslautende Vokale -i, -u, -e, -o sowie die Phoneme -är, -äl und -an vor 
anlautendem Vokal zu -y bzw. -w, -r, -l und -n. Beispiele: 

1. -y. 
a) -i > -y: A ny anapär; tiry ane; litatsy oki. — B ny ostamem; 

näky atäkatte; kautsy akemane. 
b) -e > -y: A sny änu; iäwy asurän; käpny - äsämtsumänt. — In B 

wird dagegen -e meist mit folgendem Anlautsvokal kontrahiert. Doch 
gibt es. Einzelfälle wie swisseny alek 289b 3. 

Anm. Nach palatalen Konsonanten kann das. -y, zumindest in der Schreibung, 
fortfallen, z.B. sri ahälyme; tri äyim-, tri ohih. 

2. -w. 
a) -u > -w: A cw oki; Iw oki; wawikw ättsek. — B sw eru; tw äksa; 

enw ärsau-me. 
b) -o > -w: Selten in A: maltw äksisam. — B (gelegentlich Längung 

von a- > ä-) pw alcälkänta; okw empelye; nanw älyek (für nano alyek); 
walw alokälymi. 

3. -r: A ästr akmalsi; sumnätr oki. —B cäkr ente; kärsnätr attsaik. 

4. -I: B enkl aknätsanne; snai samsl auntsate. 

5. -n: Ä poncn ärkiiossis. — B nesn äyor; campn epyac. 

§ 60. Homorgane Vokale. 

1. a + a > a od. ä\ B äsUarkwina; sasv>appakka; iämnßs*amäskai. 
— totk^ättsadk; r*älyekepi. 

2. a + ä sowie ä + ä > ä: A sbäncälyi; sUäntispwr. —- B r*äyor; 
oktats'älcsusa. — A mä'pärmät; mä*ryu. —- B mä4äkacce; mä*säm. — 
A ywärck'ärincam; tkan*äkä£ä. — B m*änu. 

3. e + e > e: A wsenn*empele. — B wäntr*enestai; fcepinkte; wai-
men*ertsi. 

4. o + o > o: A wiyoki; prutk^oki; tunky*oki. — B p*onolmem; 
n*ostmem; wkänm*onwanne. 

5. i -f- i > i: A änmas*ime; swäts^imeyo. —• B menk*indrinta. 

§ 61. Ungleiche Vokale. 

1. Auslautend -a. 
a) a e > a od. e: B sruka*ntwe; sama*nepre. —- -mp*ese'; Jcelts* 

empelona. 
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b) a -+- o > o: A sboko. — B lyam*ompalskonne; mäk*onolmets. 
c) a -f- i > i od. a: B wärs*ite. •—• ra*scemne. 
d) a + ai > ai\ B taryaisamnenta; äyornUaissäm. 
e) a au > au: B emprenm*aurtsesa. 

2. Auslautend -ä. 
a) ä + e > ä: B mä*nsate. 
b) ä ai> äy: B mä*y.iencan; mä*ystär-ne. 

3. Auslautend -e, soweit nicht zu -y (vgl. § 59). 
a) e - f « > « , « od. e: B nk^akautacce; sem*aksärsa\ umolm*alye,k. — 

B poysimn*äkälksa\ rin*ästaryai. — B klautsne^naisai; pälalne*lanmem; 
sle*lyenkäts. 

b) e -f ä > ö: A sn^älak. — B waimen*änu; Jcautaln^äke. 
c) e + o > o, seltener e: B t*onkor; sämtk^onwanne; tunts'oko. — 

ik'ko. 
d) e -(- i > i- B poysin*ikes; prekär-ndswarka. 
e) e ai > ai: B t*aikemar; arancn^aitär. 
f ) e au > au: B wpelm*aunento; aksä-m*aurtsesa. 
4. Auslautend -o, soweit nicht zu (vgl. § 59). 
a) o + « > o: A tunkyo*Mi. 
b) o + ä > ä: A tunky*ärinc; wsäluyämpi. 
c) o + e > o: B yärpo*ntwe. 
d) o + ai > oy: B po*ysencai und als feste Verbindung poysi. 

5. Auslautend -i, soweit nicht zu -y (vgl. § 59). B poyii'nmälaska. 

III . K o n s o n a n t i s c h e r Sandh i 

§ 62. Teilweise oder vollständige Assimilation zwischen auslauten-
dem und anlautendem Konsonanten. 

1. Anlautender Guttural: Sandhi nur selten bezeugt, z.B. B postän 
ha; nemn kälywe. 

2. Anlautender Palatal: B kaun (für kaun bzw. kaum) yamassa; 
sälypin cittsa\ lykän ce^; Inasän-c; iauly n%\ spärtoynäs (für spärtoym 
näs). — Aälakäncam (für älakäm cam); täs-si (für täs-ci); winäsamäs-Si 
(für winäsamäs-ci). 

3. Anlautender Dental: B tän no (für tän no). 
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§ 68. Verdoppelung eines auslautenden Konsonanten vor anlauten-
dem Vokal: Otoch. besonders vor Enklitika, z.B. tmäss aci; yass assi; 
tmann ats; mann oki; marr ontam.— Iwäkiss elant-, pältsäkk arnantar. 
— Wtoch. z.B. ni&i erkalte-, wess enträ; skäss üwem; samm ora; ponn 
äppai. 

Anm. 1. Selten findet sich Konsonantenverdoppelung vor konsonantischem 
Anlaut, z.B. A äkäliss mosam. — B alekk ra. 

Anm. 2. Umgekehrt erscheint in der Schreibung öfter einfacher Konsonant 
für Doppelkonsonant in Fällen wie A tunkäpnune (für tunk k"); spätmäm (für spät 
tm"); klopäslis (für klop p°). •—• B alyeksa (für alyelc ksa); nestwe (für nest twe). 

Anm. 3. Im Wtoch. fällt beim Antritt der suffigierten Pronomina -ne und -me 
an eine 2. Sg. auf -st das -t- aus, z.B. yamasne (für yamast-ne); prankäsme (für 
prankäst-me). 

§ 64. Verdoppelung eines anlautenden Konsonanten nach auslauten-
dem Vokal ist sicher bezeugt z.B. in B entwe kka-, ci kka; po kkenisa) 
snai kkarüm. •— welnenta ccemts. — nai ttauwak. — po lläklenta; ksa 
llaikante. — Jcuce ssäp\ yatwesa ssek. 

Anm. Selten nach auslautendem Konsonanten, z.B. B päst rinassi. 



Z W E I T E R H A U P T T E I L 

Nomen, Pronomen und Verwandtes 

E R S T E R A B S C H N I T T 

Allgemeines zur Deklination 

A. Genus 

§ 65. Auch das Toch. keimt, wie das Uridg., drei Genera: Masku-
linum, Femininum und Neutrum. 

1. Es finden sich jedoch dem idg. Neutrum entsprechende Formen 
innerhalb des Toch. nur beim Demonstrativpronomen in selbständiger, 
d.h. nicht attributiver, Funktion in der Singularform, z.B. B te „dies" 
< idg. *tod (neben se m., sä f.). Entsprechend bei den durch ein deikti-
sches Element verstärkten Pronomina wie A tä-m [B tu] „das" (vgl. §265). 

2. Grundsätzlich kann der N. Sg. m. eines Adjektivs als substanti-
viertes Neutrum verwendet werden, wobei dann die sekundären Kasus-
affixe (vgl. § 71) eben an diese ursprünglich nominativische Form an-
treten: Sg. N. A Icäsu „gut", Obl. krant-, dazu als subst. Neutrum käsu< 
N./Obl. „das Gute", All. käsw-ac [B kartse, Obl. krent; subst. Neutrum 
kartse, All. kartse-s(c)]. — Sg. N. omäskem „böse", Obl. omäskenäm; 
N./Obl. n. omäskem, „das Böse", L. omäsken-am [yolo, Obl. yolaim\ 
N./Obl. n. yolo, L. yolo-ne]. 

§ 66. Substantiv und Adjektiv dagegen kennen formal nur die zwei 
Genera Maskulinum und Femininum, und nur beim Adjektiv (von ge-
wissen Ausnahmen abgesehen) sind beide Genera stets voneinander ge-
schieden. Das Genus eines Substantivs ist daher im allgemeinen erst 
durch das Genus des attributiv oder prädikativ hinzugefügten Adjektivs 
oder Demonstrativpronomens bestimmbar. Dabei ergibt sich die Tat-
sache, daß gewisse Substantiva in den Singularformen Adjektiva oder 
Pronomina mit mask. Endung, in den Pluralformen solche mit fem. 
Endung zu sich nehmen. Wir verwenden dafür den Ausdruck Genus 
alternans (a.). — Beispiele: 

a) Maskulinum: Sg. N. A tsopats (m.) wäl [B orotstse walo] „großer ' 
König"; Obl. tsopatsäm länt [orocce länt]; PI. N. säive läms [orocci länc]. 
•— Sg. N. säs (m.) kässi [se kässi] „dieser Lehrer"; Obl, cas kässim [ce 
kässim]; PI. N. ces kässin \cai kässinta]. 
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b) Femininum: Sg. N. A klyomim (f.) kali [B klyomna klyiye] „edle 
Frau"; Obl. klyominäm Tc^le [klyomnai Iclairi]; PI. N. klyominän kule-
wän [klyomnana Maina]. — Sg. N. säs (f.) ytär [sä ytärye] „dieser Weg"; 
Obl. täs ytär [tä ytäri]; PL N. tos ytäräm [toy ytarin]. 

c) Alternans: Sg. N. A ästär (m.) pältsälc [B astare palsko] „reines 
Denken"; Obl. ästräm pältsäk [B astarem palsko]; PL N. ästram (f.!) 
pälskant [B astarona pälskonta]. — Sg. N. säs (m.) oho [se oko] „diese 
Frucht"; Obl. cas oko [ce oko]; PL N. tos (f.!) okontu [toy okonta]. 

Anm. 1. In wtoch. metrischen Texten nimmt das Adjektiv häufig dem Metrum 
zuliebe maskuline (statt feminine) Pluralformen an, z.B. onmissem (Obl. m.) 
pwärasa (a.) neben onmissana (f.) pwärasa im selben Text (XXIII, 5.10). Gelegent-
lich findet'sich dieser Wechsel auch in Prosa, ohne daß im folgenden darauf Rück-
sicht genommen wird (vgl. auch die einleitenden Bemerkungen zum 6. Abschnitt, 
S. 118). Im östlichen Dialekt zeigt sich diese Erscheinung nicht, weil hier die 
mask. und die fem. Pluralendungen in den meisten Kategorien gleichsilbig sind. 

Anm. 2. Bei Lehnwörtern ist das Genus des toch. Wortes oft unabhängig von 
dem des Vorbildes, z.B. B kätkrona (PI. f.) samudtämta (mit der im allgemeinen 
Alternantia kennzeichnenden Endung -nta) gegenüber skt. gambhvräh samudräh 
(m.). 

Anm. 3. Gelegentlich gibt der toch. "Übersetzer ein adjektivisches oder pro-
nominales Attribut der Sanskritvorlage im gleichen Genus wieder ohne Rücksicht 
auf das gegebenenfalls nicht kongruierende Genus des zugehörigen Substantivs, 
z.B. B oai (m.) . . . pelaikrienta (a.) (statt toy (f.) pelaikrienta) als Übersetzung von 
skt. ime (m.) . . . dharmäh (m.); vgl. XXIV, 31. 

B. Numerus 

§ 67. Das Toch. kennt mindestens vier, vielleicht sogar fünf Numeri, 
nämlich Singular, Paral, Dual, Plural und vielleicht Plurativ1. Davon 
ist der Plurativ nur für das Wtoch. in wenigen Beispielen bezeugt. Über 
den Gebrauch des Singulars und des Plurals ist nichts Besonderes zu 
bemerken. 

§ 68. Der Paral bezeichnet grundsätzlich eine natürliche Paarver-
bindung, vor allem bei Namen paariger Körperteile. In anderen Fällen 
liegt die Auffassung als Paral oder Dual oft im subjektiven Ermessen 
des Sprechenden. Die Endung ist für N. und Obl. A -(ä)m [B -fajne]. 
Eine Genitivendung findet sich nur in B -naisän. — Beispiele: A aiäm 
[B es(a)ne, G. einaisän]: Sg. A ak [B ek] „Auge" (PL Obl. B esaim); 
klosäm [klauts(a)ne]: Sg. klots [klautso] „Ohr";, tsaräm [sarne]: Sg. Isar 
\sar] „Hand"; pem [paine]: Sg. pe [paiyye] „Fuß" (PL N./Obl. A peyu 

1 Zum toch. Numerussystem vgl. W. KRAUSE, Das Numerussystem des To-
charischen, NGAW., phil.-hist. KL, Jg. 1954, Nr. 1; ders., Zum Gebrauch des 
Parals und des Duals im Tocharischen, KZ. 72 (1955), 233f.; ders., Tocharisoh, 
Handbuch der Orientalistik, Bd. 4, Abschnitt 3, Leiden 1955, 15f. — Gegen diepe 
Auffassung, jedoch ohne einschlägige Gegengründe, W. COTTVREUR, OLZ. 1957, 76; 
Bibl. Orient. 1957, 47. 
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neben Obl. pes [B paim\). — B naktene „das Götterpaar" ( = der Gott 
und seine Frau): nahte, „Gott" (PL N. nakti)\ B iamäskane „das Knaben-
paar" : Sg. samaske (PI. N. samaskan); B ohsaine „ein Joch Ochsen": 
Sg. ohso (PI. N. ohsain); wi spihaine „die beiden Krücken": Sg. 
splkiye. — Innerhalb des Pronomens sind nur im Wtoch. Paralformen 
für das Personalpronomen der 1. und 2. Person bezeugt: wene „wir beide" 
: PI. wes; yene „ihr beide" : PI. yes. Hierbei ist nicht sicher, ob sich diese 

pronominalen Paralformen stets auf ein natürliches Paar beziehen. Für 
die 3. Person gibt 6s in beiden Dialekten nur eine Dual-, keine Paralform 
(vgl. § 69, 3). — Über adjektivische Paralformen vgl. § 69, 2. 

Anm. 1. Im Otoch. wird neben Paral pem, auch der Plural peyu und (Obl.) pes 
„Füße" im Sinn des Parals verwendet. 

Anm. 2. Im Wtoch. tritt neben Sg. mlyuwe „Oberschenkel (?)" eine Dualform 
mlyuwenc (und mälyuwinc) für eine zu erwartende Paralform auf. 

Anm. 3. Neben der regelmäßigen Paralform kenine findet sich mehrmals die 
Singularform keni „Knie" im Sinne des Parals; ist der Ausgangspunkt im L. 
kenine mit Haplologie für *keninene zu suchen? 

§ 69. Der Dual steht zur Bezeichnung einer okkasionellen Zweiheit. 
Doch ist der Dual im Aussterben begriffen und wird in den meisten 
Fällen formal durch den Plural ersetzt. 

1. Bei Substantiva findet sich die Dualendung -i in beiden Dialekten, 
z.B. A ksatrim (wohl Par.) pratri ti-m „die zwei Ksatriya-Brüder" (PI. N. 
pracre). — B wi pwäri „zwei Feuer" (PI. pwära); hlain*ehwanne sotrüni-
mem „von den Merkmalen weiblich-männlich" (PI. sotrüna); cakkarwisa 
mittarwisa „mit zwei Rädern (und) zwei Mitras"; tai wi klesänmi „die 
zwei Trübungen"; tai slokanmine „in den zwei Strophen". — Häufiger 
ist im Wtoch. die Dualendung -nc (N./Obl.), z.B. wi rsonc „zwei Span-
nen" (PI. rsonta); wi laksänänc „zwei Laksanas" (PI. laksänta); tai 
menäkänc „die zwei Gleichnisse". 

Anm. Ausnahmsweise paralische Funktion hat die Dualform B mlyuwenc 
(vgl. § 68 Anm. 2). 

2. Beim Adjektiv gehen Paral- und Dualformen anscheinend regellos 
nebeneinander her, z.B. B läktsi (Du.) eiäne (Par.) tänwännane (Par.) 
„die leuchtenden Augen, die liebevollen"; lalamskene (verschr. für -ane, 
Par.) aurtsi (Du.) pauhe-paine „zart (und) breit (sind) die Arme (und) 
Füße". Neben -i ist auch die Dualendung -nc für das wtoch. Adjektiv 
bezeugt, z.B. winäske^ tän . . . pernefic paiyne „ich verehre deine , . . 
glänzenden Füße"; dazu PL N. per nunc, Obl. pernentäm. —• Für das 
Otoch. sind anscheinend aus Dual- und Paralformen gemischte Bildungen 
zu PP. überliefert wie yetuntin ti-m „die(se) beiden Geschmückten". — 
Zu A ksatrim s. § 69, 1. 

3. Zum Demonstrativpronomen der 3. Sg. gibt es in beiden Dialekten 
Dual-, aber keine Paralformen (vgl. §68): A ti-m (: Sg. säm „der"); 
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ti-m, G. tine (: Sg. sa-m „dieser"). — B N./Obl. tai, G. lainaisän und 
tainaisi (: Sg. su „der" und se „dieser", vgl. §§ 265; 266; 268). 

§ 70. Der eindeutig nur im Wtoch. spärlich bezeugte Plurativ steht 
im Sinn eines distributiven Plurals. Zu ost „Haus" gehört PI. ostwa und 
Plt. ost(u)waiwenta „einzelne Häuser", z.B. samäni no masär ostuwai-
wentane kakäkas täkom swätsi&co „(wenn) aber Mönche unterwegs in ein-
zelne Häuser zum Essen eingeladen sein sollten" XXIV, 42. — Ent-
sprechend zu misa PL tant. „Fleisch" der Plt. misaiwenta „Fleisch-
stücke" und zu Sg. sär(r)i „Rat, Versammlung" der Plt. sarriwenta 
„einzelne Aufgaben". 

Anm. 1. Diese Plurativbildung ist formal der Plural zu einer freilich nicht 
bezeugten Singularbildung auf -aiwe, so daß von Haus aus z.B. misaiwenta „die 
Fleischarten" bedeuten würde (Sg. *misaiwe). — Sehr unsicher ist, ob auch das 
Otoch. einen Plurativ wastantu neben Plural wastu „Häuser" besitzt: tos tri-
wäknä länci wastantu „diese dreifachen königlichen Häuser" 318b 5. 

Anm. 2. Über die Form A ios „Schafe" vgl. § 202. 

C. Kasus 

§ 71. Die toch. Deklination ist sozusagen zweistöckig: 
1. Im unteren Stockwerk finden sich primäre Kasus, deren Endungen 

nach idg. Weise mit dem Wortstamm eng verwachsen und polyfunktional, 
d.h. für die verschiedenen Numeri verschieden sind. Hierzu gehören 
Nominativ, Obliquus (absolut im Sinne des Akkusativs verwendet), 
Genitiv und — nur im Wtoch. belegt — Vokativ. Über die Bildung 
dieser Kasus vgl. §§ 86ff., über ihren syntaktischen Gebrauch §§ 72ff. 

2. Im oberen Stockwerk hat sich eine Reihe sekundärer Kasus heraus-
gebildet, die durch locker der Obliquusform angehängte Postpositionen 
oder Affixe gekennzeichnet sind. Dabei haben die beiden Dialekte nur 
das Lokativaffix wenigstens in seinem konsonantischen Teil (A -am 
[B -ne\) gemeinsam gewählt. Diese Affixe sind monofunktional, d.h. 
für alle Numeri und für alle DeklinationsHassen gleich. — Es gibt die 
folgenden sekundären Kasus: 1. Instrumental A -yo [in B durch den 
Perlativ ersetzt]; 2. Perlativ A -ä [B -sa]; 3. Komitativ A -assäl [B 
-mpa]; 4. Allativ A -ac [B -sfc)]; 5. Ablativ A -äs (seltener -as, -äs) 
[B -mem]; 6. Lokativ A -am [B -ne]; 7. Kausalis, nur in B -n. — Bei-
spiele: A Sg. N. kässi „Lehrer", Obl. kässim, Instr. kässinyo1. Perl. 
kässinä, Kom. kässinaMäl, All. kässinac, Abi. kässinäs, L. kässinam; 
Pl. N. kässin, Obl. kässis, Instr. kässisyo, Perl, kässisä usw. — B Sg. N./ 
Obl. lakle „Leid", Perl, laklesa, Kom. laklempa, All. lakles(c), Abi. 
laklemem (läklemem), L. laklene, Kausal, läklen; Pl. N. /Obl. läklenta, 
Perl, läklentasa usw. 

1 In der Praxis verbindet sich freilich -yo als Instr.-Affix kaum mit der Be-
zeichnung eines vernunftbegabten Wesens. Vgl. § 76, 3 sowie SSS., 314. 
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Anm. 1. Diese sekundären Kasusaffixe werden im allgemeinen als selbständige 
Sprachelemente empfunden (vgl. § 71, 2) und bewirken daher im Wtoch. meist 
nicht die § 10 behandelte Vokalschwächung. So etwa L. lakle-ne „im Leid", Perl. 
lahle-sa usw. gegenüber G. läklentse, PI. N./Obl. läklenta, Adj. (vgl. § 214, 3) 
läklesse; äke-ne „am Ende", äke-sa gegenüber akenta, akesse. — Nur der selten 
belegte Kausalis scheint stets Vokalschwächung zu bewirken, z.B . läklen „aus 
Leid", IcavMn „aus Gier" (Sg. N. käwo). —• Das Ablativaffix -merri wird teils als 
selbständiges, teils als unselbständiges Sprachelement aufgefaßt, also z.B. lakle-
wem neben häufigerem läklemem; entsprechend äke-mem neben akemem. 

Anm. 2. Beachte vor allem für das Wtoch. noch folgende Besonderheiten: 
Das Affix -ne kann hinter einen G. part. treten bei Datenangaben wie skas menantse 
ne „am sechsten (Tag) des Monats", — Das Affix kann durch eine Verstärkungs-
partikel -k von dem zugehörigen Pronomen getrennt werden, z.B. B teksa [vgl. 
auch A tmäkyok] „eben dadurch". So ergibt sich die Möglichkeit der Doppel-
setzung in B tusäksa „darum eben". Eine Kontaminationsbildung zwischen wtentse 
und watesa „zurü zweiten Mal" liegt vor in wtentsesa. — Gelegentlich können auch 
zwei verschiedene Affixe zusammengestellt werden: B turrvpamem alonkna „andere 
als das". Entsprechend vielleicht in B turnerntsa = tumem und temen (für *ie-
mem-n) „infolgedessen". 

Z W E I T E R A B S C H N I T T 

Kasussyntax 

A. Die primären Kasus 

§ 72. Der Nominativ wird verwendet: 
1. als gewöhnlicher Subjektskasus wie in allen idg. Sprachen. Beispiele 

erübrigen sich. 
2. in Verbindung mit einem prädikativen Nomen in Infinitivkon-

struktionen wie: B sale tapre muriase (N.) olank nai nke rankatsi „der 
hohe Berg der Exaltation (ist) doch wohl passend, bestiegen zu werden" 
= „es ist doch wohl passend, den hohen Berg der Exaltation zu be-
steigen" 554b 5. — B klesänmassi sani (PI. N.) sek krämtsi preke „die 
Klesa-Eeinde (sind) Zeit, ständig gehemmt zu werden" = „es ist Zeit, 
die Klesa-Feinde ständig zu hemmen" 281b 1. — B pelaikne pänto (N.) 
entsi sek su preke „das Gesetz als Beistand (ist) ständig Zeit, ergriffen 
zu werden" 281b 5. — Ausgangspunkt solcher Konstruktionen sind viel-
leicht Fälle wie A wsä-yok-yats (N.) . . . sük Ikätsi „die goldfarbene Haut 
(ist) . . . (und) angenehm anzusehen" 217b 5. — B krenc no mäskenträ 
Ikätsi „(die Wesen) sind jedoch gut anzusehen" F, K 7b 3. — Daneben 
finden sich entsprechende Konstruktionen mit dem Obl., z.B. cmelassai 
ytäri (Obl.) yätsi tumem preke „den Geburtenweg zu gehen, (ist es) darum 
an der Zeit" 281b 5. ' 

3. Über die Verwendung des N. Sg. eines Adjektivs als substanti-
viertes Neutrum vgl. § 65, 2. 
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§ 73. Der Obliquus wird verwendet: 

1. als Grundlage für die Bildung der sekundären Kasus (vgl. § 71). 

2. zur Angabe des näheren Objekts wie der Akk. in den übrigen alt-
idg. Sprachen. Besonders hervorzuheben ist die Verwendung des reinen 
Obl. nach den Verben A opyäc käl- [B epiyac Icäl-] „sich erinnern an" 
(vgl. auch unter 4); B päkw- „vertrauen auf"; AB pälsfc- „denken an". 

3. zur Bezeichnung des inneren Objekts (figura etymologica) in Fällen 
wie A ytär i- [B ytäri i-\ „einen Weg gehen"; A nawem nu- [B newe nu-] 
„ein Gebrüll brüllen"; B prässäm prek- „eine Frage fragen"; A wies 
wies- [B läms läms-] „den Dienst tun"; A sol so- [B saul sau- (sai-)] 
„das Leben leben"; B swese su- „Regen regnen". 

- 4. in periphrastischen Ausdrücken wie A opyäc käl- [B epiyac käl-] 
„sich erinnern an" (vgl. auch unter 2) ; A kai tä- [B kes tä-] „berück-
sichtigen" (wörtl. „Zahl legen"). — Das Verbum yäm- in Verbindung 
mit B äklyi „sich üben"; B ite „füllen"; AB onmim „bereuen"; A tunk 
„lieben"; A päk [B pake] „(ver)teilen, teilhaben"; A pkänt [B pkante] 
„hindern"; A yärk [B yarke] „verehren"; B läre „lieben"; B wina 
„Gefallen finden"; A sotre „kennzeichnen"; A spaltäk [B spel(t)ke] 
„eifern". — Das Verbum säm- (läm-) „sitzen" in Verbindung mit B 
ompalskonne „meditieren" [dafür A plyasken-am L.]; A wast [B ost] 
„Haushalter sein", besonders in der Verbindung A wast Imo [B osta-
smenca] skt. „grhastha", soweit hier nicht das erste Glied als Stamm-
form eines Kompositums aufzufassen ist. — Hierher auch die Verbindung 
B pintwät i-, kam-, yäp- „den Almosengang gehen, kommen, antreten". 

5. zur Bezeichnung der Ausdehnung in Raum und Zeit sowie der 
Art und Weise: 

a) im Raum: A pän kursärwä [B pU kwärsarwa] „fünf Meilen weit"; 
A köm-pärkäncäm kälyme riyis „ostwärts der Stadt". Vgl. noch unter 8. 

b) in der Zeit: A täm prast [B cau preke] „zu der Zeit"; B kätkos 
preke „bei vorübergegangener Zeit" ( = „zur unrechten Zeit"); hierher 
auch die erstarrte Verbindung A täpärk ,»jetzt" .— A tricäm kom [B trice 
kaum] „am dritten Tag"; A ärts kom [B artsa kaum] skt. „anvaham", 
,,Tag für Tag, täglich"; B artsa ywarca men skt. „anvardhamäsam", 
„halbmonatlich"; A kom wse [B kaum yasi] „Tag (und) Nacht"; A 
täm wse „die(se) Nacht". — A känt wiki puklä [B kante ikäm pikwala] 
„120 Jahre lang". 

c) Art und Weise: B daskäs klautkem (falls nicht Bahuvr.) „sechzehn-
fach". — B tarya lykwarwa „dreimal", mäka lykwarwa „viele Male" usw. 

Anm. 1. Neben den oben genannten Bildungen finden sich Komposita mit 
Obl. Sg. als Schlußglied -wieAspät-kom [B suk-kaum] „sieben Tage lang"; B numern 
äak-kaum „neun bis zehn Tage lang"; A säkwepi-p^käl „zwölf Jahre lang". — 
A tri-lkwar „dreimal". . 
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6. zur Bezeichnung von Ziel und Richtung: In Verbindung mit i- * 
„gehen" (entsprechend skt. i-, gam-), z.B. A älu ype „in ein fremdes 
Land", nerväm „ins Nirväna"; B ost „ins Haus", wartto „in den Wald", 
wertsiyai yam skt. „samitim yäti", „geht in die Versammlung". —• 
Ferner B oshai wayäte-ne „führte sie ins Haus". — A särkasi wrasäl 
yowäs „an die Krankheitsempfindung trat er heran"; käpne solntu yowäs 
„er trat in liebe Leben ein". — A mräc tkam rmoräs „den Scheitel zur 
Erde gebeugt habend" [B mädyekepi kern ramom „vor keinem anderen 
mögen sie sich zur Erde beugen"]. —• Hierher auch B kälymim läkäsyem 
cey „in [alle] Himmelsrichtungen sahen sie". 

Anm. 2. Gewöhnlich wird aber in diesen Fällen der Lokativ, verschiedentlich 
auch der Allativ gebraucht. 

7. zur Bezeichnung der angeredeten Person nach Ausdrücken' des 
Sagens: A (seit.) wenä-m [B wenä-ne] „sprach zu ihm (bzw. ihr)". Auch 
sonst wird in B gelegentlich der Obl. verwendet, z.B. Bramnikte toyna 
wena „Gott Brahman sprach zu ihnen", während der Allativ die Regel 
ist. Im Otoch. findet sich neben gewöhnl. Allativ als ein Beispiel für den 
Obl.: Hü arsäntäm tränkinc „zu dem . . . Hervorrufenden sprechen sie" 
277b6. Vgl."auch'§ 79, 3. 

8. in Form eines Ämredita-Kompositums mit distributiver Funktion, 
z.B. A kom-kom [B kaum-kaum] „Tag für Tag"; A wasta-wast [B ostä-
ostä (ostw-ostä)] „Haus für Haus"; B nauntai-nauntai „Straße für 
Straße"; A kälyme-kälyme [B kälymi-kälymi] „Gegend für Gegend" 
( = „nach allen Richtungen"); A päk-päk „Teil für Teil"; A sark-sark r 
„Reihe für Reihe"; B kuncit-kuncit „Sesamkorn für Sesamkorn"; 
tänakkai-tänakkai (neben Perl, tanäkkaisa) „Mal für Mal" (vgl. auch 
§156,2). 

9. Über die Verwendung in Bahuvrihi-Kompositen, wie z.B. B läntse-
kektsen „leichten Körper habend", vgl. §§ 156; 157. 

10. Über den von Präpositionen und Postpositionen abhängigen Obl. 
vgl. § 288 sowie die einzelnen Nachweise im Glossar. 

§ 74. Der Genitiv wird in vielen Funktionen ebenso verwendet wie 
sonst in den meisten altidg. Sprachen, z.B. als Genitivus subjectivus, 
objectivus, qualitatis. Besondere Verwendungsarten im Toch. sind: 

1. Der Genitivus definitivus ist besonders im östlichen Dialekt zu 
belegen, z.B. A ptänäkte nom klyosluneyä „beim Hören des Namens 
Buddha"; swätsiyis nom was mäkk ats klyosämäs „den Namen Essen 
haben wir überhaupt nicht gehört". — Demgegenüber im westlichen 
Dialekt Konstruktionen wie kamartanne (N.) nem mä*säm ste käkatsi 
„der Name Oberherrschaft darf nicht genannt werden"; klain^enwanne. 
(N./Obl.) sotrünimem „von den Merkmalen weiblieh-männlich". 
6 Krause-Thomas, Tocharisches Blementarbucli I 
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2. Der Genitivus posäessivus ist sowohl bei Personen wie bei Sachen 
geläufig: 
' a) A ptänkte kapsani [B pudnäktents'e kektsene] „der Körper des 
Buddha"; A stämis pältwä [B stamantse piltäsa] „die Blätter des Baumes". 

b) An Stelle des G. poss. bei Eigennamen, Standesbezeichnungen 
u.dgl. findet sich gelegentlich eine adjektivische Konstruktion, z.B. 
A bodjiisattvem (Sg. Obl. m.) swäräm rakeyo „durch das süße Wort des 
Bodhisattva"; vgl. B poysinnana rekauna „die Worte des Allwissers". — 
A rämem ratäkyo „mit dem Heer des Räma". — B dharmasomänne 
Udänälankäme „in Dharmasomas Udänälankära"; B palsko gotamne 
„das Denken Gautamas". — Entsprechende Konstruktionen auch in 
anderen idg. Sprachen, vor allem im Baltisch-Slawischen, im Urnordi-
schen, im Lateinischen und im homerischen Griechisch. 

c) Wie in einer Reihe anderer idg. Sprachen findet sich das Verbum 
„sein" mit dem G. in der Bedeutung „haben", z.B. A tsrasissi mä praski 
nas „die Energischen haben keine Furcht", B prosko ket mä nesäm „wer 
keine Furcht hat". 

3. Der Genitivus partitivus ist im Toch. mehrmals nach spälmem 
und in der Form der etymologischen Begriffssteigerung zu belegen: B 
spälmem sämnats skt. „srestho manusyänäm". — A pekäntäisi kässiiii 
kässi pekant „der Meistermaler der Malermeister"; A näktaisi pättänkät 
„der Buddhagott der Götter"; B näktemts nakte pudfiäkte „der Gott 
der Götter, der Buddhagott". — Dagegen vergleiche man Ausdrücke 
wie A mäk sosi (N. und Obl.) „viel Volks", — B salype iak traunta 
(N. und Obl.) „zehn Trau (ein Hohlmaß) Fett" . — B rsäkemne (PI. L.j 
spälmem „der vorzüglichste unter den Rsis" (vgl. § 81, 4). 

Anm. 1. Den Übergang zum Genitivus possessivus bilden Fälle wie B walo 
rsäkemts „der König der Ksis"; B Supratisthit nem nigrot sai stanämts wlo „Supra-
tisthita mit Namen war ein Nyagrodlia, ein König der Bäume". 

4. Der Genitiv im Sinn des Dativs nach Verben des Gebens und Ver-
kündens, z.B. A somäp länt em Jcuprene cu „wenn ich dich dem einen 
König gebe"; B brähmanemts äyor aiskau-c „den Brahmanen gebe ich 
dich als Gabe". — A länt äksinnä [B länte äksa] „er teilte (es) dem König 
mit". 

Anm. 2. Beim Pron. suff. tritt in solchen Fällen die unflektierte Form ein, z.B. 
A pas-äm iid&tsi „gib uns Essen!"; B seme ilok klyaustsi ayu-ne „eine Strophe 
werde ich ihm zu hören geben". — A äksinriä-m kässi „es verkündete ihnen der 
Lehrer"; B aksaskau-me pelaikne „ich verkünde euch das Gesetz". Vgl. auch 
§ 73, 7. 

5. Der Genitiv zur Bezeichnung des Agens beim Passiv findet sich, 
vor allem bei infiniten Formen und periphrastischen Bildungen: A säwes 
kässiMi tamne wewnu „von großen Lehrern (ist) so gesagt worden"; 
päcräsdi iasmunt slyi „die von den Vätern aufgestellte Regel"; wrasassi 
mä kälpäl nas „ist von den Lebewesen nicht erlangbar". — B rsäkemts 
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länte pespirttu pelaiknesse cäklcär „das von dem König der Rsis gedrehte 
Gesetzesrad"; tarya pelaiknenta . . . Icraupanallona wnolments*aUmopi 
„die drei Dhärmas (sind). . . Von einem verständigen Wesen zu sammeln"; 
ni no ytärye äksusa oktatsa „aber der von mir verkündete achtteilige 
Pfad"; lyäka sp ce saisse äi papyäkos po läklentamts „und er sah diese 
von allen Leiden aufs Haupt geschlagene Welt". — Sehr selten findet 
sich der Agens bei einer finiten Passivform, z.B. B srukor aisaumyepi 
olypo ritoytär „eher dürfte der Tod von einem Weisen gesucht werden". 

Anm. 3. Gelegentlich werden auch der Instr. (vgl. § 76, 3) und der Perl. (vgl. 
§ 77, 4) zur Bezeichnung des Agens verwendet. 

6. Zur Bezeichnung der Person nach pärsk- „sich fürchten": A Jcusne 
Rämes praskmäm täc „wenn ihr euch vor Rämä fürchten solltet"; B kä 
iiid seske tan präskau „warum sollte ich allein mich vor dir fürchten?". 
•— Dafür aber auch der Perl. (vgl. § 77, 7). 

7. Ein Genitivus absolutus findet sich nur selten: B mäkte Iwasäntso 
ausuwamts (PL, G.) sesa lyuketrä ysiye „wie die Nacht leuchtet, wenn 
sich die Tiere zusammenhalten" 46a7; mäkte witskamts mä milar kälpau-
wantso . . . stäm . . . nano wtentse tänmasträ skt. „yathäpi mülair anu-
padrutaih (Instr.). . . vrksah punar eva jayate" l l a ö ; vijnänantse yak 
cwi nesamcmentse „während ihm das Erkennen noch ist" 194a6. 

§ 75. Der Vokativ zeigt eine eigene Form nur im Wtoch., und, auch 
hier nur im Singular einiger Deklinationsklassen (vgl. § 123). Sonst tritt 
die Form des Nominativs an Stelle des Vokativs. Gelegentlich wird die 
vokativische Funktion durch Vorsetzung einer Interjektion verstärkt, 
z.B. A yse krami „he, (ihr) Guten!"; hä klyom nätäk „ach, edler Herr!". 
— B arai srukalne „o Tod!"; dazu arai okso „o Ochse!" in einer Dekli-
nationsübung; yse laren „he, (ihr) Lieben!". 

B. Die sekundären Kasus 

§ 76. Der Instrumental, der eine eigene Form nur im Otoch. besitzt 
(Affix -yo), zeigt im allgemeinen die auch für die übrigen idg. Sprachen 
bezeugten Gebrauchsweisen. Im Wtoch. übernimmt der Perl, die Funk-
tionen des Instr., Und auch im Otoch. fließen die Funktionen des Instr. 
Und des Perl, oftmals zusammen (vgl. unter 7). 

1. Reiner Instr. in Fähen wie: wsä-yokäs pokenyo ancäl panwäs „mit 
den goldfarbenen Armen spannt er den Bogen"; sni tsaryo elant esä 
„mit eigener Hand gab er Gaben". 

2. Besonders häufig abhängig von finiten und infiniten Verbalformen 
sowie von Adjektiven: 

a) kätkästär-ni tunlcyärinc „sie erfreut mit Liebe mein Herz",; 
pläntac k^lencim nemiyo „ihr werdet euch an der Frauenperle erfreuen" ; 
6* 
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lyokäs swäncenäsyo . . . poncn ärkisosi „er erleuchtete mit (seinen) 1 

Strahlen . . . die ganze Welt". 
b) nemintuyo kaknu „mit Perlen versehen"; laksanäsyo yetu wämpu 

„mit den Laksanas geschmückt (und) geziert"; swäncenäsyo worpu 
„von Strahlen umgeben". 

c) J^kuntuyo skassu „durch Glücksgüter glücklich". 
3. Agens: mä poryo tskämsamtär mä wäryo sikamtär mä lä,ncsä pärtsi 

yätenc mä penu lyäksä kärnätsi yätenc „durch Feuer werden sie nicht 
verbrannt, durch Wasser nicht weggeschwemmt, von Königen werden 
sie nicht weggenommen werden können, auch nicht von Dieben ge-
stohlen werden können". Man beachte hier das Nebeneinander von Instr. 
und Perl. (vgl. dazu auch § 77, 4). 

Anm. 1. Der Agens beim Passiv wird aber gewöhnlieh durch den G. ausge-
drückt (vgl. § 74, 5), seltener durch den Perl. (vgl. § 77, 4). 

4. Zum Ausdruck der Gemütsbewegung: tsopatsämkäckeyo „in großer 
Freude"; tsopatsäm ynänmuneyo „in großer Verehrung"; smimäm akmalyo 
„mit lachendem Gesicht"; äkärnunt asänyo „mit tränenden Augen". 

Anm. 2. Dafür teilweise Ma-f Obl., z.B. sla käcke; Sla wsokone „mit Freude". 

5. Im Sinn des wtoch. Kausalis (vgl. § 82): äkntsuneyo „aus Dumm-
heit"; kipyo „aus Scham"; tunkyo „aus Liebe"; käckeyo „aus Freude". 

6. Art und Weise: 
a) Häufig in Ausdrücken wie tämyo „darum, daher"; tämne-wlcänyo 

„auf solche Weise". 
b) In Fällen wie käntantuyo wältsantuyo tmänantuyo korisyo „zu 

Hunderten, Tausenden, Zehntausenden (und) Zehnmillionen". 
7. Verlauf von Raum und Zeit: 
a) spät-wälts we-känt säptuk säkpi kursärwäyo „7276 Meilen weit". 
b) mäk pukläyo „über viele Jahre hin"; päncäm konyo „im Verlauf 

des fünften Tages". 

§ 77. Der Perlativ (A -ä, B -so) bezeichnet von Haus aus die Funktion 
„über — hin". Von dieser Grundbedeutung aus konnte sich einerseits 
eine instrumentale, andrerseits eine lokativische Verwendung entwickeln. 
So erklärt es sich, daß es im Wtoch. zu einer besonderen Bezeichnung 
des Instrumental (A -yo\ vgl. § 76) nicht gekommen ist. 

1. Rein perlativische Funktion zeigt sich in folgenden Fällen: A tkanä 
epreram [B kemtsa eprerne] „über die Erde hin ( = „auf der Erde") (und) 
im Luftraum"; A pän kursärwä ärsläsyo rarkusäm tkanä kälk „fünf 
Meilen weit ging er über einen mit Schlangen bedeckten Erdboden"; 

" B swese kentsa swäsässasta „einen Regen hast du über die Erde regnen 
lassen". — B makültsa taträpparmem „über eine Wurzel strauchelnd". — 
A propmahur lapä tä- [B präpmahur ästsa tä-] „(sich) das Diadem auf 
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den Kopf setzen". — A spät komsä [B suk kauntsa] „über sieben Tage 
hin" ( = „an sieben Tagen"); A itwar mansä [B stwer mentsä] „über 
vier Monate hin" ( = „vier Monate lang"); B pärkrem prekentsa „über 
lange Zeiten hin"; B mäka lyakursa „vielmals" (daneben Obl. mäka 
lykwarwa vgl. § 73, 5c). 

2. Der Bedeutungsübergang zum Lokativ ergibt sich an Hand fol-
gender Beispiele: A nemisim prankä yes „er ging über die Juweleninsel 
hin" ( = „auf die Juweleninsel"); A yamträcäres wastä lokit yes „er ging 
als Gast in das Haus des Mechanikers"; A ni wastä käkärpu ses „in 
meinem Haus war er abgestiegen"; A wsemneyä yes „er ging an das 
Lager". — A klopis äkä yäs skt. „duhkhasyäntam sa yäsyati". — A 
tkanä klä [B kemtsa kläya] „fiel zu Boden". •—• A ätyä lyäm [B atiyaisa 
lyama] „setzte sich auf das Gras"; A Icanwenä lyäm [B keninesa lyama] 
„setzte sich auf die Knie"; A onkälmä lyäm [B onkolmaisa lyama] 
„setzte sich auf den Elefanten". — A tsarä ents- [B sarsa enk-] „(jmd.) 
bei der Hand nehmen"; B antapi pokainesa yärtt- „an beiden Armen 
zerren". — A possä sni äncäm . . . pekat „er malte sich selbst . . . an die 
Wand". — Dazu in Zeitbestimmungen wie A tamne-prastä „zu solcher 
Zeit" (daneben Obl.; vgl. § 73, 5b); prast prastä „von Zeit zu Zeit". 

3. Der Übergang zum Instrumental ist an folgenden Beispielen zu 
erkennen: B antapi keninesa kern teksa „mit beiden Knien berührte er 
die Erde". — A Ärsi-käntwä ritwässi ,,in Ärsi-Zunge zu verfassen"; 
B sämne kantwasa wemtsi „mit menschlicher Zunge aussprechen". — 
B san sarsa „mit eigener Hand"; seme sarsa „mit der einen Hand" 
(dafür in A Instr.; vgl. § 76, 1). 

4. Agens : A sokyo nu kakätwu täkä yamträcärem kässinä „sehr aber 
bin ich von dem Meister Mechaniker getäuscht worden"; A Ic^camne 
täm nsä caccriku „gegen welche da von mir gesündigt worden (ist)". — 
Instr. bei Sachen neben Perl, bei vernunftbegabten Wesen: A mä poryo 
tskämsamtär mä wäryo sikamtär mä läncsä pärtsi yätenc mä penu lyälcsä 
kärnätsi yätenc (vgl. § 76, 3). — B yessä-k yämsälle „von euch eben muß 
gehandelt werden"; B ce^ samänentsa samänents äksasälle „von solchem 
Mönche ist den Mönchen bekanntzugeben"; B ytärye sä spälmem Baisse 
kärsaucaisa apäkärtse yämusa klyomna „dieser Weg (ist) als bester von 
dem Kenner der Welt offenbar gemacht worden, der edle". — Gewöhnlich 
wird der Agens durch den G. bezeichnet (vgl. § 74, 5). 

5. Art und Weise: 
a) A tämne-wäknä [B te-yäknesa, tu-yäknesa] „derartig"; A mänt-

wäknä [B mäkte-yäknesa] „aufweiche Weise?". — A tamne-tiryä [B tai-
sem-terisa] „auf solche Art". — A tricäm lotkä [B trice klautkesa] „auf 
die dritte Weise". 

b) B käntenma yältsenma tmanenmasa „zu Hunderten, Tausenden 
(und) Zehntausenden"; dafür im Otoch. der Instr. (vgl. § 76, 6b). 
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6. Bei den folgenden Fällen verwendet nur das Wtoch. den Perl., 
das Otoch. dagegen, soweit überhaupt belegt, andere Kasus. Der Perl, 
steht dabei in Abhängigkeit von Partizipien und Adjektiven; 

a) B po lerentaunasa kekenu „mit allen Tugenden versehen"; maiyyasa 
kekenu „mit Kraft versehen"; yetwemtsa yaitu „mit Zierden geschmückt"; 
samänentsa wawärpau „von Mönchen umgeben". — Dafür im Otöch. 
der Instr. (vgl. § 76, 2 b). 

b) B kektsentsa skwassu . . . mä palskosa „am Körper glücklich, . . . 
nicht am Geist"; dafür im Otoch. der Instr. (vgl. § 76, 2c). —menkitse 
ednesa „der Augen ermangelnd"; dafür im Otoch. der Abi. (vgl. § 80,4). 

7. Nach pärsk- „sich fürchten": B cisa . . . mä präskau „vor dir 
fürchte ich mich nicht"; pärskau iciultsa „sich vor dem Leben fürchtend". 
— Dafür seltener der Abi. der Sache (vgl. § 80, 3 a) und der G. der 
Person (vgl. § 74, 6). 

8. Im Wtoch. zur Angabe des Preises: salywe käryämte swer sank ok 
tom ysäresa „Öl haben wir gekauft 4 Pfund für 80 Pfund Getreide". — 
se planka pissa 5 „ein (Teil) ist für fünf (5) zum Verkauf gekommen". 

9. Zum Ausdruck des Vergleichs: B Sumersa tapre „höher als der 
Sumeru"; kaummenäntsa lakjsa „leuchtender als Sonne (und) Mond"; 
cisa läre „lieber als du"; posa dpälmem „am allervorzüglichsten" .— 
stwer mentsa ausap „mehr als vier Monate"; cisa omsap „mehr als du". 

Anm. Im Otoch. wird in all diesen Fällen (zum L. p^kam vgl. § 81, 4), im Wtoch. 
gelegentlich der Abi. (vgl. § 80, 5) verwendet. 

10. Zum Ausdruck der Gemütsbewegung (vgl. auch den Kausalis 
§ 82): B mlwi ce^ saksa „bebte vor d(ies)em Glück"; katkaunaisa kalni 
saisse „vor Freude dröhnte die Welt". — Dafür im Otoch. der Instr. 
(vgl. § 76, 4. 5). 

§ 78. Der Komitativ (A -assäl, B -mpa) bezeichnet die Begleitung, 
das Zusammensein, Zusammenkommen, Zusammenfügen u. dgl. sowie 
das Gleichsein mit etwas. Das Komitativaffix kann durch die Adverbien 
A syak, B ese, se, sesa verstärkt werden. 

1. A krancsassäl sämlune [B krentämmpa smalne] „das Zusammen-
kommen mit Guten"; A Metraknassäl syak kumnässi [B Maitreyemmp*ese 
iamtsi] „um mit Maitreya zusammenzukommen". — A MopaMül ritwo 
[B laklempa rittowo] „mit Leid verbunden". — A äkläslyesassäl syak 
metär [B aklaslyemmpa sesa maitare] „sie gingen zusammen mit den 
Schülern". —AsälypasMl triwo „mit Öl (Fett) gemischt" [Bsamtkentampa 
triwau „mit Arzneien gemischt"]. 

Anm. An Stelle des Komitativaffixes findet man auch die Präposition A sla 
[B sie] + Obl. Bei Gruppenbildungen können beide Mittel zugleich verwendet 
werden, z.B. A Sla nispal yätluneyaäiäl „mit Besitz (und) mit Fähigkeit". 
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2. Nach dem Verbum Atäsk- [B täs-] „gleichen": A tmassäl täskmäm 
[B tumpa tasemane] „dem gleichend"; A onkälme sundassäl täslcmäm 
„dem Rüssel des Elefanten gleichend"; B pätär mätärmpa tasemane 
„Vater (und) Mutter gleichend". — B pudnälctentse tskertkanempa tasetär 
„gleicht den Fesseln des Buddha". 

§ 79. Der Allativ (A -ac, B -d(c)) bezeichnet das Ziel einer körper-
lichen oder geistigen Bewegung. 

1. Bei Verben der körperlichen Bewegung wie A Icässinac kälk [B 
kässimd(c) masd\ „er ging zu dem Lehrer". — A Metraknac kumnäs 
[B Maitreyems(c) känmassäm] „er kommt zu Maitreya". — A käswac 
säspärtwu [B kartäes(c) paspärtau] „zum Heile gewirkt". — A Bämnac 
spärk „er verschwand zu Räma hin" ( = „er begab sich fort zu Räma"). 
— A asläntwac sarkr-äm „sie banden sie an die Pfosten" [B intsau kätsas 
sessanmusa „einen Klotz sich an den Bauch gebunden habend"]. 

2. Nach Verben der geistigen Bewegimg: A iominänac Ikämäm „auf 
das Mädchen (hin)sehend". — A käswoneyac näs [vgl. B kartses nyäs] 
„Verlangen nach der Tugend". •— B läntsoi iä^ näskem „nach der Königin 
verlangen wir". — A mar cmolac käckäc „Freut euch nicht auf die Geburt". 

3. Häufig nach den Verben des Sagens, z.B. A läntac tränkäs [B läntäs 
wessäm] „spricht zum König"; A Wenä-nn-anac [B wenä-nesc] „sprach 
zu ihm". Seltener steht in diesen Fällen der Obl. (vgl. § 73, 7). 

4. Zweck und Begrenzung: A war tkanac wies „Arbeit an Wasser 
(und) Erde". — A moknac nispal mä täsäl „für einen Alten ( = für das 
Alter) soll man sich keinen Besitz hinlegen". — A knukac wram kalk 
„bis zum Hals ging er im Wasser". 

5. Beim Infinitiv in der Bedeutung von dt. „um —• zu", häufig im 
Wtoch., sehr selten im Otoch.: A käswoneyantu kropnäsiyac „um die 
Tugenden zu sammeln". — B cc waee slok näktets nakte äks*omte tsär-
wässis cem wnolmem „diese Strophe trug als zweite dort der Gott der 
Götter vor, um diese Wesen zu trösten". Allerdings fehlt im Wtoch. in 
derartigen Fällen das Allativaffix oft. 

§ 80. Der Ablativ wird in A durch das Affix -äs (seltener -as, -äs; 
vgl. SSSi, § 20'8, 146ff.), in B durch -mern bezeichnet. Die wichtigsten 
Funktionen des Ablativs sind: 

1. Rein lokal nach Verben wie: 
a) AB i- (nebst Suppletiwerben): A cmoläs cmolac ymäm „von Geburt 

zu Geburt gehend"; A suksas risak kalk „aus dem Dorf ging der Rsi". 
— Selten in B: päst pas ny ostamem „geh fort aus meinem Hause !" 

b) AB lä-n-t-: A Länk riyäs läc „aus der Stadt Lanka ging er heraus"; 
A wastäs lantu „aus dem Hause gegangen"; B kercclyenmem lac „aus 
dem Palast ging er hinaus"; B ostmem Itu „aus dem Hause gegangen"; 
B cewäs ostamem Inaskem „zu ihm gehen wir aus dem Hause". 
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c) AB kärp-\ A opläs oplä kämmäm „von Lotos zu Lotos herab-
steigend"; A lclankäs häkärpu „aus dem Fahrzeug gestiegen"; B Tusit-
mem kakärpau „aus dem Tusita(-Himmel) herabgestiegen". 

d) A lit-, let- [B lait-]: A näktan näkcyäs wimäntwäs litatsy oki slcitäntär 
„die Götter scheinen gleichsam von den göttlichen Palästen herabzu-
fallen"; A krancäm wäknäs läletu „von der guten Weise abgefallen"; 
B mai ni täkam laitalne wroccasänmem lamntunne „wird mir etwa Herab-
fallen von dem großen Königsthron sein?"; lalaitau samännemem „ab-
gefallen vom Mönchstum". 

e) A kätk- [B tsänk-]: A äsänäs kätäk [B asänmem tsanka] „vom 
Thron erhob er sich"; A lakeyäs käkätku „vom Lager aufgestanden"; 
B nsamem tsänkau „aus mir erstanden". 

f) A lotk- [B klautk-]: A plotäk cam wramäs „kehr um von diesem 
Unternehmen!"; B yämorntamem yolaina klautkoy-n palsko „von bösen 
Taten möge sich mein Geist abkehren!" 

g) AB wik-\ A pontsäm kapsinnäs omlyi wiksä pekäntäp „aus dem 
ganzen Körper des Malers vertrieb sie die Hitze"; B okt bhümintamem 
yaikos klesanma „(die) aus acht Stufen die Trübungen vertrieben Haben-
den".' 

h) A tsäk- [B sälk-]: A spaltäkyo tskät cam wastäs pättämnkät „mit 
Mühe zog ihn aus dem Hause der Buddha"; B lyammem santsärsse nis 
ci salkamar „aus dem Samsära-See werde ich dich herausziehen". 

i) AB tsär-: A käpiieyäs tsro „von der Geliebten getrennt"; B laremn-
mem tsreine „das Getrenntwerden von den Lieben". 

k) AB tsälp-: A klopcis tsälpinc „vom Leiden werden sie erlöst"; 
B läklentarnem tsälpentär „von den Leiden werden sie erlöst". 

1) AB kälp-: A Sägarem läntäs cindämani wmär torim kälpät „vom 
König Sägara erlangte er schließlich das Cintämani-Juwel"; B srukaly-
nemem taisa ci kka kälpäm „vom Tode haben wir gerade eben dich 
(zurück)erlangt". 

2. Bei Ausdrücken der Gemütsbewegung: A puk änmas käryäs täs 
pläc sakk ats päklyosäs „hört nur aus ganzer Seele (und) mit (gutem) 
Willen diese Rede!"; B po aram&mem mantsanatär „aus ganzem Herzen 
ist er betrübt"; B maiyyämem katu tsänkau skt. „balasät tv adhisthitah". 

3. Nach AB pärsk- „sich fürchten vor" und A päs- [B päsk-] „sich 
hüten vor": 

a) A läntwneyäs pärsko „sich vor der Königswürde fürchtend"; A 
omäskenäm lyalypüräs pärsäk präkär tampewäts „vor der bösen Tat 
fürchtete er sich sehr heftig".,— Die Person, vor der man sich fürchtet, 
steht im G. (vgl. § 74, 6). — In B wird pärsk- im allgemeinen mit dem 
Perl, konstruiert (vgl. § 77, 7), selten mit dem Abi.: mä tan yolyai imai-
mem prosko nesärn „du hast keine Furcht vor dem bösen Weg". 
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b) A omäskenäs mä pästär „(wenn) er sich vor dem Bösen nicht hütet"; 
B tommem päsaat „vor denen hütet euch!". 

4. Nach Ausdrücken des Ermangeins: A tsarnäs pesäs wärcetse „der 
Hände (und) Füße ermangelnde". — In B wird menkitse „ermangelnd" 
mit dem Perl, konstruiert (vgl. § 77, 6b); aber menki + Abi. s. unter 5. 

5. Im Sinn eines Ablativus comparationis: A Vipul suläs lyutär tpär 
„höher als der Vipula-Berg"; lyutär memas „über (alles) Maß"; klyomi-
näs wramnäs klyom „edl(er) als die edel(sten) Dinge"; p^käs tpär pälkäl 
täk „als der Allerhöchste wurde er sichtbar"; ymäräs ymäräk „schneller 
als schnell" ( = „am allerschnellsten"; vgl. skt. priyät priyatara usw.); 
p^käs puk „ganz (und) gar". —• Im Wtoch. steht der Abi. comparat. in 
der figura etymologica, z.B. amäskaimem amäskdi „am allerschwersten"; 
pomem po „ganz (und) gar"; ferner gelegentlich nach omsap und olyapo, 
z.B. tumem omsap (olyapo) „mehr als das" und nach menki „Mangel", 
z.B. wi laksänänc panäktemem Nandentse menki sai „zwei Laksanas 
hatte Nanda weniger als der Buddha". — Sonst wird in B gewöhnlich 
der Perl, gebraucht (vgl. § 77, 9). — Auch nach „anders" steht der Abi. 
in beiden Dialekten: A älyek cwäs „andere als du"; B temern allek 
„anders als dies"; tonmem kä lcs*äläm pälko täkam aknätsannesä „sollte 
einer ohne die(se) (wörtl. „anders als die(se)") sehend sein durch Un-
wissenheit". — Kom.- und Abi.-Affix zusammen liegen vor in B tum-
pamem alonkna „andere als das" (vgl. § 71 Anm. 2). Daneben auch nur 
mit Perl.: B alyek tesa (bzw. tusa). 

6. Bei Zeitangaben im Wtoch.: eske ästaryai presceyaimem te tänktsi 
„von der Peinigungszeit an bis jetzt"; skas menantse mem mante 
„vom Sechsten des Monats ab" (vgl. auch § 71 Anm. 2). 

7. Über die Verwendung des Abl.-Affixes zur Bezeichnung des Ab-
solutivs vgl. § 317, 3. 

Anm. Eine erstarrte Ablativform liegt vor in AB äpälmem „vorzüglich", 
wörtl. „vom Kopf her"; die A-Form ist vielleicht dem westlichen Dialekt entlehnt. 

§ 81. Der Lokativ zeigt in A das Affix -am, in B -ne. 
1. In räumlicher Funktion: 
a) auf die Frage „wo?": A wram kälk „ging im Wasser"; epreram 

yäs „geht im Luftraum"; yokmarn klyantär „sie stehen an der Pforte"; 
lakeyam orto smäs „sie sitzt aufrecht auf dem Lager"; klopam Imo „im 
Leid sich befindend"; säk kälymentwam sätkatär „breitet sich in den 
zehn Himmelsgegenden aus". — B yai kaue iprerne „er ging hoch im 
Luftraum"; mene menkine massa „der Monat ging im Mangel dahin"; 
tarnene stmau „auf dem Scheitel stehend"; olyine samäm „sitzt im 
Schiff"; cakene nästsi „um im Flusse zu baden"; nraine tänmastär 
„wird in der Hölle (wieder)geboren"; väjr enku sarnene „den Donnerkeil 
in den Händen haltend". 
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b) auf die Frage „wo hinein?": A wärtam yäs „geht in den Wald"; 
ksaluneyam ytsi „um in das Erlöschen (ein)zugehen"; sankrämam kak-
muräs „in das Kloster gekommen"; kosm dolsim praskiyam mä smäs 
„solange er nicht in Lebensgefahr kommt"; ywärckä pratskam äwu 
„mitten in die Brust getroffen"; wät-äm antus nareyam „führte ihn von 
dort in die Hölle". — B rimne kusaimne ostwane sek yeyem „sie gingen 
stets in Städte, Dörfer (und) Häuser"; kselnene ynüca „in das Erlöschen 
(ein)gehend"; wartone lac „ging hinaus in den Wald"; rine dem „kam 
in die Stadt"; nauntaine kläya „sie fiel auf die Straße"; yänmaskau 
pwärsai koskaine „ich trete in die Feuerhütte ein"; wayä-ne derwe war-
tone „der Jäger führte ihn in den Wald". 

2. Bei geistiger Bewegung: A Bhädränam tunk käpnune „Liebe (Und) 
Neigung zu Bhadrä"; elam waniyum „an der Gabe Gefallen findend"; 
kosäntäm darwnam pälkäc-äm liärum „seht sein Mitleid gegenüber dem 
mordenden Jäger!"; mäk uyrasasdi käswoneyam pkänt yatsi „um viele 
Wesen an der Tugend zu hindern". — B pätär mätäme tänwassu „zu 
.Vater (und) Mutter liebevoll"; rekauna plätämne inkaum wina kallam 
kästwer spanene „sie werden bei Tag an Worten (und) Reden Gefallen 
finden, bei Nacht am Schlaf"; swätsi yoktsine ymassu „an Essen (und) 
Trinken denkend"; samännene kuse pkänte yämsäm „wer am Mönchtum 
Hinderung verübt". 

3. In zeitlicher Funktion: A täm prastam „zu der Zeit"; spät komsam 
„in sieben Tagen"; wikispätpincinäs spät komsam „in der siebenund-
zwanzigsten Woche"; cämpäl te nasam Änand dtwaräk pänpi pukläkam 
salu puttisparssäm wies wlessi ? „bin ich wohl imstande, o Änanda, 
während 45 Jahre ganz den Buddhadienst zu leisten?"; wü ksamsam 
„in zwei Augenblicken". — B ce^ prekene „zu der Zeit"; skas menantse ne 
(vgl. § 71 Anm. 2) „am sechsten (Tag) des Monats"; ikancem wacern sukaunne 
„in der zweiundzwanzigsten Woche"; maiwyai pikulne „im Tigerjahr"; 
orkamotsai yasine, ,in finsterer Nacht'1; seme ksanne, ,in einem Augenblick''. 

4. Zum Ausdruck des Superlativs: A pük pnintwam tpär „das höchste 
unter allen Verdiensten"; p^lcam pruccamo „am allervorzüglichsten". — 
B naktem sämnane dpälmem „der unter Göttern (und) Menschen vorzüg-
lichste"; rsäkemne dpälmem, „der vorzüglichste unter den Rsis". :— 
Daneben auch der G. PI. (vgl. § 74, 3). 

Anm. An Stelle von A p^kam findet sich im Wtoch. der Perl, posa (vgl. § 77,9). 

§ 82. Der nur im Wtoch. nachweisbare Kausalis mit dem Affix -n 
wird bei Ausdrücken der Gemütsbewegung angewandt: entseno (vgl. 
§10,3) „aus Neid"; kawän „aus Gier"; laklen „vor Leid". — In 
treme(m)n „aus Zorn" ist -n an den Obl. PI. angehängt. — Hierher auch 
die erstarrte Bildung pel(y)kin (pel(y)kim) c. G. „um — willen". 
' Anm. Möglicherweise ist dieses Kausalaffix mit der unten § 13S behandelten 
Genitivendung '/i identisch; vgl. den Zusammenfall von G. und Abi. Sg. in den 
meisten Deklinationsklassen des TJridg. 
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D R I T T E R A B S C H N I T T 

Gruppenflexion 

A. Verbindung gleichgeordneter Substantiva 

§ 83. Treten innerhalb derselben syntaktischen Gruppe zwei oder 
mehr Substantiva nebeneinander, sei es in Form einer kopulativen Ver-
bindung, sei es in Gestalt einer appositionellen Ergänzung, so können 
die sekundären Kasusaffixe entweder an jedes einzelne Glied der Gruppe 
angefügt werden (z.B. A käntantuyo wältsantuyo tmänantuyohorisyo ,,zu 
Hunderten, zu Tausenden, zu Zehntausenden, zu Zehnmillionen", B rimne 
kusaimne ostwane „in Städte, in Dörfer, in Häuser") oder das Affix tritt 
nur an das letzte Glied an. Ähnliches gilt auch für die Genitivendung. — 
Beispiele: 

A kuklas yukas onkälmäsyo „mit Wagen, Pferden (und) Elefanten"; 
iäm sewäs ckäcräsasMl „zusammen mit Frau, Söhnen (und) Töchtern"; 
ähnlich, jedoch mit Präposition und Affix: sla päcar mäcar pracres Säm 
sewäsasdäl; esas karkesäs „von Ästen (und) Zweigen"; subhumis warpis-
kesarn „in Parks (und) Gärten"; sämnäs aisäs uiäskäs wäskäncässi „der 
Mönche, Nonnen, Laienanhänger (und) -anhängerinnen". — Bei apposi-
tionellen Verbindungen steht der Eigenname gewöhnlich im Obl., z.B. 
Sägarem läntäs „vom König Sägara"; seltener steht der Eigenname 
unflektiert im N.: Prasenajim (Obl.) länt „den König P." neben Prasenaji 
(N.) läntac. 

B keklsen reki palskosa „mit Körper, Wort (und) Denken"; koklem 
onkolmamnpä „zusammen mit Wagen (und) Elefanten"; yarke petis 
„zu Verehrung (und) Schmeichelei"; sarm okone „in Ursache (und) Wir-
kung"; yarke petintse; sämna näktents „der Menschen (und) Götter"; 
Mahenärasenem läntäJco „zu dem König Mahendrasena". — Mit un-
flektiertem Eigennamen: Maitrajne käryorttante „des Kaufmanns Mai-
trajna"; ßaci läntsompa „zusammen mit der Königin S.". — In der 
Verbindung panäkte kässi „der Buddha-Lehrer" kann das erste Glied 
auch in den Pluralformen unflektiert bleiben: panäktem (PI. Obl.) kässin-
tats (PI. G.) neben panäkte (unflekt.) kässintats. 

B. Verbindung von Substantiv mit Adjektiv oder Demonstrativpronomen 

§ 84. Das Substantiv steht in einem sekundären Kasus, das Attribut 
im Obl. ohne Kasusaffix: 

A nawomtsäm, klanomntsäm cincäryäm brahmaswar waienyo „mit 
schallender, tönender, lieblicher Brahmasvara-Stimme"; äsänikäm 
Metraknassäl „zusammen mit dem würdigen Maitreya"; pontsäm 
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kapsinnäs „aus dem ganzen Körper"; nemisinäs risam nemisinäs skäk-
sarn „in den Juwelenstädten (und) in den Juwelenpalästen"; pän-
cmolwäsinäs wrassäs „von den Wesen der Fünfgeburtenklassen"; yätäl-
wätses tsopats-tampes nermitsinäs wrassassäl „zusammen mit den macht-
vollen, großmächtigen, künstlichen Wesen"; cam ypeyam „in dem 
Lande". 

B pis-cmelsana läklentasa „durch die Leiden der Fünfgeb urten-
(wesen)"; cämpamneccem oroccem wnolmemmpa „zusammen mit den 
hochmögenden, großen Wesen"; secakecce asämmem „von dem Löwen-
thron"; ce pernent ilcene „an diesem glänzenden Ort"; imessana sarnesa 
„mit in smrti bestehenden Händen"; po eianesana tekanmasa „bei allen 
Augenkrankheiten"; paJcwärona ymainne „auf schlechten Wegen"; ce 
yämorsa „durch diese Tat". 

§ 85. Das Substantiv steht im Genitiv. 
1. Das Attribut steht ebenfalls im G.: 
A somäp länt „des einen Königs"; enkälsinäp poris „des Leiden-

schaftsfeuers" ; taloncässi wrasa&si „der elenden Wesen"; cami äläsuneyis 
„der Trägheit". 

B krencepi wnolmentse „eines guten Wesens"; pelaiknessepi cak-
karntse „des Gesetzesrades"; krentamts sämnamts „der guten Menschen"; 
cwi yämorntse „dieser Tat". 

2. Das Attribut steht im Obl.: 
A ästräm pännis „des reinen Verdienstes"; käkmärtunesim trekeyis 

„der Herrschafts V e r b l e n d u n g " ; säwes kässissi „der großen Lehrer"; 
cam nemisim prankis „der Juweleninsel"; cesäm wrasa&si „der Wesen". 

B anmaläskem kässintse „des mitleidigen Lehrers"; klesanmassem 
sanamts „der Klesa-Feinde"; tom skwanmants „der Glücksgüter". 

V I E R T E R A B S C H N I T T 

Die primären Kasus des Nomens 

A. Bildung des Nominativs und Vokativs Singularis 

I. N o m i n a t i v 
Die folgende Übersicht geht von den Formen des Wtoch. aus, weil hier der 

ursprüngliche Auslaut im allgemeinen besser zu erkennen ist als im Otoch. Für 
die Übersetzung der einzelnen Wörter sei auf das Kapitel über die Deklinations-
klassen und auf das Glossar verwiesen. 
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1. B -e 
a) B -e = A -

a) Substantiva 
§ 86. In diese Gruppe gehören hauptsächlich die ursprünglich the-

matisch flektierten Maskulina auf idg. -os, die im Wtoch. in der Plural-
klasse V, 1 zusammengeschlossen sind, während sich diese Gruppe im 
Otoch. auf mehrere Pluralklassen verteilt. 

1. Kl. V, 1: Zu dem Typ B yakwe = A yuh (idg. *efcuos) gehören 
noch u. a. B nahte [A nkät]; yahne [wkäm]; warme; sale [sul]. — äntse 
[es]; hattähe [kätäk] (Lehnwort aus dem Iran.). — enkwe [onk]; etre 
[atär]; hene [harn]; kerne [kam]; klenke [Hank]; twere; ferne [•paräm]; 
prenke [prank]; prere [pär, PI. Obl. pärräs]; *meie (PI. meli) [ak-mal]; 
meske [masäk]; yente [wanl]; yselme [PI. ysalman]; retke [ratäk] (Lehn-
wort aus dem Iran.); were [war]\ wreme [wram]\ serwe [saru]; secake 
[sisäk]; skeye [ske]; spel(t)ke [spaltälc]; sleme [slam]. — kokale [kulcäl], 
— kraupe [Jcrop]; klautke [lotäk]; laute [lot]. — Nur in A: tark (wäre 
B *terke)\ entsprechend tarp\ lap. —• ätäl\ nätäk. — yokäm [vgl. B 
yenme]. 

Anm. 1. Ähnlich auch in Lehnwörtern aus dem Skt., z.B. B upädhyäye [A 
wpädhyä]; v/päsake [wäsak]; bodhisatve [bodhisattu]; brähmane [ömmam]; yäkse 
[yakäs]; rsäke[risak]; samäne [sämam}. — Daneben findet sich aber auch im Otoch. 
die Endung -e, PI. N. -en (vgl. §§ 88; 89), z.B. bei Ayamträcäre; AB sahäye sowie 
bei einigen substantivierten Adj., wie z.B. A täpase; AB traividye; AB iräddhe. — 
Doppelbildungen in A särthavähe und särthaväk u. a. m. — Personennamen aus 
dem Skt. zeigen in B fast stets den Ausgang -e (Ausnahme z.B. Käiyap), während 
in A ohne erkennbare Regel teils -e, teils endungslose Form erscheint, gelegentlich 
sogar bei dem gleichen Namen, z.B. A Rähul(e) [B Rähule], 

2. Kl. V, 2: Zu dem Typ B mene = A man (< *menios?) gehören 
noch u. a. B arance [A ärinc]; änme [äncäm] „Selbst"; kektsene [kapsani]; 
kautlrse [kayurs]; klokasce [PI. Myokä&sän]; place [pläc]; vielleicht auch 
B *masce (Obl. masc). 

3. Kl. I I I : Zu dem Typ B yarke — A ywrk a. gehören vor allem noch 
einige weitere Alternantia wie B lakle, salype [A sälyp]\ äke [äk], pake 
[pälc]; pile [päl]; suke [suk]; naumiye [nerni]. 

4. Kl. I I : B klyiye [A lculi], — kante [känt], yaltse [wälts], tmäne 
[tmäm], pkante [pkänt]. 

5. Kl. VI: riye [ri], tapäkye [täpaki], — proskiye (neben prosko) 
[praski], sälyye [slyi]. — Nicht genau entsprechen sich B ytärye und 
A ytär. • ' 

Anm. 2. Andere Wörter der Kl. VI zeigen im Otoeh. Kontraktion von -iye 
zu -e, z.B. B salyiye — A säle (vgl. § 88, 5). — Unklar ist das Verhältnis von B 
paiyye zu A pe sowie von B saiyye zu A sos (Kollektivum). 



94 §§ 113-115. Bildung des Nominativs Singularis 94 

ß) Adjektiva 
§ 87. Die hierher gehörigen Adjektiva verteilen sich auf folgende 

Deklinationsklassen: 
1. Kl. I, 1, gekennzeichnet durch B PI. f. auf -ana. Hierher gehören 

vor allem die Adjektivsuffixe B -sse [A'-si], -(i)ye [-i] und -nne [-ni]. — 
Ebenso flektiert krosce [Ä^ras]. — Den Sg. Obl. auf B -em bilden die dem 
Iran. Und Ind. entlehnten, meist substantivisch verwendeten Adjektiva 
auf -ike und -äke wie z.B. spaktanilce [,spalctänik], ainake [enälc], dalc-
sinäke [daksinak]. Auch B kärpye zeigt als Sg. Obl. m. kärpyem neben 
-ye. -— Eine weitere Untergruppe ist durch die in B zahlreichen Adjek-
tiva auf -tstse, Obl. -cce vertreten, z.B. B orotstse (wrotstse) [in A ent-
spricht bedeutungsmäßig tsopats]. 

2. Kl. I, 2S gekennzeichnet durch B PI. f. auf -ona. Hierher gehören 
die Gerundiva auf B -lye (-lle) [A -?]. — Den Sg. Obl. m. auf B -em bilden 
Adjektiva auf -re wie astare [ästär] .•— Erweichung des Suffixauslauts 
in gewissen Kasus zeigen die nur in B fruchtbaren Privativa auf -tte, 
Obl. -cce wie z.B. ontsoytte [A asinät] (vgl. § 228). — Hierher vielleicht 
auch die Ordinalia wie trite [trit] (vgl. § 229). 

3. Kl. II , 3, gekennzeichnet durch B PI. m. auf -an, -am, PI. f. -ana. 
Hierher B asanike [A äsänik], lalamske [*lälamsäk]; dazu nur im Wtoch. 
vor allem die Adjektiva auf -arske wie z.B. takarske und -ike wie lykaske. 

4. Kl. II , 4, gekennzeichnet durch B PI. m. -en, -e(nä)m, PI. f. -ona. 
Hierher im Gegensatz zu dem Typ B astare, PI. -i (vgl. § 87, 2) eine 
zweite Gruppe von Adjektiva auf -re wie tapre [A tpär] sowie Einzel-
bildungen Tyie säte [sät], — Erweichung des Wurzelauslauts in vielen 
Formen zeigt B tute. 

5. In der Regel indeklinabel ist das PPs. Med. auf B -mane [A -mäm\. 

b) B -e = A -e 
a) Substantiva 

§ 88. Hierher gehören von Haus aus solche Wörter, die auf idg. -e 
ausgehen, mithin in ihrer Flexion der lat. 5. Deklination und den lit. 
Bildungen auf -e entsprechen. 

1. Eine geschlossene Gruppe bilden die zahlreichen, meist nach 
Kl. I I I flektierenden Abstrakta auf B -(än)ne [A -une, -one, -ne] wie 
B ksel(än)ne [A ksalune], tsiräune [tsrassune], aknätsanne [äkntsune], 
prakraune [präkrone], cäncarne [einerone]; AB ykörne, B tallärne [A tä-
lorne]. 

2. Andere Wörter, die im Wtoch. nach Kl. I I I (PI. -enta) flektieren, 
sind AB nätse, AB kräke, B raitwe [A retwe]. 

3. Im Wtoch. nach Kl. V gehen AB waste, AB ime, B swese [A swase], 
AB yetwe, AB yepe, AB yerpe, B traike [A treke], B laitke [A letke]. 
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Anm. 1. Unsicher in der Zuordnung innerhalb des Wtoch. sind AB äre, B canke 
[A cwanke], 

4. Auffällig ist die Entsprechung von AB kron(k)se, in B nach 
Kl. V, 2 flektierend. 

5. Kontraktion von -iye zu -e im Otoch. hegt in einigen Wörtern von 
Kl. VI vor: B akalye [A äklye], *alyiye [äle], kälymiye [kälyme], ysiye 
[wse], icirye [*s're], salyiye [säle]; yokiye (neben yoko) [yoke],ymiye [yme]. 

Anm. 2. Eine sekundäre Stammeserweiterung scheint vorzuliegen in A swän-
cem, PI. swäiicenän (statt *swänce, PI. *swäncen ?) [B swanciye neben swänco]. 

Anm. 3. Uber A wsenne und imonne vgl. § 98, über A sotfe, rake u. ä. § 102. 

6. Nur im Otoch. sind u. a. überliefert: Kl. I I I käcke, tampe, rape, 
rote, wraske-, Kl. VI sriasse. — PL nicht bezeugt bei päie, peke, malke, 
Särme, tseke. 

ß) Adjektiva 
§ 89. Bildungen dieser Art sind selten. Zudem hat der unter 2 auf-

geführte otoch. Typ keine genaue Entsprechung im Wtoch. 
1. Otoch. encare und empele (Kl. II , 4) scheinen unverändert dem 

Wtoch. entlehnt zu sein, während AB iräddhe (KL II, 4) in beiden 
Dialekten aus dem Skt. stammt. Dagegen liegt wohl keine Entlehnung 
vor in B asäwe [A äsäwe]. 

2. Beste eines nur in der Komposition verwendeten Verbaladjektivs 
zeigen sich in A -tampe, -päse und -kämse. Syntaktisch stehen in B die 
Bildungen wie naksi, plansi nahe. 

3. A käpne (zur substantivischen Verwendung s. § 237, 4) und kärme 
scheinen indeklinabel, und A särce ist unsicher. 

2. B -o 
a) B -o = A -
a) Substantiva 

• § 90. Eindeutige Entsprechungen finden sich hauptsächlich in den 
wtoch. Kl. I I I und VI, seltener in anderen Klassen. 

1. Kl. I I I : B palsko [A pältsäk], wartto [wärt], pilko [pälk (pläk)], 
siko [sifc], 

2. Kl. VI, 2: B pyäpyo [A pyäpi]; B okso, *kwas(s)o [vgl. A suks-]. 
— VI, 3: arsäklo [ärsal], onkolmo m. [onkaläm], aunento [onant], *yerk-
wanto [wärkänt], laukito [lokit]; presyo (neben presciya) [prast], wertsyo 
(neben wertsiya) [wartsi], peniyo [pani]; kätso [käts], kantwo [käntu]. 

Anm. 1. B prosko, yoko, swänco liegen neben Formen auf -iye. — Unsicher ist 
der Ansatz von Sg. N. *poko, *pokiye [A poke] neben Obl. B pokai. 

/ ' 
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3. Kl. I B luwo [A lu\. — Kl. VII B walo [A wäl], 
Anm. 2. Ohne Entsprechimg in A sind u. a. B maiyyo (neben maiyya) (Kl. II). 

— B franko, yarpo, raso, tsamo, misko, traiwo (Kl. III). — kosko (neben koskiye); 
wüsako, kercapo, mewiyo; täno, tsäro (Kl. VI). —• Dazu noch B suwo (Pl. nicht 
bezeugt). • 

ß) Adjektiva 
§ 91. Außer den Adjektiva auf -mo gehören hierher nur sehr wenige 

und meist unsichere Fälle. 
1. Die Adjektiva auf B -mo (Kl. II, 5) haben im Otoch. eine zwiefache 

Entsprechung, nämlich auf -m und -mo, z.B. A cämpam und cämpamo. 
B -mo: A -m liegt vor in klyomo [Myom], cämpamo [cämpam], — Nur 
im Otoch. sind bezeugt kulypam, kärsäm, kälpäm, ritäm u. ä. — Hierher 
gehört auch das von Haus aus substantivierte B saumo [A som]. 

2. Unter den Einzelfällen liegt eine sichere Entsprechung vor nur 
in B moko [A mok]. — B yolo (Kl. II, 2) ist ohne Entsprechung in A. 

Anm. Unklar ist B po, das als Adjektiv indeklinabel sein kann, daneben auch 
deklinierte Formen aufweist (vgl. § 241). In A entspricht puk Sg. m. f. neben 
suppletivem pont- in den übrigen Formen. 

b) B-o = A -o 
a) Substantiva 

§ 92. Die wenigen Fälle verteilen sich, soweit erkennbar, auf die 
KL I I I und VI. 

1. Kl. I I I : AB oko, AB kräso; vielleicht auch AB plänto und AB 
tsärwo. 

2. Kl. VI: AB pänto. 

ß) Adjektiva 
§ 93. Außer den Adjektiva auf -mo (s. oben § 91, 1) gibt es nur 

wenige sichere Fälle. 
1. AB cämpamo, AB päknämo, A pruccamo. 
2. Ein Einzelfall ist B ayäto [A äyäto], 
Anm. Von den. sonstigen otoch. Adjektiva auf -o entspricht dies -o wohl meist 

einem alten Diphthong (vgl. § 242). 

3. B -a 
a) B -a = A -
a) Substantiva 

§ 94. Hierher gehören vor allem movierte Feminina (Kl. II, 1), da-
neben auch einige sonstige Konkreta und Abstrakta verschiedener 
Deklination, zum Teil mit Nebenformen auf B -o. 



§§ 113-115. Bildung des Nominativs Singularis 97 

1. Kl. II , 1: B asiya [A aSi], läntsa \länts], sana [särri]; Typ £päsa-
känca [wäskänc]. — Nur B maniya, mncuska, serska. — Pluralformen, 
sind nicht bezeugt für B onkolma (: onJcolmo m.) und meivya (: mewiyo 
m.). -— Dazu das Abstraktum B maiyya (neben maiyyo). 

2. Vereinzelt stehen B pilta [A palt] (Kl. I) und B salna (Kl. III). 

3. Kl. VI: B yasa [A wäs\, B sarka. Hierher wohl auch B klena, 
weta [A wac], B sämpa. — Ferner B presciya (neben presyo) [A prast]. — 
Entsprechend ist vielleicht zu B Obl. atiyai ein N. *atiya bzw. *atiyo 
[A äti] anzusetzen. 

ß) Adjektiva 

§ 95. Der Sg. N. f. auf B -a [A -] herrscht durchweg bei allen Ad-
jektiva und Partizipia, soweit sie eine besondere feminine Form unter-
scheiden, z.B. B -ssa [A -si]; entsprechend Typ näkc(i)ya [näkci] 
„divina"; Typ trica [trici] „tertia"; klyomna [klyomim] skt. „äryä"; 
Typen astarya [ästri] „pura"; yamalya [yamlyi] „facienda"; yämusa 
[yämus] „facta"; pernauntsa [pamomts] „splendida". 

§ 96. Die hierher gehörigen, im Sg. ungeschlechtigen Adjektiva bzw. 
Partizipia gehören alle der gleichen Flexionsklasse an: B PL N. -an, 
Obl. -am, N./Obl. f. -ana. 

1. PPs. Akt. auf B -nca. Daneben stehen einige Bildungen auf B -nta 
(z.B. kausencä und kausenta), während in A nur der Typ' kosant usw. 
herrscht. 

2. Nur in B gibt es die Typen ynüca (vom Präsensstamm) und käl-
pauca (vom PP. gebildet). 

3. Adjektiva, oft substantiviert, auf B -tsa wie aknätsa [A äknats], 
wapättsa. 

• 4. B rita. 

b) B -a — A -ä 

§ 97. Teils rein adjektivisch, teils substantivisch werden verwendet 
die Feminina A näktennä [B näktenna] (: A nkät [B nakte] m.); A lä-
larnskä [B lalamska] (: A Halamsäk [B lälamske] m.). 

Anm. Hierher gehören auch viele feminine Sanskritnanien wie B Ehädra 
[A Bhädra], Mälika [Mälikä], 

c) B -a = A -c 

§ 98. Hierher gehören einige Abstrakta wie B *w.senna [A wsenne], 
4(c)monna [smonne], — Hierher wohl auch die nur in B bezeugten kat-
kauna, läktsauna, vjeienna. 

7 Krause-Thomas, Tocliärischos Elementarbuch I 
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4. B -i 

a) B -i = A -
§ 99. Als sicher nachweisbar gehören hierher B menki [A mank] 

(Kl. II) und präri [prär] (Kl. VI, 5). 

b) B -i = A -i 
a) Substantiva 

§ 100. Hierher gehört vor allem der Typ der substantivierten In-
finitive wie AB swätsi, yoktsi (Kl. II, 2). — Aus Kl. I I I AB kässi und 
B teri (neben tiri) [A tiri]; vgl. noch B poysi. — Dazu noch Lehnwörter 
wie AB akappi, indri, ksänti, cintämani, Sundari usw. 

ß) Adjektiva 
§ 101. Nur wenige Entsprechungen in beiden Dialekten: B ärkwi 

[A ärki]. Dazu auch das Indeklinabile B tanki [A tänki] und das Lehn-
wort AB sresthi neben A sristhi. — Im Wtoch. gibt es eine Reihe von 
Verbaladjektiven auf -i wie äksi, naksi, plansi, salpi, yämi; dazu die 
auf -uki wie aksassuki, käVpässuki usw. 

c) B -i = A -e 
§ 102. Beispiele meist aus Kl. I I : B sotri [A .sotre], reki [rake], telki 

[tallce]. — Z u Kl. I I I gehört B keni [A *kanwe, Par. kanwem], — Ohne 
Pluralbezeugung B leki (neben leke) [A lake], peri [pare], 

5. AB -u 

a) Substantiva 
§ 103. Nur wenige Entsprechungen: AB änu, ku, klu (alle ohne 

Pluralbelege). — Ferner B sanu (Kl. II, 2). — Schließlich Entlehnungen 
aus dem Skt. wie AB Ajätasatru, paramänu {-änu), dhätu usw. 

ß) Adjektiva 
§ 104. Hier lassen sich einige deutliche Typen unterscheiden: 
1. PP. auf -u wie AB yämu usw. (vgl. § 245). 
2. Adjektiva auf -s(s)u wie AB enkalsu, B tänkwassu [A tunkassu], 

pälskossu [pälskasu], AB ymassu, B skwassu [A skassu] usw. (vgl. § 243). 
3. Nur in A Adjektivbildungen auf -nu und -eyu wie äkärnu, or-

kämnu; yokeyu, wraskeyu (vgl. § 244, 1.2). 
4. Einzelbildungen wie AB spälu. — A nasu, yäslu, aryu, sem(ä)äu. 

— B nausu, postanu, tsatku. 
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6. B -oy = A -e 
§ 105. Hierher gehören nur die Substantiva B yapoy [A ype] (KI. II) 

und soy [se], 

7. B -au, 

a) Substantiva 
§ 106. Zwischen -au und -e^ ist nicht immer sicher zu scheiden, da 

einige Textgruppen -e^ für -au schreiben (vgl. § 19, 2 a). 
1. Zu Kl. VII gehören B Icäryorttau [A kuryart], ölyitau, mlyokotau; 

samtkinau [A sämtkenu], 
2. Zu Kl. I I gehört B sanmau und vielleicht B kallau [A kälp] 

sowie B *palau (?) (nur PI. palauna) [A palom, PI. palonän], — Unsicher 
B erkau: PI. erkenma [A Adj. arkämnäsi]. 

3. Zu Kl. I I I B trau. 
4. B [A kö]. 

ß) Adjektiva 
§ 107. Hier lassen sich zwei Gruppen scheiden: 
1. PP. auf B -au wie B kälpau [A kälpo]; kakraupau [käkropu] (vgl. 

§§ 246; 247). 
2. Adjektiva wie B perne„ [A parno], newe„ [nawo] usw. (vgl. § 242). 

8. B -ä^ 

§ 108. Ursprünglich wohl Adjektiva, die aber vielfach als Substan-
tiva gebraucht werden. 

1. Zu Kl. I I I gehört B pärkä^ [A pärko], 
2. Zu Adj.-Kl. I I I gehören B talläu [A tälo], wetä^ \waco]m, B salnau, 

maiyyau. 

9. B -y, -kw 

§ 109. Auf -y endet — von Fremdwörtern abgesehen — nur AB äy 
(Kl. III , 2); ferner der anscheinend zu B kercapo „Esel" gehörige PN. 
Kercampzy. 

§ 110. Die Bildungen auf -kw (auch einfach -k mit Abfall des -w) 
zeigen, soweit bezeugt; Pluralformen nach Kl. II, 2 und I I I : B tankw 
[A tunk], pältakw [piltäk], pässakw [pässäk], Hyitakw (PI. lyitkwanma), 
serkw, sankw [sunk], sakw \suk]. 
7* 
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10. B -r, -l 

§ 111. Die Nomina auf B -r lassen sich in verschiedene Gruppen 
einteilen: 

1. Wurzelhaftes -r liegt vor in Kl. I, 1: B puwar [A por], yasar [ysär], 
B snor. — Kl. I, 2: AB or, B *par (PI. parwa). — Kl. I I I : war \wär]. — 
Pluralformen sind nicht bezeugt für B sar [A Isar], kor, taur \tor] „Staub", 
laur „Stange". 

2. Verwandtschaftsnamen: B päcer [A päcar], mäcer [mäcar], procer 
[pracar], tkäcer [ckäcar], ser [sar], 

3. Substantivierte PP., vor allem in den Formen des Absolutivs 
(vgl. § 317, 3). Im Otoch. sind unflektierte Formen selten, z.B. A kärsor 
und tärkor. —- B Typen äyor, yämor, kekamor; tatäkar; seiuwer [A Abs. 
yämuräs, kälporäs (neben kälporä)]. 

4. Die Bildungen auf B -är flektieren, soweit Pluralformen bezeugt 
sind, nach Kl. 1,2: B änkär [A PI. ankam und -i], kwarsär [kursär], 
tarkär [tärkär], lyakur (< Hyakwär) [lkwär], tsankär [tsänkär]. — B ästär 
„das Beine", B krämär „Last", AB lyipär „Rest". 

5. Bildungen auf B -är bzw. (mit Vokalschwächung) -ar: B kakwär 
Name einer Speise, AB pikär (Pl.-Kl. III), B masär „unterwegs". — 
B plaksar „Einverständnis", mllar „Beschädigung", ysuwar „Freundlich-
keit". — Dazu ferner die wtoch. Distributiva somär, w(i)yär usw. 

6. Durchgehend -r liegt vor in Fällen wie B wamer [A wmär] (Kl. I, 1); 
vgl. dazu die Adv. B ärwer [A ärwar] „bereit", r(a)mer [vgl. A yrnclr] 
„schnell". — r-lose Formen in A: B malkwer [A malke] „Milch", rser 
[rse] „Haß". — Unsicher ist neben B iprer (und eprer) die otoch. Ent-
sprechung: in den obliquen Formen stets epreris usw., Sg. N. unsicher 
eprer neben Adj. eppresi. — Nur in B yerter „Radfelge" imd Adv. 
kästwer „bei Nacht". 

7. Auf B -or gehen aus (außer den unter 3 genannten Partizipiäl-
formen) B karyor [A kuryar] „Handel", B sorpor ein Gefäß (?). — Dazu 
das Adv. B onkor „zusammen". 

§ 112. Die Bildungen auf -l seien nach den Deklinationsklassen ge-
ordnet : 

1. Kl. I, 1: B camel [A cmol], piktd [p^kal], — Kl. I, 2: AB enkäl, 
B trenkäl. 

2. Kl. II, 2: B saul [A sol]. 
3. Kl. V, 3: B yal [A yäl]. 
4. Unsicher in der Zuweisung sind: B pisäl [A psäl], warksäl [wärksäl], 

samsäl; apsäl „Schwert", kamäl „Gelbsucht", kampäl „Mantel", dwäl 
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„Köder" [vielleicht = A iwäl „Fleisch"]; spei [spal] „Kügel(chen)"; 
trdkol „Lieferung". — Dazu die Adv. B wätlcäl „entschieden"; aiwol 
„gerichtet auf". 

11. B -m (-n), -m 

§ 113. Die Bildungen auf B -m enthalten meist Substantiva, darunter 
einige hier nicht aufgenommene Lehnwörter aus dem Iran, und Ind. 

1. Substantiva. Kl. 1,2: B hoym [A ko], — Kl. II, 2: B emprem; 
unsicher hierher B smäm „Wiederholung". — KU. I I I : B pratim [aber 
A pratm!]. Hierher wohl auch AB onmim „Reue", B pauccim „Abkehr", 
B präisäm „Frage". — Kl. V, 3: B kern [A tkarn], kaum [kom], B säm. 

2. Ein echt toch. Adjektiv scheint zu sein AB tsem. — Erwähnt sei 
hier auch noch Adv. B ankaim „verkehrt" [vgl. A kern] und das Zahl-
wort B ikäm [A wiki]. 

§ 114. Soweit die Bildungen auf B -m Pluralformen bieten, flektieren 
sie nach Kl. I I : B nem [A norn], sarm [surm], AB särm, stäm [stäm]; 
yarm [yärm], AB *marm. — Ohne Pluralformen B maim [A mem] „Er-
messen", lyam [lyäm] „See", sim „Dach", sem „Achse", AB sim „Grenz-
linie", saim [sem] „Schutz". Hierher auch noch B ascem (und iscem) 
„Lehm". — Indeklinabilia sind B äm „ruhig", AB ynänm „wert". 

Anm. Auf -n geht aus AB säii (daneben auch B sän) „Kunst(fertigkeit)" 
(vielleicht Lehnwort). 

12. Stämme auf Verschlußlaut 

§ 115. Die Bildungen auf B -k enthalten eine Reihe von Lehn-
wörtern, die im folgenden teilweise mit aufgenommen sind. Adjektiva 
sind selten. 

1. Kl. I : B äk „Ähre", B PI. mekwa [A maku], B tserekwa PI. tant . 
2. Kl. I I : B karäk [aber A karke]; B cäk, AB cok, AB lek, B sklok. 

•— Unsicher hierher B kenek „Leichentuch", nemek „Ernte", yok „Körper-
haar", AB senik „Auftrag". 

3. Kl. I I I : B akälk [A äkäl], AB amok, AB pärmank. 
4. Kl. V, 3: B orponk [A orpank], auk, lyak [lyäk], sank. 
5. Kl. VI, 2: B ek [A ak]. 
6. Unsicher in der Zuweisung sind B äk „Eifer", pispik „Brustwarze", 

ptsak [A ptsäk] „Augenzwinkern", AB menäk „Gleichnis", AB yok 
„Farbe", weh [wah] „Stimme", B sark „Rücken"; B Par. tskertkane 
„Fesseln (der Füße)"; tronk [trunk] „Höhle", patstsänk [PI. L. pätsän-
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Tcäsam] „Fenster", lastänk [lästank] „Richtblock", stänk [stänk, PI. -i] 
„Palast". — Dazu Adj. B tärrek [A Irak] „blind", AB peräk „gläubig", 
AB lyäk „sichtbar" und das Zahlwort sah [säk]. 

§ 116. Von den wenigen Bildungen auf -c zeigt nur das dem Iran, 
entlehnte B amäc [A ämäs] Pluralbelege nach Kl. III . — Sonst gehört 
sicher hierher nur B sunc (neben AB sund) „Schnabel, Rüssel". 

Anm. 1. Indeklinabel bzw. adverbiell gebraucht sind B epiyac [A opyäc] käl-
„sich erinnern", akärio [äkinc] „abgelegen", kaue \koc] „hoch", B ywäre „halb, 
inmitten", pälyca-pälyo „flüchtig". 

Anm. 2. In einer Reihe von Fällen ist -c nur im Obl. bezeugt, so daß der Ansatz 
des N. als -c bzw. -ce für das Wtoch. unsicher ist; vgl. z.B. AB mräc „Scheitel, 
Gipfel", B kepec „Saum" und mokoc „große Zehe". 

§ 117. Die Bildungen auf B -t flektieren, soweit bezeugt, nach Kl. I : 
B ost [A wast], B Harst (PI. tarstwa), wohl auch B mit (PI. *mitwa) „Honig". 
— Unsicher in der Pluralbildung sind: B kest [A hast] „Hunger", B yäst 
„Absturz"; B sat „Stück", B massät „Respektlosigkeit", B kuncit 
(kwäncit) [Akuncit] „Sesam", B peret [A porat] „Axt", B mot „Alkohol", 
B nässait [A nesset] „Besprechung", B parkait (sofern nicht parkain) mit 
unsicherer Bedeutung; B Par. päscane „Brüste". — Dazu die Zahlwörter 
B sukt [A spät] und okt [okät], 

§ 118. Auf B -p gehen aus das Substantiv B karep [A käryap] „Scha-
den" und das Adjektiv B *päp, *pup „stinkend" (vgl. § 234, 4). 

13. Stämme auf Zischlaut 

§ 119. Auf B -s gehen aus die Substantiva B karäS [A käräs] „Wald", 
kes [kas] „Zahl". 

Anm. Dazu das Adv. AB yne& „offenbar" sowie Pron. B näs [aber A näs] „ich" 
und Zahlwort pii [aber A pän], 

§ 120. Auf B -s gehen aus B kwaräs (nur Obl.) „Stuhlgang" und 
Adj. B rukäs „rauh". 

Anm. Unflektierbar bzw. adverbiell sind B rums [A nes] „früher", yausmaus 
[yosmos] „voran, vorn". 

§ 121. Die wenigen auf B -s ausgehenden Wörter verteilen sich auf 
mehrere Pluralklassen. Kl. I : B misa PI. tant. „Fleisch". — Kl. II , 1: 
B läms [A wies]; Kl. II, 2: B *täs (PL tasanma). — Kl. V, 3: B laks. — 
Dazu (ohne Pluralbelege) AB näs (B auch nyäs) „Verlangen" und Adj. 
B anäs [A änäs, PI. N. -än] „elend". 

Anm. Dazu noch Pron. B was [A was], yes [yas] sowie Zahlwort skas [aber A sah], 

§ 122. Auf B -ts gehen aus die Substantiva B (Obl.) pets(o) [A pats] 
„Gatte", wemts [wes] „Harn" und das Adv. B kwa(m)ts „teuer". 
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II. V o k a t i v 

§ lä3. Der Vokativ wird, im Otoch. stets durch den Nominativ er-
setzt. Das Wtoch. kennt dagegen in mehreren Deklinationsklassen einen 
besonderen Vokativ Sg. m. 

1. Auf -a enden zahlreiche Substantiva (einschließlich Personennamen) 
auf Sg. N. -e sowie einige Adjektiva in substantivischer Funktion. Bei-
spiele: Kl. V, 1: appakka „Väterchen!", enwa, nakta, yselma, larelcka 
„Liebling!", wasta; Änanda, wpädhyäya, rsäka. — Kl. VI: somska, saswa. 
— Substantivierte Adj. wie z.B. anmälaska „(o) Mitleidiger!", epreta „(o) 
Beherzter!". — Bei den Gerundiva auf -lye scheinen adjektivische und 
substantivische Formen nebeneinander her zu gehen: pralya (o, du) zu 
Tragender!"1 neben pälalyu (s. unten 3). 

2. Auf -ai gehen aus die Partizipia Präsentis auf N. -nca, die Nomina 
agentis auf -ca und sonstige Verbaladjektiva auf -a: aissencai „(o) Geben-
der!", prencai ,,(o) Tragender!", yatässencai „(o) Bändigender!" usw.— 
tärkaucai „(o) Entlasser!", sampaucai „(o) Nehmer!". — ritai „(o) Su-
chender!". -— Dazu klyomai „(o) Edler!". 

3. Auf -u gehen nach Ausweis von arancu „(o) Herz!" und kaursu 
„(o) Stier!" die Substantiva der Kl. V, 2 sowie die meisten Adjektiva 
auf -e aus, z.B. arancässu „(o du) ein Herz Habender!, (o) Herzchen!" 
(N. -sse), poysinnessu „(o) Allwisser!"; arancäccu „(o) Beherzter!" (N. 
-tstse), oroccu (wroccu) „(o) Großer!", cämpamneccu „(o) Hochmögender!"; 
gautamännu „(o) zu Gautama Gehöriger!" (N. -nne), tänkwannu „(o) 
Lieblicher!"; epastyu „(o) Geschickter!" (N. -ye), empelyu „(o) Schreck-
licher !", pälalyu „(o) Preiswürdiger!" (vgl. aber pralya unter 1!); alälycu 
„(o) Unermüdlicher!" (N. alälätte). 

B. Bildung des Genitivs Singularis, Pluralis und Paralis 

I. Gen i t iv S ingu la r i s 2 

1. B -ntse (-mtse) 
§ 124. Die weitaus häufigste Endung des G. Sg. im Wtoch. ist -ntse 

(-mtse); sie fehlt nur in den Deklinationsklassen IV und VII. Beispiele: 
Kl. I cmelntse (N. camel), Iwäntse (luwo); enkalntse (enkäl). — Kl. I I 
stamantse (stäm), saumontse (saumo); aAiyantse (asiya); saulantse (iaul)} 

1 W. CoTjvitHUR (schriftl. Mitteilung) liest auch hier pralyu. 
2 Über die verschiedenen Erklärungsversuche, die von den unten gegebenen 

teilweise abweichen, vgl. u. a. H. PBDBBSBN, Tocharisch vom Gesichtspunkt der 
indoeuropäischen Sprachvergleichung, Kopenhagen 1941, 45ff.; A. J. VAN WIN-
DEKENS, Morphologie comparöe du Tokharien, Louvain 1944,149ff.; W. COUVKEUB, 
Hoofdzaken van de Tochaarse klank- en vormleer, Leuven 1947, 38ff.; G. S. LANE, 
The Tocharian genitive B -epi, A -(y)äp, Lg. 24 (1948), 293f. 
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arthantse (ärth), swätsintse (swätsi). — K l . I I I läJclentse (lahle), pälslcontse 
(palsko),mncuskentse(mncuske), yämomtse (yämor), akälkäntse (akälk).-— 
Kl. V näktentse (nakte), onolmentse (onolme), slentse (sale), saissentse 
(saisse), samänentse (samäne); menantse (mene); kaunantse (kaum). — 
Kl. VI rintse (riye), ytarintse (ytärye); swancaintse (swanciye, swänco), 
pyapyantse (pyäpyo), ekantse (ek); ohkolmantse (pnkolmo), katsäntse 
(kätso); säswentse (saswe). — Dazu substantivierte Adjektiva und Parti-
zipia wie osta-smencantse (osta-smenca), wäsmontse (wasamo) usw. 

Anm. Die historische Erklärung dieser Genitivbildung ist umstritten. Nach 
A. J. VAN WINDEKEISTS, a.a.O., 152, und W. COUVEEUB, a.a.O., §65,40, liegt 
das adjektivische Suffix -tstse zugrunde, und zwar angefügt an den Obliquus-
ausgang -m, also ursprünglich nur bei vernünftbegabten Wesen (vgl. unten §141). 
— Möglich erscheint uns auch, daß die ursprünglich zu thematischen Stämmen 
gebildete Genitivendung idg. -so (vgl. abg. ceso „wessen?", got. dagis, urnord. 
*dagas) losgelöst und an den Obliquusausgang auf -m angefügt wurde, so daß 
z.B. idg. *ehuoso „Pferdes" zu yäkwentse (4- junger Gleitlaut) geführt hätte. 

2. A -S 

§ 125. Die otoch. Genitivbildungen auf -es lassen sich teilweise mit 
entsprechenden wtoch. Bildungen auf -entse (s. o.) unmittelbar ver-
gleichen: A näktes (N. nkät) = B näktentse (N. nakte); ähnlich A yärkes 
= B yärkentse-, A sarwes — B ierwentse\ A yukes — B yäkwentse. Zum 
Lautlichen vgl. A wes — B wemts „Harn". — A pälskes (N. pältsäk) = 
B palskontse. — A Iwes (N. lu) — B Iwäntse (N. luwo). Zum Lautlichen 
vgl. A wies — B läms „Dienst". — Ohne genaue Entsprechungen in B 
sind A änmes (N. äncäm „Selbst") und wrases (Sg. N. wrasom, PI. N. 
wrasan). 

§ 126. A -es erscheint auch in Personennamen und Berufs- oder 
Standesbezeichnungen, die dem Skt. entlehnt sind, wie z.B. A Nandes 
[B Nandentse] zu N. Nande-, entsprechend bei Kanaske, Sägare, yamträ-
cäre „Mechaniker" usw. — Analogisch sind zu Sg. N. auf -i Genitiv-
formen auf -is gebildet, z.B. bei mask. Prasenaji, Brhadyuti, feäkyamuni, 
cakravartti; fem. Rohini, Sundari. 

§ 127. -is ist auch in einheimischen Wörtern die weitaus häufigste 
Genitivendung des Otoch.; doch ist -is in diesen Fällen möglicherweise 
aus -äs (nach § 15) entstanden. So könnte A wastis unmittelbar mit B 
ostantse (< *wostäntse) gleichgesetzt werden. Dafür spricht die vereinzelte 
Schreibung A käräsäs. •— Weitere Beispiele: A cmolis = B cmelntse, A 
iolis — B saulantse, A ypeyis - B ypoyntse. — In A ist dann -is auch 
auf andere Deklinationsklassen übertragen. So zeigen diese Endung z.B. 
noch klop, nispal, märkampal, wram, stäm u. a. m. So auch bei den sub-
stantivierten Gerundivformen auf -l, z.B. yalismosam „faciendi causa". 
— Ferner noch etwa bei nemi (G. nemyis), pni (G. pännis), wartsi (G. 
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wartsyis), ri (G. riyis), swätsi (G. swätsiyis); saku (G. säkwis) „Haupt-
haar"; irrte (G. imeyis), swase, häswone, yätlune usw.; oho (G. ohoyis). — 
Ebenso bei Tiernamen und gelegentlich Personenbezeichnungen wie 
hayurs (G. hayursis), sisäk (G. siskis), semäl (G. semlis); ätäl (G. ätlis) 
„Mann", onh, huli (Obl.' hule, G, Tc^leyis), nätäk (G. näthis). 

3. AB -i 

§ 128. -i tritt in beiden Dialekten bei Verwandtschaftsnamen auf 
-r auf: A päcri — B pätri (N. A päcar, B päcer); entsprechend Amäcri 
[B mätri], pracri [protri]. Danach analog. B seyi zu N. soy „Sohn" 
(anders A seyo, vgl. § 135). 

Anm. 1. Diese Endung -i ist vielleicht von den alten i-Stämmen übertragen 
(idg. -eis); vgl. etwa osk. maabreis „matris". 

Anm. 2. Falls das einmal belegte B tkätre keine Versehreibung ist, läge hier 
die alte G.-Endung idg. -os vor (vgl. § 134). 

§ 129. Die Genitivendung -i findet sich in beiden Dialekten ferner 
in einer Reihe von fremden Personennamen, z.B. B MaTiähäsyapi (N. -e) 
[A Käsyapi, N. Käsyap]; entsprechend zu B Ambare, Änande, Sutasome, 
Swamatepe; A Punyaväm, Mahisvar usw. •—• Dazu vielleicht auch B 
brahmani (neben brähmanentse). 

4. A -y 

§ 130. Das Otoch. kennt Genitive auf -y zu Nominativen auf -ä, 
-11 und (nur in einem Fall) -i, z.B. N. näktennä, G. -äy; sonst nur bei 
Entlehnungen aus dem Skt., z.B. N. upädhyä „Lehrer", G. -äy; ent-
sprechend G. f. Bhädräy, Mälihäy, Somäy. — m. Iksväku, G. -uy; ent-
sprechend Brahmäyuy, Visnuy usw. — Zu N. f. Lumbini lautet der G. 
Lumbiniy (sonst G. -is; vgl. § 126). — Im Wtoch. bilden derartige 
Fremdnam'en den G, auf -n (vgl. § 133). 

5. A -e 

§ 131. Der Genitivausgang -oy ist im Wtoch. erhalten und erscheint 
im Otoch. lautgerecht als -e : B N. läntsa, Obl. -o, G. -oy [A N. länts, 
G. läntse]; B N. sana, Obl. sano, G. snoy [zu A iäm ist kein G. belegt]. 

§ 132. Von den sonstigen otoch. Genitivbildungen auf -e läßt höch-
stens onhälme (N. onhaläm) eine etymologische Beziehung zu dem wtoch. 
Obliquus onholmäi m. f. (N. onholmo m., -a f.) zu (vgl. den altindischen 
Typ G. kanyäyah, D. -äyai). So erklärt sich vielleicht das Auftreten der 
otoch. Genitivendung -e bei zahlreichen Feminina wie A asse (< *asye 
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zu N. aii „Nonne"), näsye (N. näsi „Herrin"), sankästeryänce (N. san-
kästeryänc „Gemeindeälteste"), Nomine (N. somim „Mädchen"), kwpsänne 
(neben kapsinnis) (N. kapsam „Körper") sowie bei den Adjektiven auf 
-TO wie klyomine, ritämine (Sg. N. m. ritäm „strebend"), bei den Bildungen 
auf -si(m) (Sg. G. f. -sine) sowie bei sonstigen Adjektiven, wie z.B. rtärye 
(Sg. N. m. rtär), ypesuntse (N. ypesu). — G. mäskite (N. mäskit „Prinz") 
erscheint als m. und f.; das gleiche kann man vielleicht für G. onkälme 
annehmen (s.o.). Auf diesem Wege scheint sich die Endung -e auch auf 
einige mask. Fremd- und Lehnwörter ausgedehnt zu haben, wie z.B. 
näge (N. näk, näg), ptänkte neben -es (N. ptänkät), prämne (N. brämam), 
sämne (N. sämam). 

6. B -n 

§ 133. Nur das Wtoch. kennt zu Fremdnamen auf -i, -u und -a 
eine Genitivendung -n, z.B. Aranemin, Ajätaiatrwfi, Visvabhün, Uppa-
lavarnan, Mrgäran. Im Otoch. erscheint die Endung -y (vgl. § 130). — 
Die gleiche Endung -n zeigt sich beim Kausalis (vgl. § 82). 

7. B -e = A -

§ 134. Die Genitivendung B -e [A -] entspricht der idg. Endung -os 
der konsonantischen Stämme. Diese Endung tritt vor allem bei nt-
Stämmen auf: N. B walo [A wäl], G. länte [länt]; entsprechend, jedoch 
nur in B, N. käryorttau, G. käryorttante sowie Adj. wie N. talläu, G. 
tallänte; nausu, G. nausuwente. — Die gleiche Endung zeigt sich viel-
leicht in B tkätre „ffliae" (s. o. § 128 Anm. 2). 

8. A -o 

§ 135. Nur A seyo zu N. se. Hier liegt ersichtlich die alte Genitiv-
endung -ous der «-Stämme vor. Dafür in B analog, seyi (vgl. § 128). 

9. B -epi, A -(y)äp 

§ 136. B -epi ist die Endung des G. Sg. m. bei den meisten Adjektiven 
und Partizipien, z.B. -ssepi, -ccepi (Sg. N. m. -tstse), -rlnepi, -lyepi, bei 
den PP. (z.B. yämosepi, Ituwesepi) sowie bei sonstigen Adj. wie kreneepi 

' (Sg. Obl. m. krent), aismopi (N. aisamo), larepi usw. — Die verwandte 
Endung -(y)äp des Otoch. findet sich bei Adjektiven und Partizipien 
sowie bei einigen Substantiven, z.B. -sinäp [B -ssepi], parnontäp, kär-
sämäntäp (N. kärsäm), ästäryäp (N. ästär), nasälyäp (N. nasäl), bei den 
PPs. -ntäp und PP. wie tränkäntäp, yämuntäp; schließlich bei einigen 
Substantiven (einschließlich Personennamen), die vernunftbegabte Wesen 
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(vgl. § 141) bezeichnen, wie pekäntäp (N. pekant „Maler"), amoktsäp 
(amokäts „Künstler"), kuntistsekäp (-tsek „Töpfer"); käss(i)yäp (kässi 
„Lehrer"), bodhisatväp (bodhisattu), snasseyäp (snasse „Verwandter"); 
äsänikyäp (-ik „der Ehrwürdige"), risakyäp (-alc skt. „rsi"); lokitäp (-it 
„Gast"); Meträkyäp (.Metrak). 

II . Gen i t iv P l u r a l i s 

1. Der wtoch. Genitiv Pluralis 

§ 137. Das Wtoch. kennt nur die Endung -mts (seltener -nts, -ts). 
Beispiele: Kl. I cmelamts, Iwasänts(o); ostwamts. — Kl. I I nemnamts, 
stanämts, sämnamts; asiyanamts; saulanmamts, dhyananmamts, iwatsan-
mamts. — Kl. I I I läklentamts, pälskontamts, mcuskantamts, yämorntamts, 
akälkäntamts. — Kl. IV pätämts(o). — Kl. V näktemts, onolmemts, 
daissemts, samänemts; menamts; kaunamts. — Kl. VI ytarimts; swan-
caimts, pyapyaimts; onkolmaits (neben *onkolmamtsl), katsämts. — 
Kl. VII lantantso. — Subst. Adj. wäsmomts, sraddhenämts-, entsprechend 
bei den reinen Adj. 

Anm. Das etymologische Verhältnis von G. PI. -mts zu G. Sg. -ntse ist nicht Mar. 

2. Die otoch. Endungen -ssi und -is 

§ 138. Die Endung -dsi tritt auf: 

1. regelmäßig bei solchen Substantiven und Adjektiven, die eine 
eigene Form für den Obl. PI. besitzen. Beispiele: wrasasii (PL N. -an, 
Obl. -as); sewässi (-än, -äs), kulewässi, mäskitäncässi (-äncän); äkläslyeisi 
(Pl. N. -lye, Obl. -lyes, Sg. N. äkälsäl); kässissi (-in, -is); päcrässi (-i, 
-äs), napenäsii (Pl. N. napeni, Obl. napenäs); läncässi (Pl. N. läms, Obl. 
läncäs), krancädsi (Pl. N. krams, Obl. krancäs)-, pamoncäsäi (PI. N. par-
nos, Obl. parnoncäs). 

2. auch bei einigen den Obliquus vom Nominativ nicht unterscheiden-
den Pluralformen neben der Endung -is, so vor allem bei den Plural-
bildungen auf -ntu (Kl. III , 2), z.B. käswonentwäsSi (neben käswoneyän-
twis), pnintwässi (neben pfiintwis) zu Sg.prii; aber auch Iwässi (neben 
Iwäkis) zu Pl. N./Obl. Iwä (Sg. lu); wramnä&si (neben wramnis) zu Pl.N./ 
Obl. wramäm (Sg. wram); - mankäntwässi (neben *mankäntwis) zu Pl. N./ 
Obl. mankant (Sg. rnank). — Vgl. auch pontässi zu Pl. N./Obl. f. pont. 

A n m . W . COUVBEUB, a . a . O . , § 66, 40 , erklärt -ssi a u s -s-ts-i. 

§ 139. Bei solchen Substantiven, die im Plural eine gemeinsame Form 
für N. und Obl. haben, wird normalerweise — von den § 138, 2 ange-
führten Ausnahmen abgesehen — die Endung -is des G. Sg. an die Form 
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des N./Obl. PI. angefügt, z.B. Iwäkis (neben Iwässi) zu N./Obl. PI. Iwä 
(8gAu); cmolwis (PI. N./Obl. cmolu); wramnis (neben wramnäisi); 
klopäntwis (PI. N./Obl. klopant); vor allem bei zahlreichen Bildungen 
auf N./Obl. PI. -ntu (Kl. III , 2) mit Formen des G. PI. auf -ntwis (neben 
-ntwässi), z.B. nemintwis, s^kuntwis, nispaläntwis, päkäntwis usw. 

III . Gen i t iv P a r a l i s 

§ 140. Ein G. Par. ist in jedem der beiden Dialekte durch einige 
wenige Beispiele sicher bezeugt. 

1. Das Wtoch. zeigt eine besondere Endung in esnaisän, klautsnaisän 
(zu Par, N./Obl. ei(a)ne, kbuts(a)ne). 

2. Das Otoch. verwendet die Endung des G. Sg. auch für den Paral, 
bezeugt durch klosnis (Par. N./Obl. klosäm), vielleicht auch asnis (asäm). 

Anm. Eine eigenartige Bildung ist ämpe pis-sankämtwe „der beiden Bhik§u-
Orden" (A381, 1.5). Hier liegt in sankämtwe (Sg. sank) das Pluralsuffix -ntu vor 
mit einer offenbar zu dem pronominalen ämpe analogisch gebildeten Endung. 

C. Bildung des Obliquus Singularis 

I. Obl iquus S ingu la r i s -m 

§ 141. Bei Substantiven kann -m (-n) als Zeichen des Obl. Sg. nur 
an solche Wörter antreten, die vernunftbegabte Wesen bezeichnen, und 
zwar ohne Rücksicht auf die sonstige Deklinationsart. Jedoch findet 
sich im Wtoch. dies -m nur bei Maskulina. Ferner ist zu beachten, daß 
keineswegs sämtliche Bezeichnungen für vernunftbegabte Wesen die 
Endung -m annehmen können. Ausgenommen sind in beiden Dialekten 
vor allem die Verwandtschaftsnamen, z.B. N. B päcer [A päcar]: Obl. 
B pätär [A päcar]; B N./Obl. soy [A se]; B (nur Obl.) petso [A N./Obl. 
pats]. •— Dazu ebenfaUs ohne besonderen Obl. A nkäl „Gott" [aber B 
naktem s. unten] sowie eine Reihe von entlehnten Personenbezeichnungen 
wie A brämam, yakäs, sämam, Visnu u. a. m. 

1. Maskulina (A und B): AB kässi, Obl. -im; ebenso B poysi, B 
Aranemi, AB Udäyi; B mncuske-m [vgl. A mäskit: Obl. mäskitäm heben 
sekundären Kasusformen wie mäskit-ac usw.], B enkwe-m [A N. onk, 
Obl. onkam, L. onk-n-am], B nakte-m (All. naktes, wohl für *naktem&) 
[A N./Obl. nkät], B ierwe-m [A N. saru: L. sarwnam], B saswe: Obl. 
säswem [vgl. A nätäk : nätkäm]. — Dazu wtoch. Deminutiva wie samas-
ke-m sowie dem Skt. entlehnte Personenbezeichnungen wie B asanike-m 
[A äsänik-äm], B rsäke-m [A risak-äm]; B samäne-m [aber A N./Obl. 
sämam], B brähmane-m [aber A N./Obl. brämam]; B Änande-m [A 
Änand-äm], AB Nande-m; B bodhisatve-m [A bodhisattu:-satväm]; B 
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iaumo-m [A sorn-äm], B wasamo-m. — B ämäc-äm, und (nach § 15) -im 
[A nur N. ämäs\; B lyalc: Obl. lykam [A N. lyäk : Obl. Hykäm]; B säm : 
Obl. sanam. — Dazu otoch. Bildungen wie kuntistsek-äm „Töpfer", 
kuryart-äm „Kaufmann", pekant: Obl. pekäntäm „Maler". 

2. Feminina (nur A): näktennä-m [B näktennai], Bhädrä-m; äkläslyi : 
Obl. -lyäm „Schülerin"; Sundari-m.— somin-äm „Mädchen"; länts-
äm (neben unflekt. läts) „Königin" . — Dazu die movierten Feminina 
auf -änc wie mäskitänc-äm „Prinzessin". 

§ 142. Auch mehrere Adjektivtypen zeigen ein -m, jedoch mit ver-
schiedener Verteilung in den zwei Dialekten. 

1. Im Otoch. erscheint -m in fem. und mask. Formen, und zwar 
a) -äm ausnahmslos bei allen Feminina sowie auch im Maskulinum 

bei den PPs. auf -nt. Beispiele: ästäryäm f . : ästär „rein"; pmälyäm f . : 
omäl „heiß"; eslyäm f . : esäl „dandus"; tsoptsäm f . : tsopats „groß"; 
omäskenäm f . : omäskem „böse"; tricäm f . : trit „dritter"; pamontsäm f. 
: parno „glänzend"; yämusäm f . : yämu „gemacht"; klyominäm f . : 
klyom „edel" sowie das Adjektivsuffix Sg. Obl. f. -sinäm neben -syäm 
(-ssäm) und -si(m). — PPs. wie esantäm m. (und wohl auch f.); ebenso 
pärwatäm: pärwat „ältester". 

b) Im Sg. Obl. m. erscheint -m stets bei den Adjektiven auf -r, -l, 
-ts und -m sowie bei den Ordinalien, z.B. ästräm, omläm, tsopatsäm, 
omäskenäm, tricäm. — Dazu Adjektivsuffix -sim und -sinäm (neben 
unflekt. -si), die Typen näkci-m, Tc^lenci-m; ferner poncäm : N. puk und 
krancäm neben lcrant: N. käsu; schließlich empelem. 

2. Im Wtoch. erscheint -m nur in mask. Formen des Obl. Sg. bei 
den Adjektiven auf -re, -ske, -ske, -i und -o, z. B. cistarem (ästrem): astare 
(iästre), swarem : swäre; lykaskem : -dke; lalamskem : -ske; sälpim : salpi 
„glühend"; mokom: moko „alt", klyomom (neben -mont): klyomo. Dazu 
Einzelfälle wie yolaim : yolo, tucem : tute „gelb", satern : säte „reich". 
H Anm. Toch. -m setzt wohl —: nach Abfall der eigentlichen Endung — den 

Ausgang idg. n-Stämme fort; vgl. etwa lat. Catön-em (: catus), gr.Zrgdßcova (: arga-
ßög) sowie die schwache Adjektivflexion des Germanischen. Den ursprünglichen 
Zustand spiegelt noch deutlich AB ku „Hund", Obl. B kwem [A kom,] wider. 
Vgl. W. CouvBEOTt, Hoofdzaken van de Tochaarse klank- en vormleer, Leuven 
1947, § 54, 35f. 

II. Sons t ige E n d u n g e n des Obl iquus S ingu la r i s (außer -m) 

1. Osttocharisch 
1 § 143. Die otoch. Substantiva zeigen —• abgesehen von den Bildungen 
auf -m — gewöhnlich keine besondere Form des Obl. Sg. gegenüber dem 
N. Ausnahmen sind nur länt [B länt] (^-Stamm): N. wäl; Te^le [B klai]: 
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N. k^li. Anders zu beurteilen ist das Verhältnis von toch. AB hu: Obl. 
A kom [B kwem] (vgl. § 142 Anm.). 

Anm. wrasomänt (: wrasom), ruisunt (: nasu), yäslunt (: yäslu) sind substan-
tivierte Adjektiva. 

§ 144. Bei Adjektiven erscheint die Endung -nt, und zwar bei den 
Bildungen auf -u, -o, -m sowie bei den PPs. Med. auf N. -märri, die 
jedoch im allgemeinen flexionslos sind, nebst einigen Einzelfällen, z.B. 
luhianu-nt „leuchtend", yämu-nt „gemacht"; parno-nt „glänzend", 
hätho-nt „überschritten"; klyom-änt „edel", asnum-änt skt. „caksusman-
tam"; knänmän-änt „wissend"; ärkyant: N. ärki „weiß"; krant (neben 
hrancäm): N. käsu „gut". 

Anm. säniäm „lebendig" wurde nicht mehr als Partizip, sondern als reines 
Adjektiv empfunden und bildete daher den Sg. Obl. m. iärnänäm (wie omäskenäm 
oben § 142, lb). 

2. Westtocharisch 

§ 145. Bei den wtoch. Substantiven zeigen sich (außer -m) noch 
folgende Endungen des Obl. Sg.: 

1. -ai erscheint 
a) bei den meisten femininen Movierungen und Personennamen auf 

-a von Kl. II, 1, z.B. asiyai: N. aiiya; entsprechend mncushai, ^päsa-
käncai-, Cancai, Nändai usw. 

b) zu Doppelnominativen auf -ya und -yo wie presyai: N. presciya, 
presyo; entsprechend wertsyai (Kl. VI, 3a). 

c) zu N. Sg. auf -o (teilweise neben -ye), z.B. swäncai : N. swänco und 
swanciye-, entsprechend proskai. — pyäpyai : N. pyäpyo\ entsprechend 
oksai, aunentai, arsäklai (Kl. VI, 2 a und 3 a). 

2. -o erscheint zu N. -a in läntso, sano und saryo (Kl. II, 1). 
3. -a erscheint neben IST. -o in luwa (Kl. I) und in dem Typ Jcätsa, 

kantwa (Kl. VI, 3b). 
4. -nt (erscheint bei den ^-Stämmen von Kl. VII, z. B. länt (N. 

walo), käryorttant (N. käryorttau). 
5. Zu N. klyiye erscheinen die Obliquusformen klain, klairn Und klai, 

wobei unklar ist, ob klaim und klai rein lautlich aus klain verkürzt sind 
oder ob klai genau dem otoch. k^le (vgl. § 143) entspricht, also eine selb-
ständige Nebenform zu klain ist. 

6. Bei den|Verwandtschaftsnamen auf -r erscheint im Obl. Sg. der 
Ausgang -tär neben N. -cer, z.B. Obl. pätär (vgl. § 33, 3ba) : N. päcer. 

7. Dem N. -e der Klassen V, 2 und VI, 1 steht im Obl. Endungs-
losigkeit gegenüber, z.B. Kl. V, 2 Obl. aranc (N. arance), kektsen (: -ne)\ 
Kl. VI, 1 Obl. ytäri (N. ytärye), ri (: riye), kalymi (: kälymiye). 
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§ 146. Die wtoch. Adjektiva zeigen (neben -m) noch folgende En-
dungen des Obl. Sg.: 

1. -ai erscheint neben allen Nominativformen auf -a, also vor allem 
im Sg. Obl. f. wie astaryäi, yamalyai; orotstsai; klyomnai; lalamskai 
sowie yolyiyai; tuciyai sowie -ssai zu dem Adjektivsuffix -sse. Dazu bei 
den PP. wie yämusai, tatäkausai. — Auch als Sg. Obl. m. erscheint -ai 
bei den PPs. auf -nca sowie bei Nom. ag. auf -nta, -ca, -tsa und bei son-
stigen Verbalnomina auf -a, z.B. kausencai, kausentai, kärsaucai, wa-
pättsai, ritai. 

2. -nt (m.) bei Adj. auf -ä^, -e^ wie tallänt (: N. talläu), pernent (: perne„) 
sowie bei Adj. auf -u wie ymassont (: N. ymassu, imassu), nausuwent 
(: nausu), postanont (: postanu). — Bei dem Typ auf -mo erscheint ge-
legentlich Sg. Obl. m. -ont (neben gewöhnl. -ora), z.B. klyomont (neben 
klyomom). — Dazu die Einzelbildung B krent [A krant], 

3. -s (m.) erscheint bei den PP. wie yämos (: N. yämu), Ituwes (: Itu), 
kärsos (: kör sau), kakraupas (: kakraupau). 

4. Bei den Adjektivbildungen auf Sg. N. m. -tstse, den Privativa auf 
-tte sowie bei den Ordinalia auf -te ist der Sg. Obl. m. durch Erweichung 
des Suffixes gekennzeichnet, z.B. orocce (: N. orotstse), ayämäcce (: ayä-
mätte), trice (: trite). 

D. Bildung des Nominativs und Obliquus Pluralis 
Kurze Zusammenfassung der ausführlicheren Darstellung der Pluralbildungen im 

5. Abschnitt, S. 118ff. 

I. S u b s t a n t i v a 

1. Nominativ und Obliquus Pluralis fallen formal zusammen 

§ 147. Die in dieser Gruppe verwendeten Pluralendungen zeigen 
meist (mit Ausnahme von 6 und 7) formale Übereinstimmungen in beiden 
Dialekten, wenngleich auch mit teilweise sehr verschiedener Verteilung 
auf die einzelnen Wörter. 

1. B -a [A -ä]. Übereinstimmend in Kl. I, 1 z.B. B pikwala [A puklä]. 
— Nur im Wtoch. findet sich die Endung -a im Plural der Verwandt-
schaftsnamen von Kl. IV, z. B. päcera (neben pätärn unten 7) [dagegen 
A PI. N. päcri, Obl. päcräs]. 

2. B -wa [A -u, ~wä] in Kl. I, 2, z.B. B ostwa [A wastu], kwärsarwa 
(kursarwa) [kursärwä neben kurtsru], —Dazu auf den PI. N. beschränkt 
A änkaru (neben PI. N. -i, Obl. -äs) und snu (Obl. snäs). 

3. B -na [A -m]. Die Verteilung auf die beiden Dialekte ist durchweg 
verschieden, z.B. B sarmana (neben särmanma Kl. II, 2) [A surmant 
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Kl. III , 1]; nemna [nomäntu KI. III , 2]; asiyana [asyän, Obl. -äs Kl. 
VI, 3 nebst § 148, 2]; snona [PI. N. snu, Obl. snäs]; karäkna [vgl. A PI. 
karken, -es Kl. VI, 4], — Andrerseits A poräm [B pwära Kl. I, 1]; pläcäm 
[PI. Obl, plätäm Kl. V, 2]; ytäräm [PI. Obl. ytarim Kl. VT, 1]; ysäräm 
[ysära Kl. I, 1]; wramärn [*wremi Kl. V, 1]. 

4. B -nma und -üna [A -män-, -mnä-]. Übereinstimmung nur in B 
erkenma [A arkämnäsi], Weiterhin z.B. B nakanma [A näkmant Kl. I I I , 
1]; swatsanma [swätsintu Kl. III , 2]. -—Hierher auch Fälle wie B rekauna 
(< *rekamna) [A rakentu Kl. III , 2]; palauna [A (mit Suffixerweiterung) 
palonän, -äs], 

5. B -nta [A -nt], gemeinsam in Kl. III , 1, z.B. B yärkenta [A yärkant]; 
pälskonta [pälskant]. — Daneben oft Entsprechungen in A nach Kl. I I I , 2, 
z.B. B wranta [A wräntu]; n(y)atsenta [nätsentu]-, okonta [okontu\. — 
Ferner B krakenta [A kräken, -es Kl. VI, 4]; amäcänta [ämäsän Kl. VI, 3 
nebst § 148, 2]. — Andrerseits A surmcmt [B sarmana Kl. II , 1 neben sär-
manma Kl. II , 2]; wäknant [yakni Kl. V, 1]; tärkrunt [tärkarwa Kl. I , 2]. 

6. B *-ntwa [A -ntu], nur in A, hier aber sehr häufig; vgl. oben 5 und 
unter Kl. III , 2. 

7. B -n (N./Obl.) [ohne Entsprechung in A] bei Verwandtschafts-
namen auf -r wie PI. N./Obl. pätärn (neben päcera oben 1). 

2. Nominativ und Obliquus Pluralis sind verschieden 

§ 148. In dieser Gruppe weichen die beiden Dialekte in bezug auf 
Form und Verteilung der einzelnen Endungen meist stark voneinander 
ab. 

1. B PI. N. -i, Obl. -m [A -i, -s]. Vereinzelte Übereinstimmungen in 
Kl. V, z.B. B *secaki, Obl. -em [A siski, -äs]; rsäki, -em [risaki, -äs]; 
*kärkkälyi [kärtkälyi]; recci, Obl. *retkem [*racki, -äs]; meni, menäm 
[mani, -äs]; lysi, lyakäm [lysi, lykäs]; *kewi, kewärn [kowi, kos < *kowäs]; 
yelyi [walyi] und vielleicht stänk (PI. fehlt) [stänk: PI. stänki, -äs], — 
Andrerseits A vnriäri [B wmera Kl. I, 1]; äsäni [asän(än)ta Kl. I I I , 1.]; 
laksani, -näs \lalcsän(än)ta Kl. III , 1]; A päcri, mäcri, ckäcri (vgl. 
§ 147, 1.7); A wroki [B Sg. Obl. loräkai, wohl nach Kl. VI]. — Nur 
otoch. z.B. kumpäc: PI. N. kumci-, vgl. ferner PI. N- sorkmi, sutkmi, 
*ysani (Obl. isanäs) und PI. Obl. yalakäs. 

Anm. A napeni „Menschen" ist wahrscheinlich eine adjektivische Bildung. 

2. B -n, Obl. -m [A -n, -s]. Dieser Typ ist vor allem im Otoch. ent-
wickelt und läßt sich daher in A zu einer eigenen Klasse zusammen-
schließen, während dieser Typ im Wtoch. in Kl. VI vertreten ist. Im 
folgenden gehen wir vom Otoch. aus: 
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a) A -an: -as [keine sichere Entsprechung in B, falls hierher nicht 
praron Kl. VI, 5]: In A hat sich diese Bildung hauptsächlich bei den 
thematischen Substantiven durchgesetzt, die in B nach Kl. V, 1 flek-
tieren. Das .Endungs-a- wird bei schwachem Vokal (ä, u) der Wurzel 
vor den vokalisch anlautenden Kasusaffixen beibehalten, bei Vollvokal 
der Wurzel elidiert, z.B. kuklan: -as (PI. L. kuklasam) [B kokalyi: -em 
Kl. V, 1]; entsprechend A näktan [B nakti Kl. V, 1]; sulan [sali]; 
säpnan (neben säpnant). — Häufiger tritt Elision ein, z.B. kaman: -äs 
(PI. L. kamsam) [kemi]; entsprechend Icratswan [kretswi]; klankan 
[Menki]; ysalman [y&elmi]. — läntsan (vgl. §§11 Anm. 1 u. 191 Anm.) 
[B lantsona Kl. II , 1]; kalpan [kdlpanma Kl. II, 2]; marman [marman-
ma]; sontan [vgl. B nauntain Kl. VI, 2], — In einigen Fällen liegen keine 
Formen mit vokalisch anlautenden Kasusaffixen vor, z.B. esafi [äntsi]; 
prankan [prenki]; malan [meli]; slaman [slemi]; yukan [yaJcv:i]; sarwan 
[*serwi]. 

b) A -än: -äs [B -cm: -am (< -än, -äm; vgl. § 10) Kl. VI, 3]: 
A ärslän [B arsäklan: -am]; onkälmän [onkolman: -am]; wärkäntän 
[yerkwantan]; käntwän [*käntwän]; äsänikän [asanikan], — A pyäpyän 
hat einen etwas abweichenden Ausgang in B pyapyain (Kl. VI, 2), 
während A swäncen-än Suffixerweiterung zeigt (vgl. A poken-än „Arm-
ringe") gegenüber B swancain (ähnlich A palon-än: B palauna § 147, 4). 
— Hierher ferner Femininbildungen wie A aiyän [B asiyana Kl. II , 1]; 
näktennän [vgl. B Adj. näktennana]; dominän; Tc^lewän [B klaina]. Dazu 
analog. A sewän. —• Für sich steht A kleiän [B klesanma Kl. II , 2], — A 
ämäsän und oplän haben in B Entsprechungen nach Kl. I I I [B amä-
cänta, uppälnta]. — A pärrän (Sg. pär) hat in B eine thematische Bildung 
nach Kl. V, 1 [preri]. Sonst gehören hierher einige Lehnwörter wie A 
asuräri [B asuri], nägän [nägi], pretän [preti], yaksän [yaksi], sämnän 
[samäni], bodhisatvän [bodhisatvi], kätkän [kattäki], — Zu Kl. V, 2 ge-
hören A kayursän [B kaursi], kapsinnän [kektseni], klyokässän [klokassi]. 
— Unsicher in der B-Entsprechung ist A täpäkyän (Sg. täpaki) [B tapäkye, 
PI. HapakinX]. — Zu Kl. VTI gehört A kuryartän [B käryorttanc]. — 
A pekäntän gehört im Typ zu B kausentan. 

c) A -in: -is [B -in: -im Kl. VI, 1]. Genaue Entsprechung nur bei 
AB rin. — Ferner zu Ell. I I I A kässin [B kässinta], indrin (neben indrintu 
Kl. III, 2) [indrinta]. — Zu Kl. VI A soplk (vgl. § 186, 1). 

d) Nur A -un: -us in Iksväkun. 
e) A -en: -es verteilt sich auf zwei Gruppen: 
a) älter monophthong. -en : -es. So sicher in Asräddhen [B sraddhen(o)] 

(Kl. VI, 4); kräken [B krakenta Kl. III , 1]; wohl auch ären [B nur Sg. 
äre]; karken [karäkna Kl. II, 1], Ohne B-Entsprechung A käpnen, kären. 
•— Zu Kl. V, 1 gehören A yetwen (neben yetweyu und yetweyäntu) [B 
yetwi]; yepen (neben yepeyäntu) [yepi], — Analog, nach dem Sg. sind 
vielleicht gebildet A wsen [B *ysin], sren \scirin], kälymen (neben käly-
8 Krause-Thomas, 'Tocharischea Elementarbuch I 
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meyu und kälymeyäntu) \lcälymin] (Kl. VI, 1); wsennen [visennan], Smon-
nen [smonnan] (Kl. VI, 3a); warpisken [werpidkan] (IG. VI, 3c). 

ß) älter -ain: -ais: A poken [B pokain]; *pen (neben peyu), Par. 
pem [PI. *pain (Perl, paintsa), Par. paine]; dazu das Lehnwort asamkhen 
[asamkhyainta]. 

3, B -nc, Obl. -ntäm [A -ms, -ncäs] Kl. VII: B länc [A läms], — Dazu 
mit abweichenden Bildungen in A noch B käryorttanc [A kuryartän; 
vgl. oben unter 2b]; B samtkinamä [A nur Sg. sämtkenu]. 

4. Nur im Otoch. erscheint die Pluralbildung -e : -es in pracre (gegen-
über päcri usw.; s. oben unter 1). — Sonst gehören hierher nur reine 

• oder substantivierte Adjektiva wie z.B. A äkläslye. 

II. A d j e k t i v a 
Vgl. die ausführlichere Behandlung §§ 213 •—249. 

§ 149. B PI. N. m. -i, Obl. -em; N./Obl. f. -ana [A -i, -äs; -än, -äs]. 
Während dieser Typ im Wtoch. weit verbreitet ist, gehören im Otoch. 
nur wenige Gruppen hierher: Adjektivsuffix B Sg. -sse: PI. -ssi, -ssem; 
-ssana [A Sg. -si: PI. -sini, -sinäs; -sinän (-ssän), -sinäs (-ssäs)]. Ent-
sprechend zu Sg. B näkc(i)ye [A näkcÄ] PI. B näkc(y)i [A nälccini]. — 
Abweichende Bildungen liegen vor in B nausanne [A nesi]: PI. nausanni 
[nesini], — Hierher ferner der Typ B yaksanne [A yaksem] : PL yaksanni 
[yaksenij. 

§ 150. In anderen Fällen entspricht dem wtoch. Typ -i, -em; -ana 
im Otoch. -e, -es; -am (neben -än, -äs): Dem im Wtoch. weit verbreiteten 
Typ mit stammauslautendem -tstse entsprechen im Otoch. nur wenige 
und bei den fem. Formen zwiefach flektierte Fälle, z. B. B Sg. orotstse: 
Pl. orocci, oroccem; orotstsana [vgl. A Sg. tsopats: PI. säwe, -es; -am]; 
BsSg. wakitse: !J1. wakicoi usw. [A wäkmats: wakmtse usw.]. Andere 
Fem.-Bildung in A Pl. tspoktse, -es; -än, -äs; ebenso A Sg. pälkets: 
Pl. N. f. pälketsän. 

§ 151. Der Pluraltyp B -i, -em; -ona [A -e, -es; -am] findet sich 
vor allem bei einigen Adjektiven auf -r- sowie bei den Gerundiven auf 
-l-, z.B. B Sg. astare: Pl. astari, -em; -ona [A Sg. ästär : PI. -re, -res; 
-ram]; B nesalle : Pl. -lyi, -lyem; -Ilona [A nasal : Pl. naslye, -es; -lam], 
— Dazu die wtoch. Privativa wie Sg. ayämätte-, PL ayämäcci, -ccem; 
ayämttona. — Hierher vielleicht noch die Ordinalia, zu denen allerdings 
keine fem. Formen bezeugt sind: B Sg. trite: Pl. trici, -em [A Sg. trit: 
Pl. trice, -es], 

§152. Die Bildungen auf PL N. m. -n gliedern sich in folgende 
Untergruppen: 
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1. B PI. -in, Obl. -im [A -in, -is] in wenigen Bildungen wie B Sg. 
naksi: PI. näksin, -im; -innana; entsprechend B Sg. salpi: PI. sälpin 
usw.; aksassuki usw. — In A z.B. Sg. kassi: PI. kassin, -is (kein Fem. 
bezeugt) und Sg. tsrasi : PI. -in usw. 

2. B PI. -ain, Obl. -aim; -aina nur in Sg. yolo : PI. yolaifi, -aim; -aina. 
3. B PI. N. -an, Obl. -am; -ana [A. -än, -äs] verschiedentlich bei den 

Bildungen mit dem Suffix -k-, z.B. B asanike : PI. -an, -am [A äsänik: 
PI. -än, -äs]; bei den PPs. nebst den wtoch. Nomina agentis auf -a, 
z.B. B Sg. kausenca (PPs.): PI. -an, -am, -ana; B kausenta (Nom. ag.): 
PI. -tan, -tarn [A PPs. kosant: PI. kosäntän, -äs]; ferner B Sg. aknätsa: 
PI. -tsan, -tsam [A äknats: PI. äkntsän, -äs]. •— Hierher auch die wtoch. 
Verbaladjektiva wie Sg. ynüca: PI. -an, -am; entsprechend B kälpauca, 
rita. •— Schwanken wohl bei Bildungen auf -sk-, -sk-, z.B. B lykaske : PI. 
-an, -am, -ana; lalamske: I'är. -skane, Du. -ski: PI. f. -skana [A *lälamsäk 
: PI. N. m. -ske (neben -skän), f. -än, -äs]. 

4. B PI. -en, -enäm; -ona [A -en, -es; -än, -äs]: AB Sg. sräddhe: PI. 
iraddhen(o), -enäm; *-cma [A sräddhen, -es; PI. f. fehlt]. -—Ferner einige 
wtoch. Adjektiva auf -r- wie Sg. swäre: PI. swaren, -enäm; -ona [A nur 
PI. Obl. m. swäres]; B seire : PI. sciren, -enäm; scirona [aber A tsär : PI. 
tsre, -es; tsram; vgl. oben § 151]. 

5. B -on, -om; -nana herrscht bei den Adjektivbildungen auf -mo 
wie Sg. klyomo: PI. -mon, -mom; klyomnana [aber A Sg. klyom: VI. 
klyomäs, -mäncäs; -minän, -minäs; vgl. unten § 155]. 

§ 153. Die Adjektiva auf -nt- stimmen nur teilweise in beiden Dia-
lekten überein: B Sg. Obl. m. krent: PI. krenc, krentäm; krenta [A Sg. 
Obl. m. krant (neben krancäm): PI. krams, krancäs; krant]. Entsprechend 
PI. B ponc, pontäm; ponta [A pons, poncäs; pont]. — Hierher noch A 
Sg. N. ärki : PI. N. m. ärkyams; N./Obl. f. ärkyant [aber B Sg. N. ärkwi 
: PI. N. m. arkwim; N./Obl. f. arkmna]. 

§ 154. Die übrigen ^-Stämme zeigen in den beiden Dialekten ver-
schiedene Pluralbildungen: B Sg. perne^: PI. pernenc, pernentäm; per-
nenta [A Sg. parno : PI. parnos, parnoncäs; parnont]; B tallä^: PI. tdllänc 
usw. [A tälo: PI. tälos usw.]; B ymassu (imassu): PI. -ssonc usw. [A 
ymassu : PI. ymassus usw.]. 

§ 155. Pl. N. m. auf -s herrscht bei den PP. beider Dialekte, z.B. 
B Sg. yämu: Pl. yämos, -osäm,; -(u)wa [A Sg. yämu : Pl. yämus, yämun-
cäs; yämunt] (Weiteres vgl. §§ 245—247). — Hierher noch otoch. Bil-
dungen wie Sg. pruccamo : PL -mos, -moncäs; -mont; Sg. luManu: PI. 
-nus, -nuncäs; -nunt; entsprechend Sg. säleyu, ymassu, tälo, parno (s. 
oben § 154). — Die otoch. Adjektiva auf -m (Sg. N. f. -mim) wie klyom 
8* 
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(klyomim) zeigen im PI. die Formen klyomäs, -mäncäs; -minän, -minäs. 
— Bei den otoch. PPs. Med. wie knänmäm sind nur Pluralformen für 
das Mask. belegt: knänmänäs, -m&näncäs, 

E. Die Kompositionsfuge1 

I. Das O s t t o c h a r i s c h e 

§ 156. Die idg. Nominalkomposition ist im Toch. nur noch in ge-
ringem Umfang erhalten. Bei dem Versuch, die Sanskritkomposita wieder-
zugeben, ist sie aber in weitem Umfang teils durch einfache Zusammen-
rückung der Glieder, teils durch Adjektivierung des ersten Gliedes mittels 
A -si [B -sse] (vgl. § 214) ersetzt. 

1. Der Kompositionsfugenvokal ist besonders im Otoch. deutlich zu 
erkennen, weil der entsprechende Vokal in der unbetonten Endsilbe des 
einfachen Wortes in weitem Umfang ausgefallen ist. 

a) kropa-krop „Haufe für Haufe"; wasta-wast „Haus für Haus"; 
mäkä-mäk „viel bei viel"; kumpa-kump „Topf bei Topf" (skt. kumbha). 
— atra-tampe „Heldenkraft besitzend" (: atär); käswa-pältsäk „gutes 
Denken habend" (: käsu); kälpa-pältsäk „an Gewinn denkend" (: 
kälp); pärra-krase „Pfeilschuß" (: pär); präkra-pratim „festen Ent-
schluß habend" (: präkär). — soma-kälyme skt. „ekänta", „ganz und 
gar, abseits" (vgl. som Obl. zu sas „eins"); säpta-kcmi „siebentägig" 
(: spät); okta-puklyi „achtjährig" (: okät); ska-tampeyum skt. „dasabala", 
„zehn Kräfte besitzend" (: säk). 

b) Enthielt die erste Silbe ein -ä- vor einfachem Konsonanten, so 
wird nach den Regeln der otoch. Vokalbalance der Bindevokal zu -ä-
gedehnt: ptä-nkät „Buddhagott"; wlä-nkät ,,Königsgott (?), Indra" 
(: wäU); wsä-yok „goldfarben" (: was). 

2. Bei den einfachen Zusammenrückungen bleibt das vordere Glied 
(wie beim echten Kompositum) unflektiert. Ämredita: kom-kom „Tag 
für Tag"; paramänu-paramänu „Atom für Atom" (vgl. auch § 73, 8). — 
Dvandva: nom-klyu „Name und Ruf" = „Ruhm" [vgl. B nein-kälywe];, 
swätsi-yoktsintu „Speisen und Getränke". — Determinativkomp.: onkraci-
kumpäc „die Unsterblichkeitstrommel"; kas-swäncem „klafterbreiter 
Strahl"; kem-pälk „Irrlehre"; retwe-ärwar „zur Verbindung bereit"; 
läntune-abhiselc „Königsweihe"; want-wraske „Windkrankheit"; wär-
pärmank „Hoffnung auf Wasser"; wsä-yok-yats „goldfarbene Haut" ; 
wsi-yats „gelbe Haut" (: wsi „gelb"); se-äkäl „Wunsch nach einem 
Sohn"; tsärk-rape „Lautenmusik". -— Bahuvrihi: Mahämäyä-nomim läts 
„die Königin mit Namen M.". — äkär-asnum „mit tränenden Augen"; 

1 Ausführlich F. BERNE AHD, Die Nominalkomposition im Tocharischen, Diss., 
Göttingen 1958. 
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wlalune-äkatsum „den Tod als Ende habend"; ästär-päpsuneyum „reine 
Sittlichkeit übend"; tsopats-änmatsumäncsä (PI. Perl.) „unter Großge-
sinnten"; käkropu-käswoneyum „einer, der Tugenden gehäuft hat" ; 
näs-wäknum „ein -wie ich Gearteter"; sne-lotkluneyum „umkehrlos". — 
Dvigu: tri-nemi skt. „triratna", „Juwelendreiheit"; stwar-p^lcul „Zeit-
raum von vier Jahren". — Adverbiale Komp.: itwar-kälyme „nach den 
vier Himmelsrichtungen"; wäst-päk „zweigeteilt"; tsru-yärm skt. „alpa-
mätra", „in geringem Maße"; älak-wkäm „andersartig". 

Anm. Unklar ist die Bildung von äräntiiparäm „Arhantwürde", puttiSparäm 
„Buddhawürde". 

II . Das W e s t t o c h a r i s c h e 

§ 157. Im Wtoch. ist neben der echten Komposition mit besonderem 
Fugenvokal die enge Zusammenrückung oftmals durch Vokalwechsel, 
veranlaßt durch den Akzent (vgl. § 10), angedeutet. Dabei trägt das 
erste Kompositionsglied den Akzent, bei Zweisilblern auf der zweiten 
Silbe. Freilich schwankte das Sprachgefühl gelegentlich bei dem Versuch, 
die Sanskritkomposita wiederzugeben, was sich in der gelegentlichen 
Verwendung lockerer Zusammenrückungen ohne oder mit nur partiellem 
Vokalwechsel zeigt. 

1. Selbständiger Kompositionsfugenvokal: pälyca-pälyc „flüchtig". — 
osta-smenca skt. „grhastha" [aber A weist Imo; vgl. §73,4] (: ost); 
anma-postäm „nach Wunsch" (: änme); a&ca-sanäpalle „Kopfsalbe" 
(: äsce, Obl. äse); kau^rsa-pkai „stierarmig" (: kau^rse, Obl. kaurs); 
saula-prenca „Leben tragend" (: iaul). — kwäntsa-pälsko „festes 
Denken habend" (: kwamts + palsko). —• treya-meskem (PI. Obl.) skt. 
„trisandhi" (: trai); ska-maiyya skt. „dasabala" [A ska-tampeyum 
§ 156, la ] (: dak). 

2. Ein -ä- in der zweiten Silbe des Vordergliedes bleibt wegen des 
Akzentwechsels in der engen Zusammenrückung unverkürzt gegenüber 
dem Simplex: tanä-mot „Kornschnaps" (: täno, Obl. täna); ysä-yok 
„goldfarben" (: yasa) [vgl. A wsä-yok § 156, lb], —• totkä-yärm skt. 
„alpamätra", „in geringem Maße" (: totka + yarm); makä-y(ä)kne 
(makaikne) „vielfach" (: mäka + yakne), —• täryä-y(ä)kne „dreifach" 
(: tarya f.); stwarä-yäkne „vierfach" (: stwära f.). 

Anm. Unklar ist das lautliche Verhältnis bei Dreisilblern im Vorderglied: 
mänträhka-yäJcne (H) neben mäntrakkä-yäkne, (MQ) skt. „tathärüpam"; särwäna-
sawo „Gesicht. . . (?)" neben särwanä-laiko „Gesichtswaschung" (beides in den 
medizinischen Hss. der Sammlung WEBEB). 

3. Kein Vokalwechsel in der Kompositionsfuge: 
a) Einsilbiges Vordergljed: or-ponk [A or-pank] „Tribüne (?)" (wörtl. 

„Holzbank (?)"); kaum-näkte „Sonnengott" (: nakte); püd-näkte, panäkte 
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„Buddhagott"; war-Tcatso „Wasserbauch" (: Tcätso). — san-yamor „eigene 
Tat" (: yämor)\ te-yäknesa (te-yknesa, taiknesa) „derartig"; snai-yärm 
(neben snai yarm) „maßlos"; snai-tränko (neben snai trankö) „sünden-
los"; snai-wäste (neben snai waste) „schutzlos". —• se-suke „einen Ge-
schmackhabend"; sak-skäs (neben saskas) „sechzehn"; pis-känte „fünf-
hundert" (: kante;); wiltse „zweitausend" (: wi + yaltse); nultse „neun-
tausend". 

b) Zweisilbiges Vorderglied: kasär-wästsi „Käsäya-Gewand" (: wastsi); 
kwipe-ike „Schamort"; pyapyai-yok „blumenfarbig" (:pyäpyo, Obl. pyä-
pyai); waike-reki „Lügenwort"; läkle-lyakän „Leid sehende (duldende)" 
(: lakle lyäk). — astre-palsko ,,reines Denken habend'' (: ästre + palsko); 
kärtse-yami „Wohltäter" (: kartse + yämi)\ kärtse-sälype skt. „suhavis"; 
yäkte-perne „von geringer Würde" (: yakte); yolo-pilkotstse „schlechte 
Ansicht habend"; läntse-kektsen „leichten Körper habend" (: lanktse). — 
seme-yärm „von einem Maß"; seme-yäkne (seme-ykne, semaiJcne) „von 
einer Art"; wästo-ykne „auf doppelte Weise" (: wasto)\ känte-okt „ein-
hundertacht" (: kante). 

F Ü N F T E R A B S C H N I T T 

Die nominalen Deklinationsklassen 
Anordnung nach den Pluralausgängen des Wtoch. Zusammenstellung der otoch. 
Pluraltypen im 4. Abschnitt, D, S. l l l f f . Das Genus ist nur bei sicherer Bezeugung 
angegeben, und zwar in der Regel auch dann nur bei den Substantiva, die der 
jeweils zu behandelnden Klasse angehören. Vereinzelte pluralische Maskulinformen 
neben gewöhnlich femininen bleiben im allgemeinen unberücksichtigt (vgl. auch 

§ 66 Anm. 1). , 

A. Substantiva 

I. PI. B -a, -wa [A -ä, -wä, -u\ 

Vorbemerkungen 
§ 158. In dieser Klasse scheinen sich idg. Neutra auf PI. -ä (: o-St.) 

vom Typ idg. *krnä ( = got. hatirna) mit solchen vom Typ idg. *krnuä 
(: u-St.) ( = lat. cornua) vermischt zu haben. 

1. B - a [A-ä ] 

§ 159. Die beiden Dialekte weichen hier in der Pluralbildung meist 
voneinander ab. 

1. B pikul f. „Jahr" : PI. pikwala [A p^lcäl f . : PI. pulclä]-, luwo a. 
„Tier", Obl. luwa, G. Iwäntse : PI. (mit s-Erweiterung) Iwäsa [lu a . : Iwä,, 
G. Iwäkis (neben Iwässi)]. 



§§ 164-165. Substantivdoklination Kl. II 119 

2. Im übrigen liegen folgende Entsprechungen vor: B camel a. „Ge-
burt" : PI. cmela [A cmol: cmolu; Adj. cmolwäsi I, 2]; pilta a. „Blatt" : 
Pl. piltä und (mit ^-Erweiterung) piltäsa [pält: pältwä I, 2]. — puwar a. 
„Feuer" : Du. pwäri : Pl. pwära [por : porärn II , 1]; yasar Sg. m. „Blut" 
: Pl. ysära [ysär : ysärärn II , 1], —• wamer „Juwel" : Pl. wmera [wmär : 
wmäri V, 3]. 

3. Ohne etymologische Entsprechungen im anderen Dialekt sind: 
B älc „Ähre" : Pl. äka; ästa PI. f. „Knochen" (Sg. suppl. äy [A äy : äyäntu 
111,2]); mlsa Pl. f. „Fleisch", G. misämts, Plt. misaiwenta; sfior 
„Sehne": Pl. sfiaura. 

Anm. Der Typ B päcera ist in Kl. XV behandelt. 

2. B -wa [A "Wä, -u] 

§ 160. Auch hier weichen die beiden Dialekte oft stark voneinander ab. 
1. Übereinstimmend: B kwarsär Sg. m. skt. „yojana", „Vehikel, 

Meile": Pl. kwärsarwa (kursarwa) [A kursär: Pl. kursärwä (neben kur-
tsru)]; ost a. „Haus" : PL ostwa, Plt. ost(u)waiwenta [wast a . : wastu, 
Plt. wastantu (vgl. § 70 Anm. 1)]; Pl. mekwa [maku] „ (Finger)nägel". —-
Hierher wohl auch Par. pärwäne [pürwäm] „Brauen". 

2. In A entspricht PL -unt (III, 1): B tarkär Sg. m, „Wolke" : Pl. 
tärkarwa [A tärkär: tärkrunt (neben PL Instr. tärkräntuyo)']-, tsankär 
„Gipfel" : Pl. tsänkarwa [tsänkär \ tsänkrunt\. 

3. Pluralformen in A fehlen: B enkäl m. a. „Leidenschaft" : Pl. 
enkalwa [A enkäl]; or „Holz": ärwa f. [or]; koym a. „Mund", Abi. 
koyn(a)mem : koynuwa [ko, L. koyam]; lyakwr „Mal" : lykwarwa f. [lkwär]. 

4. Nur in B, ohne etymologische Entsprechungen in A: tarstwa PI. f. 
etwa „Hintergedanken"; trenkäl Sg. m. „Haftung" : trenkalwa; parwaf. 
„Federn"; wäntare a. „Sache": wäntarwa; tserekwa Pl. tant. „Trug, 
Täuschung". —• Hierher auch das Lehnwort PL patälwa „Höllen" < skt. 
pätäla. 

Anm. B PI. ~s$suwa m. (: Sg. soy ,,Sohn", G. seyi) enthält wurzelhaftes -uw-
(idg. Wz. *su- „gebären") [ A se, G. seyo : sewäti], 

5. Nur in A steht die Endung -wä bzw. -u in pält „Blatt" : PL pältwä 
[B P1. piltäsa I, 1]; cmol a. „Geburt" : cmolu (neben seit, cmoläntu III,2); 
Adj. cmolwäsi [B PI. cmela I, 1]; pätkru „Wimpern"; prär „Finger": 
*präru, L. prärwam [B präri : praron VI, 5]; wsäl a. „Gewand" : wsälu; 
tsmär „Wurzel" : tsmärü. — Dazu die Bildungen auf -eyu (oft neben 
-eyäntu, -eyntu, -entu I II , 2 und -en VI, 4): kälyme m. f. „Himmelsgegend" 
: kälymeyu (-eyäntu, -en) [B kälymiye: kälymiri VI, 1]; pe m. „Fuß" : 
Pl. (auch in paral, Bedeutung) N./Obl. peyu (daneben auch Obl. pes) 
[B paiyye : PL Instr. paintsa VIII]; yetwe „Schmuck" : yetweyu (-eyäntu 
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f., -en) [B yetwe: yetwi V, 1]; ype a. „Land" : ypeyu (-eyäntu) [B yapoy : 
ypauna II , 1]; rape f. „Musik" : rapeyu (-eyäntu). 

6. A PI. änkaru „Stoßzähne" [B nur Sg. änhär] erscheint nur als N. 
(neben PI. N. änhari, Obl. änlcaräs V, 3). — Ähnlich steht neben A säm f. 
„Ehefrau" PI. N. snu, Obl. dnäs [B Sg. N. sana: PI. snonci II , 1], 

II . PI. B -na [A -m], -nma [-mnä-] 

Vorbemerkungen 
§ 161. Diese Pluralbildungen weisen auf die alten n-Stämme als Aus-

gangspunkt, und zwar vor allem (mit Ausnahme von B dämna m.) auf 
ursprünglich neutrale und feminine Bildungen, z.B. B nern: lat. nömen 
usw.; B Sana: got. qino usw. — Die beiden toch. Dialekte weichen in 
der Benutzung des reinen n-Plurals in allen Einzelfällen voneinander ab 
mit Ausnahme von B erhenma : A arkämnäsi (II, 2). Der westliche 
Dialekt ist dabei altertümlicher. 

1. B -na [A -m] 

§ 162. Das Suffix -n- tritt an einen konsonantischen Wortausgang. 
Soweit feststellbar, handelt es sich im Wtoch. um Alternantia (außer 
B dämna m.). Das Otoch. zeigt bei den gleichen Wörtern durchweg ein 
anderes Pluralsuffix als das Wtoch. 

1. B sarm „Ursache" : PI. sarmana (daneben särmanma II, 2) [A surrn 
: surmant I II , 1]. — särm „Same": sarmana [särm: särmäntu 111,2]; 
nem „Name" : nemna [nom : nomäntu]; stäm „Baum" : stäna (< *stämna) 
[stäm: stämäntu]. — karäk „Zweig" : karäkna [karke : harken VI, 4], 

2. Nur in B: ersna PI. tant. f. „Gestalt" .— Hierher auch saumo m. 
„Mensch", Obl. iaumom, G. saumontse : PI. iämna [A dorn „junger Mann" 
(PI. fehlt)]. 

3. PI. -äm a. f. nur im Otoch.: A por a. „Feuer": PI. porärn [B PI. 
•pwära I, 1]; ysär a. „Blut" : ysärärn [ysära I, 1]. — wram a. „Sache" : 

wramäm [B wreme „Gegenstand" V, 1]. — pläc f . „Rede": pläcärn 
[PI. Obl. plätäm V, 2]. — ytär f. „Weg" : ytäräm [PI. Obl. ytarim VI, 1]. 

§ 163. Das Pluralzeichen B -na tritt an einen vokalischen Stammes-
auslaut. Es handelt sich stets um Feminina, und zwar, mit Ausnahme 
von B maiyya, um Bezeichnungen für weibliche Wesen. Der östliche 
Dialekt zeigt in der Unterabteilung 1 den Pluralausgang N. -än, Obl. -äs 
(vgl. § 148, 2b). 

1. Ausgang B -äna: asiya „Nonne", Obl. asiyai, G. asiyantse: PI. 
asiyana [A asi, G-. adse (< *asye)-\ adyän (as&m)]; damnämdka „Mädchen" 
: -ana; serdlca „Schwesterlein" : serdkana\ mncuska „Prinzessin", Obl. 
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-ai: PI. mcuskäna (vgl. mncuske „Prinz" 111,1); maniya (mänya) 
„Sklavin" : PI. manyana (vgl. maniye „Sklave"). — Ferner die Bezeich-
nungen für weibliche Wesen mit dem aus dem Sogdischen entlehnten 
Movierungssuffix -nc wie ^päsalcänca „Laienanhängerin", Obl. -ai: PI. 
^päsakäncana [A wäskänc : wäskäncän\; entsprechend auch A mädkitänc 
„Prinzessin". — Von Haus aus adjektivische Bildungen liegen vor in 
B näktenria „Göttin" : näktennana „divinae" [A näktennä, Obl. -äm: PI. 
-än], abgeleitet von nakte-, *eserna „Verschwisterte" : esernäna; plaktu-
Jcänna „Türhüterin", G. -antse (PI. fehlt). — Hierher auch A domim 
„Mädchen": -än. 

2. B maiyya und maiyyo f. „Kraft", Obl. maiyya, Abi. maiyyämem: 
PI. maiyyana. 

3. B klyiye (kliye) „Frau", Obl. Main (klaim, klai; vgl. § 145, 5), 
Perl, klaintsa, Kom. klainämpa, All. klainii : PI. Maina [A TcJ,i, Obl. fc^ie 
: kjewän]. Danach analogisch A se „Sohn" : sewän. 

4. B Sana „Ehefrau", Obl. Sano, G. inoy: PI. inona [A säm: PI. N. 
&nu, Obl. snäs; vgl. § 160, 6]; hierher auchB läntsa „Königin", Obl. -o, 
G. -oy : PI. lantsona [A länts: läntsafi; vgl. §§ 11 Anm. 1 u. 191 Anm.]; 
sarya „Geliebte", Obl. -o (PI. fehlt). 

§ 164. Der wtoch. Pluralausgang -üna scheint teils aus -u-nä, teils 
aus -äm-nä, der auf -auna aus -amna entwickelt zu sein. In anderen 
Fällen entstand mit Metathese der Pluralausgang -anma (II, 2). Die 
hierher gehörigen Substantiva sind teils Feminina, teils Altemantia. 

1. B Sg. *äkär (< *äkrut Vgl. mit < *medhu) „Träne" : PI. akrüna 
[A äkär:äkrunt 111,1]; läms f. „Dienst" : PI. lamsüna [wies : wlesant 
I I I , 1],—sotria. „Merkmal" : Du.sotrüni : J>l.sotrü?ia[sotre : -eyäntu 111,2]. 

2. B reki a. „Wort" : PI. rekauna [A rake: rakentu I II , 2]; sewi f . 
„Vorwand" : sewauna. — yapoy a. „Land" : ypauna [ype : ypeyu I, 2 
(Abi. ypeyäntwäs)]. — Dazu die Pluralformen tarSauna „Betrügereien" 
[A Sg. tärhorn : PL tärsonän]; palauna „Lobpreisungen" [A palom : palo-
nän]; krentauna PL f. „Tugenden". — Die otoch. Formen zeigen hier 
das ursprüngliche %-Suffix schon im Singular, während im Plural eine 
Suffixerweiterung mit -än, Obl. -äs eingetreten ist (vgl. § 148, 2b). 

Anm. Unsicher ist, ob die Form B tariitse 255 a 4 (MQ) als Genitiv (für *tar-
dintse) zu *tärii : PI. tariauna aufzufassen ist und wie sich dazu die Obliquusform 
tärsai f. 213a4 (MQR) verhält. 

2. B -nma [A -mnä-] 

§ 165. Diese Pluralbildung wurzelt anscheinend in Wörtern mit 
men-Suffix; vgl. A näkäm, wäkäm, arkämnäsi. Das ursprünglich stamm-
auslautende -n ist im östlichen Dialekt häufig um -t- oder -tu- erweitert 
(vgl. III , 1.2). Nicht selten, zumal bei Fremdwörtern (s. unter 6), er-
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scheint im Otoch. die Bildung, nach Kl. V (PI. N. -i, Obl. -äs bzw. -an, -as; 
vgl. § 148,1.2a) und VI, 3 (PI. N. -an, Obl. -äs; vgl. § 148, 2b), während 
im westlichen Dialekt der Ausgang -nma (oft neben -nta) als bequeme 
Pluralbildung bei Fremdwörtern benutzt wurde. — Das Genus dieser 
Klasse ist alternans. 

1. B nähi „Tadel" : PI. nakanma [A näkäm : näkmant III , 1]; wäki 
„Unterschied" : wakanma [wäkärn: wäkmant]; swätsi „Essen" : swatsan-
ma [swätsi : swätsintu I II , 2]; yoktsi „Trinken" : yoktsanma [yoktsi : 
yoktsintu]; teki „Krankheit" : tekanma; telki „Opfer"-.telkanma [talke : 
talkeyäntu]; menki : *menkanma „Mangel" [mank : mankant]; wastsi 
„Gewand": wässanma. 

, 2. B sanmau „Fessel" : dänmänma; PI. stmänma etwa „Röhren" (Sg. 
*stamau'1.). — Zu der häufigen Pluralform erkenma „Leichenstätte" [A PI. 
Adj. arkämnäsi] scheint die Singularform erkau zu gehören. 

3. B kante „hundert" : käntenma [A känt: käntantu III , 2]; yaltse 
„tausend" : yältsenma [wälts : wältsantu]; tmäne „zehntausend" : tma-
nenma [tmäm : tmänäntu]; pikante „Quere, Hinderung" : pkäntenma 
[pkänt (PI. fehlt)]. 

4. B sanu „Gefahr" : snünma. 
5. B cok „Lampe" : cokanma [A cok : cokäntii}; lek „Gebärde" : le-

kanma [lek (PI. fehlt)]; sklok „Zweifel" : sklokanma; cäk „100 Pfund" : 
cakanma; sän „Kunst(fertigkeit)": sananma (neben sän: sananma) 
[sän: sänäntu]; pat „Stüpa" (< skt. bvddhal): ptanma; emprern „Wahr-
heit" : emprenma; marmanma [marman] „Adern"; yarm „Maß" : yär-
manma [yärm (PI. fehlt)]; sarm ,,Ursache" : särmanma (neben sarmana 
I I ,1) [surm: surmani]; saul „Leben" •. daulanma [sol \ soläntuj; sakw 
„Glück": skwanma [suk: s^kuntu] (vielleicht < skt. sukha); sankw 
„Rachen" : sänkwanma [sunk (PI. fehlt)]. 

6. Fremdwörter aus dem Sanskrit: B ärth : arthanma [arth: arthäntu]; 
*gräk: grahanma [grak: grahäntu]. — aksär: aksaranma (neben aksäränta 
I I I ,1) [aksar: aksari, Obl. -äs]; stitär: sutarma (< *sutarnma), Adj. 
sütärnmässe (neben sütärnta I II , 1) [sütär: swarnasuttri, -äs]. — kälp: 
kalpanma [kalp: kalpan\; dhyäm: dhyananma [dhyäm : *dhyänan, L. 
dhyämsam]; Mok: Mokanma [slok: slokan], — kies: klesanma [kled: 
kleiän].-—raddhi: räddhinma [räddhi (PI. fehlt)]; wes skt* „vesa", „Aus-
sehen" : wesanma. 

III . PI . B -nta [A -nt], *-ntwa [-ntu] 

Vorbemerkungen 
§ 166. Wie in Kl. I neben dem Pluralausgang -a \-a] eine ursprüng-

lich zu «-Stämmen gehörige Bildung -wa [-wä, -u\ steht, so erscheint 
neben dem ursprünglich zu ^-Neutren gehörigen -nta [-nt] ein wohl 
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analogisch gebildetes -ntu im Otoch., und zwar als eine der verbreitetsten 
Pluralbildungen. Demgegenüber ist die entsprechende Bildung *-ntwa 
im westlichen Dialekt nicht vollzogen worden. Diese «.f-Bildungen sind 
überwiegend Alternantia. 

Die östlichen Bildungen auf -ant (vgl. §§ 167—169) zeigen diese Form 
nur im N., Obl. und Instr., z.B. elant, elantyo, während vor den übrigen 
Kasusaffixen das Suffix als -äntw- erscheint, also mit Übergang in die 
Kl. III, 2, z.B. eläntwac, eläntwäs usw. Ähnlich erscheint neben N./Obl. 
PI. aslunt ein All. asläntwac (vgl. § 173). 

1. B -nta [A -nt] 

a) B -enta 

§ 167. Die im Wtoch. im Schriftbild einheitliche Pluralbildung auf 
-enta scheint nach Ausweis der otoch. Entsprechungen auf zwei von 
Haus aus völlig verschiedenen Grundlagen zu beruhen: 

1. B -enta < vortoch. -ontä. Dem Singularausgang B -e ( < idg. -o-) 
steht Endungslosigkeit im Otoch. gegenüber. Dabei entspricht in der 
Pluralbildung nur A yärkant etymologisch genau B yärkenta. — Im 
einzelnen gehören hierher: B yarke „Verehrung "-.yärkenta [A yärk: 
yärkant]-, salype „Fet t" : sälypenta [sälyp : PI. Obl. sälypas]. •—• äke \äk] 
„Ende" : akenta; erepate „Gestalt" : erepatenta [arämpät: -äntu]-, sämtke 
skt. „säntaka", „Arznei" : samtkenta [sämtäk: sämtkäntu]. — püe [päl] 
„Wunde" : pilenta. — suke \suk] skt. „rasa", „Geschmack" : sukenta. — 
naumiye „Juwel" : naumyenta [nemi \nemintu\-, pausye „Abgabe" : -enta. 
— esale „Pfosten" : esalemta [asäl: aslunt (neben PI. All. asläntwac)]; 
iaktälye „Same" : Säktälyenta [säktälyi : -yunt (neben -yintu)]. 

Anm. 1. Unklar in ihrer Zuweisung sind B cake „Fluß" : okenta; takle „Leid" : 
läklentä. — ike „Ort": ykenta. — *puwe „Speiohe": pwenta. — ore „Staub, 
Schmutz" : wrenta. — waipecce „Besitz" : -enta. 

2. B -enta < vortoch. -entä. Auch das Otoch. hat hier im Sg. den 
Ausgang -e, d.h. wohl idg. -e (vgl. §§ 27, 3 und 29, 2). 

a) Hierher gehören vor allem die weitverbreiteten Bildungen der 
Abstrakta auf B -(än)ne [A -une, -one, -ne], PI. -enta [-eyäntu III , 2], 
wie z.B. B lantunne [A läntune] „Königswürde"; aläsänne [äläsune] 
„Trägheit"; astarne [ästrone] „Reinheit"; prakraune [präkrone] „Festig-
keit"; tallärne [tälorne] „Elend"; AB ykorne „Nachlässigkeit". — Dazu 
etwa noch B ekanne,. (ekne) „Besitz",: eknenta (neben ekfajni: ekninta; 
vgl. § 172); aisamne „Weisheit". — A tsoptsune „Größe", tsrassune 
„Energie"; käswone „gutes Werk, Tugend". — Dazu die Verbalabstrakta 
auf B -l(än)ne [A -lune] (vgl. § 319). 
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b) Einzelwörter: B krähe „Schmutz" : krakenta [A krähe-.krähen 
VI, 4]; n(y)ätse „Not" : n(y)atsenta [nätse : nätsentu]; raitwe „An-
wendung" : -enta [retwe : -eyäntu]. 

Anm. 2. Im Wtoch. zeigen doppelte Pluralbildungen: palskalne „Gedanke" : 
PI. f. -enta neben PI. m. palskalni (Kl. V); pelaikne „Gesetz" : PI. f. -enta neben 
PI. m. pelaikni. 

b) B -onta 
§ 168. Auch die wtoch. Pluralendung -onta zeigt in bezug auf die 

Singularbildung im östlichen Dialekt zwei verschiedene Entsprechungen: 

1. Sg. B -o [A endungslos]: PI. B -onta [A -ant]. B palsko „Denken" : 
pälskonta [A pältsäk : pälskant]; wartto „Wald" : wärttonta [wärt:wär-
tant]; pilko „Blick" : -onta [pälk (pläh): *pälkant, Abi. pälkäntwäs]. — 
siko „Schritt" : -onta [sik : sikän]. 

Anm. Ohne Entsprechung in A sind: B tranko „Sünde" : tränkonta; yarpo 
„Verdienst" : yärponta; raso „Spanne" : Du. rsonc : PI. rsonta; tsamo „Gewächs" : 
tsamonta; käko „Einladung" : kakonta; traiwo „Gemisch" (PI. fehlt). 

2. Sg. AB -o: PI. B -onta [A -ontu I I I , 2], B oko „Frucht" : okonta 
[A oko : okontu]-, AB kräso „Verdruß" : B krasonta. Hierher wohl auch 
AB plänto „Freude", AB tsärwo skt. „praharsa", „Freude". 

§ 169. Das Otoch. zeigt die Pluralendung -ant außer in yärkant (vgl. 
§ 167, 1), pälskant, wärtant, *pälhant (vgl. § 168, 1) z.B. noch in folgen-
den Fällen: 

1. A wies f. (einmal m.) „Dienst": wlesant [B PI. lamsüna II , 1]. 
2. A nähäm „Tadel"-.nähmant [nähanma 11,2]; wähäm „Unter-

schied" : wäkmant [wakanma]; mank „Mangel" [*menkanma]; surm 
„Ursache" [sarmana II , 1 und särmanma I I , ,2]. — Dazu die seltenen 
Pluralformen A käntant, wältsant neben gewöhnl. käntantu, wältsantu [B 
häntenma, yältsenmä] (vgl. § 165, 3). 

3. A whäm „Art und Weise" : wähnant [yahne: yahni V, 1]. 
4. Ohne wtoch. Pluralformen: A el „Gabe" : elant\ hlop „Leid": 

hlopant-, späm [B spane] „Schlaf" : säpnant (neben säpnan)-, tspoh „Ge-
schmack" : tspokant. — Dazu A PI. pärsant [B Sg. parso] „Briefe". 

c) B -änta 
§ 170. Die Pluralendung B -änta [ohne Entsprechung in A] ist für 

drei Formen anzunehmen: Sg. N./Obl. salna (ial(l)a) „Zank" : salänta 
(< *.ialnänta); mneuske m. ,,Prinz", Obl. -em: mcushanta (< *män-
cuskänta; vgl. § 10, lb). — Hierher vielleicht auch saiyye „Schaf": 
sänta [A Kollektiven sos; vgl. § 202]. 
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d) B -anta, -änta, -nta 
§ 171. Der wtoch. Pluralendung -anta bzw. -änta, -nta (nach dem 

Akzent wechselnd) entspricht im östlichen Dialekt überwiegend -ntu 
(Kl. III , 2), nur in einigen Fällen findet man dafür die „starken" Bil-
dungen -än, -en und -i. 

1. B war „Wasser": wranta [A war • wräntu]. — Substantivierte 
Formen zum PP. wie B äyor „Gabe" : äyornta-, yämor „Tat" : yämornta 
usw. — B pärkäu „Vorteil", G. pärkäwse : pärkäwänta [A pärko: pärko-
wäntu]. — Dazu viele Lehn- und Fremdwörter wie B akälk „Wunsch" : 
akälkänta [A äkäl: äkäläntu]; amok „Kunst" : -änta \amok : amokäntu 
(neben starkem PI. Obl. amokäs)]; pratim „Entschluß" : pratinta [pratim : 
-mäntu]; spaktäm „Dienst" : spaktänänta [spaktäm-. spaktänäntu]. — 
samudtär „Ozean" : samudtärnta [sämudtär : -dräntu]; nrai ( < skt.niraya) 
„Hölle" : nrainta [nare : -entu]; trau ein Hohlmaß : Du. traunc : PI. 
traunta. 

2. B pikär „Gebärde" : pikäränta [A pikär : pikärän]. —• amäc m. 
„Minister" : amäcänta (neben -intanach § 15) [ämäs : -än]', uppäl „Lotos" 
: uppälnta [oppal: oplän]. — asamkhyai skt. „asamkhyeya": -ainta 
[asamkhe: -en, -es]. — asäm „Sitz, Thron" : asänfänjta [äsäm:äsäni, 
-näs]; laksäm skt. "laksana" : Du. laksänänc : PI. laksän(än)ta [laksam : 
laksani]; sütär skt. „sütra" : sütärnta (neben sutarma 11,2) [sütär: 
swarnasuttri, -äs]. 

e) B -inta 
§ 172. B PI. -inta [A -intu I II , 2 und -in (vgl. § 186 Anm. 1)]: B 

kässi m. „Lohrer" : -inta [A kässi: -in]; B poysi m. „Allerkenner" (zu 
Wz. aik-): -inta. — B keni „Knie": Par. kenine (mit Haplologie keni): 
PI. keninta (handschriftliche Eigenart für keninta) [A nur Par. kanwem], 
— B ekfajni „Besitz" : ekninta (neben ekanne-, vgl. § 167, 2); teri „Art 
und Weise" : -inta [tiri : -intu]. — akappi „Unreinheit" : -inta \akappi : 
-intu]; indri „Sinnesorgan" : Du. indrinc : PI. indrinta \indri : -intu und 
-in]. 

f) B -unta 
§ 173. Im Wtoch. nur kern „Trommel" : kerunta und einige Lehn-

wörter wie paramänu (neben -änu) [A paramänu (neben -änu und para-
märn)]: -unta und Visnu [ = A]: -unta. — Im Otoch. begegnet der Plural-
ausgang -unt z.B. in A äkär „Träne" : äkrunt [B PI. akrüna II , 1]; tärkär 
„Wolke": tarierunt (neben PI. Instr. tärkräntuyo) [PI. tärkarwa 1,2]; 
tsänkär m. „Gipfel11 \ tsänkrunt [PI. tsänkarwa 1,2]; asäl „Pfosten": 
aslunt (neben PI. All. asläntwac) [PI. esalemta I II , 1; vgl. § 167, 1]. — 
iäktälyi „Same" : PI. Instr. säklälyuntyo (neben PI. N./Obl. säktälyintu) 
[PI. säktälyenta TLI, 1]. 
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2. A -ntu 

§ 174. Diese Pluralbildung begegnet nur im Otoch., ist hier aber 
besonders fruchtbar. Dazu Instr. -ntuyo, L. -ntwam usw., G. -ntwis und 
-ntwässi, Adj. -ntwäsi. Über die Vermischung dieser Bildung mit den 
otoch. Pluralen auf -ant (elant, elantyo, eläntwam, eläntwäs usw.) s. § 166. 
Vollständig in die -wto-Klasse übergegangen sind arämpätäntu [B erepa-
tenta] und pähäntu (daneben allerdings auch päkan) [B pakenta], — Im 
Wtoch. entsprechen die Pluralbildungen -nta (III, 1), aber auch solche 
anderer Klassen. — Die Wörter auf A -ntu haben meist Genus altemans 
mit Ausnahme von Mask. äy und Fem. aptsar, opsäly, prast, rape. 

% 175. Die folgenden Beispiele sind nach dem Stammesauslaut ge-
ordnet : 

1. -i : -intu. In den entsprechenden wtoch. Belegen sind verschiedene 
Pluralbildungen vertreten: AB akappi „Unreinheit" [B -inta I II , 1]; 
nemi „Juwel" [naumyenta]; tiri „Art und Weise" [terinta (neben un-
sicherem PI. G. lirits)];||AB indri „Sinnesorgan" : -intu (neben -in; vgl. 
§ 186 Anm. 1) [-inta~\. — AB yoktsi „Trinken" [yoktsanma II , 2]; AB 
iwätsi „Essen" [iwatsanma]. •— A praski „Furcht" [B prosko, proskiye : 
proskain VI, 2]. — A ärki&osi „Welt"; pni skt. „punya", „Verdienst", 
G. pännis. 

2. -u: -untu. AB dhätu skt. „dhätu", „Element" [B dhatunma II , 2]; 
A lyalypu: -untu (neben -äntu; vgl. §22,3) „Karman". 

3. -o: -ontu. AB oko „Frucht" [B okonta III , 1], — Hierher wohl auch 
(ohne Pluralbelege) AB kräso [B krasonta], plänto, tsärwo (vgl. § 168, 2) 
sowie A poto „Schmeichelei". 

4. -e: -eyäntu (-eyntu, -entu) mit -e- (vgl. § 167, 2). Hierher gehören 
vor allem die zahlreichen Abstraktbildungen auf A -une, -one, -ne [B 
-(än)ne: -(än)nenta] (vgl. § 167, 2a) sowie folgende Einzelbildungen: 
A sotre „Merkmal" : -eyäntu [B PI. sotrüna II , 1; vgl. § 164, 1]; rake 
„Wort" [PI. rekäuna-, vgl. § 164, 2]; ype „Land" : -eyäntu (neben ypeyu 
I, 2) [PI. ypauna\. — talke „Opfer" [PI. telkanma II , 2]. — retwe „An-
wendung" [PI. raitwenta III , 1]; nätse „Not" [PI. n(y)atsenta]\ nare 
„Hölle" [PI. nrainta]. — yetwe „Schmuck" : -eyäntu (neben -eyu I, 2, 
-en VI, 4) [PI. yetwi V, 1]; yepe „Messer" : -eyäntu (neben -en) [PI. yepi\. 
— kälyme m. f. „Himmelsgegend" : -eyäntu (neben -eyu, -en) [Pl. käly-
min VI, 1]; sale „Salz" : -eyäntu [PI. salyin]. — Ohne westl. Entsprechun-
gen: käcke „Freude"; rote „Malerfarbe"; tampe „Macht"; rape f. 
„Musik": -eyäntu (neben -eyu)-, kärme „Wahrheit". 

5. -äntu, -antu (nach konsonantischem Wurzelauslaut). Die folgenden 
Beispiele sind nach den Pluralausgängen des Wtoch. geordnet. 
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a) [B -nta I I I , 1]: A arämpät „Gestalt": -äntu; päk „Teil": -äntu 
(neben -an). — amok „Kuns t" : -äntu (neben einmaligem PI. Obl. m. 
amokäs Y, 3); war „Wasser" : wräntw, pärko „Vorteil" : pärkowäntu; 
p'ratim „Entschluß"; äkäl „Wunsch"; äpäy „niedere Geburt"; kusala-
mül ,,Heilswurzel''; bhäjam „Gefäß"; mahkal „Glückszeichen"; sarir 
„Reliquie"; sank skt. „sangha"; sämudtär „Ozean"; s p ä t e m „Dienst". 

b) [B -na I I , 1 und -nma II , 2]: A nom „Name"; stäm „Baum"; 
särm „Same". — säfi „Kunst(fertigkeit)"; arth skt. „artha", „Sinn"; 
dvip skt. „dvipa", „Insel"; sol „Leben"; grak skt. „graha" : grahäntu. 
— käntantu „Hunderte"; wältsantu „Tausende". 

c) [B -i V, 2]: A opsäly f. skt. „ r tu" : -yäntu. 
d) Wtoch. (Plural)entsprechungen fehlen: prast f. „Zeit" [in B nur 

die erweiterte Bildung presciya VI, 3]; snwn „Wohlgeruch"; äy m. 
„Knochen"; nispal „Besitz"; märkampal „Gesetz". 

IV. V e r w a n d t s c h a f t s n a m e n au f -r 

§ 176. Die sämtlich aus dem Uridg. ererbten Verwandtschaftsnamen 
auf -r zeigen folgende Flexion: 

1. Im Sg. N. zeigt im Wtoch. der Wurzelauslaut -t (vor idg. -er) 
Erweichung, im Obl. dagegen (mit nicht eindeutig bestimmbarem Suffix-
ablaut; vgl. § 33, 3ba) nicht, z.B. B päcer: pätär, während im Otoch. 
Ausgleich eingetreten ist, z.B. N./Obl. päcar. 

2. Im Plural weist das Wtoch. grundsätzlich (wenn auch nicht für 
alle Wörter belegt) zwei verschiedene Bildungen auf: I. N./Obl, -a; 
II. N./Obl. -n, das mit der Genitivendung -nts meist zu -nts (-ts) ver-
schmolzen ist: ohne Assimilation nur protärnts. —- Im Otoch. haben 
päcar, mäcar, ckäcar PI. N. -i, Obl. -äs (vgl. § 148, 1), während zu A 
pracar die Pluralformen pracre, Obl. -es (vgl. § 148, 4) lauten. 

§ 177. Die einzelnen Formen sind: 
1. B päcer „Vater", Obl. pätär, G. pätri: PI. I N./Obl. päcera, G. 

pacerams; PI. I I N./Öbl. pätärn, G. pätärntso [A päcar, G. päcri : PI. N. 
päcri, Obl. -äs], 

2. B mäcer „Mutter", mätär, mätri : PI. I mäcera [A mäcar, mäcri : PI. 
mäcri, -äs].. 

3. B tkäcer „Tochter", tkätär, tkätre (vgl. § 134): PL I tkacera, Pl. I I 
tkätärn, G. tkätärts [ckäcar : PI. ckäcri], 

4. B procer „Bruder", protär, protri : PL I procera, PL I I G. protärnts 
[p/racar, pracri : Du. pratri : PI. pracre, -es], 

5. ser „Schwester" : PL I sera [sar]. v 
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V. B PI. N, -i, Obl. -m [A -i, -s u n d -n, -s] 

Vorbemerkungen 
§ 178. Die Endung -i des PI. N. geht teils auf idg. -oi (pronom. PI. N. 

der o-Stämme wie gr. innoi, lat. equi), teils, ursprünglich mit Erweichung 
des vorangehenden Konsonanten, auf idg. -eies (PI. N. der i-Stämme wie 
äi. kavayah, gr.-kret. rgeeg, lat. hostes, got. gasteis usw.) zurück. Dabei 
ist diese Endung -eies > toch. -i, ähnlich wie im Lat., auch auf die ur-
sprünglich konsonantischen Stämme übertragen worden, z.B. B lyalc 
[A lyak]: AB PI. lysi. — Die Endung des PI. Akk. idg. -ns bzw. -ns hat 
im westlichen Dialekt nur den Nasal (PI. Obl. -m), im östlichen nur das 
-s (PI. Obl. -s) bewahrt; vgl. got. dagans gegenüber urnord. daga", lat. 
lupös, ai. vrkän. 

1. B Sg. N. -e : PI. N. -i, Obl. -em 

a) Ohne Erweichung des Wurzelauslauts im Plural 

§ 179. Hierher gehören vor allem die thematischen o-Stämme des Idg. 
1. Die Endung des Sg. N. m. idg. -os erscheint in B als -e, ist in A 

normalerweise völlig abgefallen (vgl. § 86), z.B. *ekuos : B yakwe [A yuk], 

2. Einige in B thematisch flektierte Wörter sind in A bei der ursprüng-
lichen e-Flexion verblieben, zeigen also in A im Sg. N. den Ausgang -e, 
im PI. die Endungen -en, -es neben -eyu und -eyäntu (vgl. §§ 88 und 
148,2ea). 

3. Während in B PI. N. -i und Obl. -em unmittelbar auf idg. -oi, -ons 
zurückgehen, finden sich in A hier keine etymologisch genau entspre-
chende Pluralbildungen: 

a) A PI. N. -i entspricht genau der B-Endung, während A PI. Obl. 
-äs (< idg. -ns) den ursprünglich konsonantischen Stämmen entlehnt ist. 
Daher findet sich diese otoch. Pluralbildung -i, -äs selten in Kl. V, 1 
(z.B. risaki, siiki), häufiger in Kl. V, 2 und V, 3 (z.B. mani, lyii); vgl. 
§ 148, 1. 

b) Gewöhnlich entsprechen den wtoch. Bildungen der Kl. V, 1 im 
Otoch. Bildungen auf PI. N. -an (wohl analog, nach dem PI. Obl. und 
wohl unter dem Einfluß der Kl. VI, 3), Obl. -as. Daneben erscheint vor 
allem in Lehnwörtern im Otoch. die Pluralbildung -än, -äs (vgl. § 148, 2), 
die wohl von Haus aus der Kl. VI, 3 (vgl. § 191 Anm.) zugehört. — Über 
A -en, -es sowie -eyu und -eyäntu s. oben 2. 

4. Die hierher gehörigen Wörter zeigen in beiden toch. Dialekten 
überwiegend mask. Genus. Beachte aber z.B. B yente f. [A want m. f.] 
und A lotan m. f. — In A finden sich auch sonst Abweichungen, auch 
abgesehen von den Pluralbildungen auf -ant und -ntu (PI. f.). -
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§ 180. Die Untergruppen sind nach den otoch. Pluralbildungen ein-
geteilt : 

1. Bei der folgenden Aufzählung sind zunächst solche Substantiva 
(stets Mask.) gewählt, die vernunftbegabte Wesen bezeichnen und dem-
zufolge (vgl. § 141) im Sg. Obl. ein -m zeigen und im Vokativ auf -a 
ausgehen können. 

a) B nahte „Gott", Obl. -em, V. -a: PI. N. -i, Obl. -em [A N./Obl. 
nkät: PI. näktan, Obl. -as]. Entsprechend enhwe „Mann", -em [onk, Obl. 
onkam, L. onk-n-am]; etre „Held", -em [Sg. N. atär: PI. G. alrasii]; 
serwe „Jäger", -em [saru, L. sarumam: PI. sarwan]. 

b) Bei Lelmwörtern stehen im Otoch. meist die Pluralendungen -än, 
-äs, z.B. B asure, -em [A nur PI. asurän, -äs]; upäsake, -em [wäsak: PI. 
wäskän]; hattähe „Hausherr", -em [nur PI. kätkän]; bodhisatve, -em 
[bodhisattu, -satväm:-satväfi]; brahmane, -em [N./Obl. brämam, All. 
brämnac : PI. brämnän]; yäkse, -em [N./Obl. yakäs : PI. yalcsän]; samäne, 
-em [N./Obl. sämarn : PI. Sämnän]. 

c) Die otoch. Pluralbildung -%, -äs findet sich in dem sicheren Beispiel: 
B rsäke, -em [A N. risak, Obl. -am: PI. -%, -äs]. — Hierher vielleicht auch 
A ätäl „Mann" : PI. ätli. 

Anm. 1. B onolme „Lebewesen" steht gewöhnl. auch für den Sg. Obl.; über 
einmaliges onolmem als Sg. Obl. vgl. Lesestücke XIX, 13. 

2. Ohne formale Unterscheidung von Sg. N. und Obl. sind u. a. fol-
gende Fälle mit fast ausschließlich mask. Genus: 

a) mit thematischer Flexion auch im Otoch. (PI. -an, -as): B yakwe 
[Ayuk] „Pferd"; sale \sul] „Berg"; äntse [es] skt. „skandha", „Schulter"; 
hetwe \hatu] „Geschmeide"; kerne [kam] „Zahn"; hretswe [*hratsu: PI. 
hratswan] „Lappen"; klenhe [hlank] skt. „yäna", „Vehikel"; prenke 
[prank] „Insel"; meli [malan] „Nase"; meske [masäk] skt. „sandhi", 
„Verbindung"; yenme [vgl. A yokäm] „Pforte"; yselme [PI. ysalman 
m. f.] „Begierde"; were [war] „Geruch"; skeye [ske: PI. skeyan m. f.] 
„Bemühung"; sleme [slam] „Flamme"; klautke [lotäk] „Art und Weise"; 
laute „Augenblick" [ = A lot „Loch": PI. lotan m. f.]. —• Ohne Plural-
formen in A: B yente f. [A want m. f.] „Wind"; serke [sarh] „Reihe"; 
spel(t)he [spaltäh] „Eifer"; hraupe [krop] „Haufe". — Nur in A bezeugt: 
tarh „(Ohr)gehänge"; tarp a.(!) „Teich"; lap „Kopf". —- Nur in B 
bezeugt: nare „Faden"; warme „Ameise"; walhwe „Wolf"; cäne wohl 
ein Geldstück; kele „Nabel" (vgl. gr. nölog); tremi PI. tant. „Zorn"; 
twere „Tür"; preka „Zeit" [vgl. A täpärk „jetzt"]; plewe „Fahrzeug"; 
leswi PL tant. „Schwächeanfall"; wepe „Gehege"; *kerc(c)iyi, Obl. 
kerc(c)iyem Pl. tant. „Palast". 

b) B prere [A pär : PI. pärrän] „Pfeil". . 
c) B seeake [A sisäh: Pl. siski, Obl. iiskäs] „Löwe". 

0 Krause-Thomas, Tocharlschea Elementarbuch I 
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d) B wreme „Gegenstand" [A wram „Sache" : PI. wramäm], 
e) B yakne (aikne) [A wkäm : PI. wäknant] „Art und Weise"; spane 

(falls nicht zu III , 1; PI. fehlt) [spärn : PI. säpnant neben säpnan] „Schlaf". 
f) AB vjasle „Schutz"; AB ime „Erinnerung"; AB yetvje „Schmuck" 

[A PI. yetwen, -eyu, -eyänlu]; AB yepe „Messer" [A PI. -en, -eyäntu]; 
AB yerpe „Scheibe" (PI. fehlt); B swese [A swase] „Regen"; traike 
[treke] „Verwirrung"; laitke [letke] „Liane". 

Anm. 2. Zu B äre „Pflug" fehlen Pluralformen (*äri oder *arenta?), während 
A die Formen äre,: PI. ären (Kl. VI, 4) aufweist. — Keine Pluralformen sind 
überliefert bei B canke [A cwanke] „Schoß". 

g) B Baisse [A ärkisosi : Pl. -intu] „Welt". 
h) Über die doppelte Pluralbildung (nach Kl. I I I und V) bei B päls-

kalne und pelaikne vgl. § 167 Anm. 2. 

b) Erweichung des Wurzelauslauts im Nominativ Pluralis 
§ 181. Hierher gehören nur wenige Wörter auf -tk [in A mit Halb-

erweichung -ck- auch im Obl. PL], -tt und -l: B retke „Heer" : Pl. N. 
recci, Obl. *retlcem [A ratäk: *racki, PI. Instr. rackisyo < *rackäsyo 
nach § 15]; A nätäk „Herr" : PL N. näcki. — B kertte „Schwert": 
Pl. N. kercci, Obl. kerttem. —B kokale m. „Wagen" : kokalyi,koklem [aber 
A Icukäl: kuklan; vgl. '§ 148, 2 a]; B kärkkälle (Pl. fehlt) „Teich" [A 
JcärtJcäl : kärtkälyi, L. kärtkälsam], 

2. B Sg. N. -e, Obl. - : Pl. N. -i, Obl. -äm 

a) Durchgehende Erweichung des Wtirzelauslauts 
§ 182. Zugrunde liegt vielleicht eine Vermischung von idg. io- und 

i-Stämmen, wobei z.B. -ios zu wtoch. -e wurde, während -im wegfiel. 
So vortoch, *menios (sonst gewöhnlich kons, oder %-Stamm: ai. mäs, 
got. mena) > B mene [A man]; vortoch. Akk. *menim > B men [A 
man]. Bei den hierher gehörigen Wörtern zeigt der östliche Dialekt 
meist abweichende Pluralbildungen. 

1. Auch in A Pl. N. -i, Obl. -äs: B mene m. „Mond, Monat", Obl. 
men [A N./Obl. man m.]: PL N. meni, Obl. menäm [A mani, mariäs]; 
hierher vielleicht auch A kumpäc m. „Trommel" : Pl. kumci, kumcäs. 

2. A Pl. -än, -äs: B kektsene f. „Körper", Obl. kektsen [A kapsani]: 
Pl. kektseni, -äm [A kapsinriän, -äs]\ B kau^rse m. „Stier", V. kaursu, 
Kompos. kau^rsa-pkai „stierarmig" : Pl. G. käursämts [A kayurs: PL 
kaywrsän], 

3. A Pl. -ntu: B eksalye f. skt. „rtu", Obl. eksaly: Pl. eksalyi, -äm 
[A opsäly: Pl. opslyäntu]. 
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4. Ohne Pluralbelege in A: B arance [A ärific] m. „Herz", Obl. -nc: 
PI. aranci, -ncäm; B *särwece „Daseinsform" : Pl. Obl. -cäm; B kär-
wene „Stein", Obl. kärwen : Pl. N. kärweni; B aleäse [A ä/cäs] skt. „äkäsa", 
Obl. akäs; AB hron(k)se „Biene", Obl. B kroks: B Pl. G. kronksämts; 
B kwräse f. „Gerippe", Obl. kwräs : Pl. Obl. kwräsäm; B änme [A äncäm] 
„Selbst", Obl. änm, G. anmantse; B ysdlye [A yäslyi] „Streit", Obl. 
ysaly. 

b) Keine Erweichung im Obliquus Pluralis 
§ 183. In dieser Untergruppe liegt möglicherweise Vermischung von 

ursprünglich konsonantisch auslautenden Stämmen vor: Pl. Obl. B -äm 
(ohne vorhergehende Erweichung) < idg. -ns. Im östlichen Dialekt 
findet man abweichende Pluralbildungen: B äsce f. „Kopf", Obl. äs(c) : 
Pl. aici (asii), Obl. ästäm; B Iclokadce [A *klyokäs] f. „Pore", Obl. B 
klokas:Vl. B klokasci (klokaMi), Obl. klokastäm [A PL N. klyokäMän]; 
B place [A pläc] f. „Rede", Obl. B pläc: Pl. Obl. plätäm [A pläcäm II]. 
— Hierher wohl auch B *masce „Paust", Obl. masc. 

3. B Sg. N. - : Pl. N. -i, Obl. -äm 

§ 184. In dieser Gruppe sind anscheinend alte i-Stämme und Wurzel-
nomina miteinander vermischt. Auf i-Stämme deutet der Pl. N. auf -i 
mit vorangehender Erweichung (idg. -eies), auf Wurzelnomina der PL 
Obl. auf -äm ohne vorangehende Erweichung (idg. -ns). Die Kontamina-
tion zeigt sich deutlich in otoch. N./Obl. pats (ohne vorhergehende Er-
weichung) < idg. *poti-. 

1. Vernunftbegabte Wesen zeigen teilweise den Sg. Obl. auf -m: 
B lyak m. „Dieb", Obl. lykam [A N. lyäk m.]: Pl. N. AB lysi, Obl. B 
lyakäm (lykam) [A lykäs]; B säm m. „Feind", Obl. sanam: Pl. N. sani, 
Obl. sanam (sananäm). 

2. Ohne besondere Form für den Sg. Obl.: B ke^ [A ko] „Ktih" : 
PI. N. A kowi, Obl. B kewäm [A kos < *kowäs], — B auk m. „Drache" : 
Pl. Obl. aukäm; B k^catäk [A kuccatäk] „(hoher) Turm" : PL N. A kucca-
täki, Obl. -käs. — B orponk [A orpank] „Tribüne (?)" : PL N. A orpanki, 
Obl. -äs; A kältank ein Musikinstrument: Pl. N. kältanki; B sank 
„1 Pfund" : PL Obl. sankäm; B stänk [A stänk a.] „Palast" : Pl. N. Ä 
stänki, Obl. -käs. — B kern [A tkam] f. „Erde" : PI. N. A tkani, Obl. 
tkanäs; B kaum [A kom] m. „Tag, Sonne" : Pl. N. B kauni, Obl. kaunärn 
(daneben, vielleicht verkürzt, kaum) [A fcom, kmäs]. — B kaccäp [A 
käccap] „Schildkröte" : PL N. B kaceäpi, Obl. -pärn [A käccapi, -äs\. — 
B änkär „Stoßzahn" : Pl. N. A änkari (neben änkaru), Obl. änkaräs; 
A wmär f. „Juwel" : PL N. wmäri [aber B wamer: PI. wmera 1,1]; 
A Pl. N. *sari „Adern", Obl. saräs. — B yal a. [A yäl] „Gazelle" : P1. N. 

9* 
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B yliß, G. ylamts; B *yel (?) „Wurm" : PI. N. B yelyi m., Obl. yeläm 
[A PI. N. walyi]. — B laks m. „Fisch" : PI. N". läksi, Obl. laksäm. — 
B Sg. Obl. petso (mit beweglichem -o; vgl. § 10, 3) [A N./Obl. pats] m. 
„Gatte". 

VI. B PI . N. -n, Obl. -m [A -n, -s] 

Vorbemerkungen 
§ 185. Die Pluralbildungen auf N. -n sind besonders im Otoch. 

fruchtbar geworden, indem hier Plurale auf -an, -as bei ursprünglich 
thematischen Bildungen auftreten (vgl. § 179, 3b). Im Wtoch. ist diese 
Pluralbildung weniger verbreitet, und nur gelegentlich lassen sich diese 
Pluralformen in beiden Dialekten etymologisch unmittelbar miteinander 
vergleichen, z.B. AB rin (Kl. VI, 1); B pokain [A poken] (Kl. VI, 2); 
B arsäklan [A ärslän] (Kl. VI, 3; zum Lautlichen vgl. § 10); B asanikan 
[A äsänikän] (Kl. VI, 3). — Diese Pluralbildung entstammt anschei-
nend verschiedenen Wurzeln: Bei den thematischen Bildungen A -an, 
-as könnte sich -an analogisch nach -as < -ons entwickelt haben. B PI. 
oksain scheint einen alten -»-Stamm unmittelbar fortzusetzen, während 
in anderen Fällen ursprünglich verschiedene Stämme sekundär durch 
eine «--Bildung erweitert sein mögen, wozu man die ähnliche Entwicklung 
in den mitteliranischen Sprachen vergleichen kann. 

Anm. Im Wtoch. häufig, im Otoch. seltener erscheint im PI. N. -m statt -fi, 
sei es durch lautliche Vereinfachimg, sei es durch Analogie nach dem PI. Obl. 
(vgl. auch § 47, 3). In den folgenden Abschnitten wird die Endung des PI. N. 
stets auf -n angesetzt. v 

1. B Sg. N". -ye, Obl. -i : PI. N. -in {-im), Obl. -im 

§ 186. Die hierher gehörigen Fälle ^werden nach den Pluralbildungen 
des Otoch. geordnet: 

1. A PI. -in, -is: B riye, Obl. ri [A N./Obl. n ] f. „Stadt": PI. N. 
rin, Obl. rirn [A rin, ris~\. — Hierher wohl auch B *sopiye, Obl. *sopi 
(zu erschließen aus Adj. sopittse) [A sopi] „Netz" : PI. *sopin, *sopim 
[A sopin, sopis]. 

Anm. 1. Sehr unsicher ist die Beurteilung von A ärii [ = B ärsel] skt. „ärya" (?) 
: PI. N. *ärSin, G. är&issi. •— Auf einer anderen Grundlage (Sg. N. AB -i) stehen 

AB kässi „Lehrer" : PI. N. A -in [B -inta III, 1] sowie eine Reihe von Entlehnungen 
aus Sanskritwörtern auf -i, wie z.B. AB indri „Sinnesorgan" : PI. A indrin (neben 
-intu III, 2) [B -inta III, 1]; entsprechend A cakravartti „Weltherrscher" : PI. -in 
[B cakravartti (neben cakravärt); PI. fehlt] u.. a. m. 

Anm. 2. Neben A ksatri skt. „kjjatriya" : PI. -in steht B ksatriye (k^sallarye), 
PI. N. ksattaryi (Kl. V, 1). 
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Anm. 3. Isoliert steht der PI. A olarifi neben Sg. olar „Gefährte" [B Sg. 
auläre : PI. -eri Kl. VT, 4], — Zu dem PI. A gandharvin (skt. gandharva-) ist keine 
Singularform bezeugt. 

2. A PI. -en, -es: B hälymiye, Obl. Tcalymi f. [A kälyme m. f.] „Himmels-
gegend" : PI. B kälymin, Obl. -im [A kälymen, -es neben kälymeyu und 
kälymeyäntu; vgl. §§ 160, 5; 175, 4u. 198]; B ysiye, Obl. yasi [AN./Obl. 
wse] f. „Nacht" : PI. A wsen, -es; B lalyiye, Obl. lälyi f. „Anstrengung" 
[vielleicht = A *läle „Schwiele (?)"]: PI. Obl. B lalirn [A läles]; B scirye 
[A *sreJ\ „Stern" : PI. Obl. B scirim [A iren, ^res], — Hierher wohl auch 
B *alyiye, Obl. älfyji [A die] ^Handfläche": PI. Obl. B alim, Par. 
äl(y)ine [A Par. älem]; B akdlye, Obl. äklyi [A äklye] Sg. m. „Lehre" 
(keine Pluralformen). 

3. A PI. -yän, -yäs: B tapäkye, Obl. tapäki [A N./Obl. täpaki] f. 
„Spiegel" : PI. B Hapäkin (erschlossen aus Sg. Adj. tapäkisse) [A täpä-
kyän, -yäs]. 

4. A PI. -äm (Kl. II): B ytärye, Obl. ytäri [A ytär] f. „Weg" : PI. Obl. 
B ytarim [A ytäräm]. 

5. A PI. -äntu (Kl. I I I , 2): B salyiye, Obl. sälyi f. [A säle] „Salz": 
PI. B salyin [A säleyänfai]. 

6. Ohne otoch. (Pl.-)Entsprechung: B *olyiye, Obl. olyi f. „Schiff" 
[A olyi]; pyorye f. „Joch", Adj. pyorisse; *molyiye, Obl. *molyi „Streit" 
: PI. Obl. f. molim; tsrorye, Obl. H&roryi „Öffnung" : PI. Obl. tsrorim. 

2. B PI. N. -ain (-aim), Obl. -aim 
a) B Sg. N. -ye oder -o, Obl. -ai 

a) Sg. N. -ye (oft neben -o) 
§ 187. Nur Feminina mit vielleicht einer Ausnahme. Dem wtoch. 

Pluralausgang -ain, -aim würde otoch. -en, -es lautlich entsprechen. 
Darauf deutet noch A swäncenän, -äs, worin vor der Suffixerweiterung 
-ä- der Komplex -en- dem wtoch. PI. swancain, -aim entspricht. Mög-
licherweise lautete der PI. zu A yoke und yme einst auch *yoken, *ymen. 

1. Auch otoch. Pluralformen: B swanciye (swäneo), Obl. swäncai 
[A swäncem] „Strahl": PI. swancain, -aim [A swäncenän, -äs]; B pro-
skiye (prosko), Obl. proskai [A praski] „Furcht": PI. proskain [A pra-
skintu]. 

2. Ohne otoch. Pluralformen: B yokiye (yoko), Obl. yokai [A yoke] 
„Durst" : PI. *yokain (zu erschließen aus dem in der Bedeutung dunklen 
mot-yokaim); B ymiye (*yamol), Obl. yamai [A yme] „Ga.ng, Weg" : PI. 
Obl. ymaim; B sälyye, Obl. salyai [A slyi] „Strich, Grenze" : PI. Obl. 
sälyaim. — Dazu auch B oskiye, Obl. oskai [A osJce] „Behausung" (PI. 
fehlt).' 
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3. Ohne otoch. Entsprechungen: B koskiye (kosko), Obl. koskai 
„Hütte"; kaumiye, Obl. kaumai „Teich" : PI. N. kaumaino; sconiye 
(dcono), Obl. sconai „Haß"; spakiye „Pille": PI. spakain. 

ß) Sg. N. nur -o, Obl. -ai 
§ 188. Für den Pluralausgang liegt eine etymologische Entsprechung 

vor in B pokain: A poken. Für den Sg. N. könnte man theoretisch im 
Einzelfall auch eine Nebenform auf -iye ansetzen. 

1. Auch otoch. Pluralformen: B pyäpyo, Obl. pyäpyai [A pyäpi] f. 
„Blume" : PI. pyapyain, Obl. -aim [A pyäpyän, -äs]; B *poko, Obl. -ai 
[A poke] f. „Arm" : PI. pokain [A pokert, -es] : Par. pokaine [A pokern]. 

2. Ohne otoch. Pluralformen: B *kwas(s)o, Obl. kwasfsjai (kusai) 
[vgl. A suks-] f. „Dorf" : PI. k^sain, Obl. Tc^saino; B pätro, Obl. -ai f. 
[A pätär] „Almosenschale" : PI. Obl. patraim; *kolmo, Obl. -ai [A koläm] 
„Schiff" : PI. Obl. (?) kolmaim. 

3. Ohne otoch. Entsprechungen: B okso, Obl. -ai m. „Ochse": PI. 
Obl. oksaim: Par. oksaine-, *koto, Obl. -ai f. „Grübe": PI. kotain; 
*naunto, Obl. -ai m. „Straße" : PI. nauntain, Obl. -aim [nur im Suffix 
entspricht A sont: PI. sontafi]; *warso „(Hoch)fläche" : PI. Obl. warsaim. 

b) B Sg. N. und Obl. -o 
§ 189. Hierher gehört nur B Sg. N./Obl. pito m. „Kaufpreis" : PL 

Obl. pitaim. 

c) B Sg. N. und Obl. endungslos 
§ 190. Hierher gehört nur B ek [A ak] a. „Auge" : Pl. Obl. eiaim: 

Par. es(a)ne [A asäm]. 

3. B Pl. N. -än (-am), Obl. -äm 

Vorbemerkungen 

§ 191. Diesem wtoch. Pluralausgang, dessen Quantität vom Akzent 
abhängig ist, entspricht im Otoch. etymologisch der Ausgang Pl. N. -än,. 
Obl. -äs. Man vergleiche z.B. B arsäklan = A ärslän (Kl. VI, 3aa); 
B onkolman = A onkälmän (Kl, VI, 3aa); B atyan = A ätyän (Kl. VI, 
3a/?); B *käntwän — A käntwän (Kl. VI, 3b a); B asanikan = A äsäni-
kän (s. § 196 Anm. 2). 

Anm. Die otoch. Pluialbildungen auf -än, -äs haben sich über den Rahmen 
der Kl. VI, 3 ausgedehnt, indem sie teilweise wtoch. Bildungen der Kl. V, 1 
(themat.) entsprechen, besonders bei Lehnwörtern (vgl. § 180, lb) , sonst nur bei 
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A pärrän: B preri (vgl. § 180, 2b). Isoliert stehen A sewän (Sg. se „Sohn") und 
Ic^lewän (Sg. 7c$i, Obl. Tule [B Sg. klyiye-, vgl. § 163, 3] „Frau"). Vgl. die ausführ-
lichere Zusammenfassung § 148, 2b. — Über die otoch. Pluralbildungen auf -an, 
-as s. §§ 148, 2a und 179, 3b. Da andrerseits nach den Regeln der otoch. Vokal-
balance -än zu -an werden konnte, z. B. läntsan (vgl. § 11 Anm. 1), so ist die Zu-
teilung der otoch. Pluralbildungen auf -än zu einer bestimmten Klasse nur deskrip-
tiv möglich. 

a) B Sg. Obl. -ai 
a) B Sg. N. -o ohne vorhergehende Konsonantenerweichung 

§ 192. Gelegentlich zeigt sich — wohl lautlich bedingt —• Übergang 
in Kl. VI, 2 (PI. G. onkolmaits, PI. Perl, pantaintsa): B witsako, Obl. 
-ai f. „Wurzel" : PI. N. witsakan; B awnento, Obl. -ai [A onant] „Anfang" 
(PI. fehlt); B pänto, -ai m. [A pänto] „Beistand" : PI. N. pantan, Perl. 
pantaintsa-, B *yerkwantö, -ai [Awärkänt] m. „Rad" : PI. -an [API. Obl. 
wärJcäntäs]; B kercapo, -ai „Esel" : PI. -an; B onkolmo m., onkolma f., 
Obl. -ai m. f. [A onkaläm] „Elefant": PL -an, G. -aits [A Pl. onkälmän, 
-äs]; B tvänkaro (tw-), -ai „Ingwer" : Pl. -an; B arsäklo, -ai [A ärsal] f. 
„Schlange" : Pl. -an [A Pl. ärslän, -äs]. 

ß) B Sg. N. -a (daneben auch -o) nach weichem Konsonanten 
§ 193. Die Beispiele sind nach den Suffixen eingeteilt: 
1. B skiyo, Obl. skiyai f. „Schatten" (Pl. fehlt); B *atiya (oder *atiyo%), 

Obl. atiyai [A äli] „Gras" : Pl. atyan, Obl. -am [A ätyän, -äs]; B Sg. Obl. 
ploryai ein tönendes Instrument: Pl. ploryan; B skwarya, -ai f. „Liane" 
(PL fehlt); B mewiyo m., mewya f., Obl. -ai „Tiger": Pl. mewiyan; B 
wertsiya (wertsyo), Obl. wertsyai [A wartsi] f. „Gefolge, Versammlung": 
PI. wertsyan. 

2. B preiciya (presyo), Obl. presyai [A mit anderer Stammbildung 
prast~\ f. „Zeit" : Pl. presciyan [A PL L. prastäntwam]; B peniyo, Obl. 
penyai [A pani] „Pracht" (Pl. fehlt); B emalya, -ai [A omlyi] f. „Hitze" 
(Pl. fehlt); B *posiya [A posi] „Wand, Seite" : Pl. posiyan [A possän, 
-äs]. 

3. B wehnna (weseno), Obl. -ai „Stimme" (Pl. fehlt) [A wasem]; 
B *wsmna, -ai [A wsenne] „Lager, Stätte" : Pl. -an [A wsennen]; c)mon-
na, -ai f. [A dmonne] „Stätte" : Pl. -an [A -en]; B katkauna, -ai f. „Freude" 
(Pl. fehlt); B läktsauna, -ai f. „Leuchte" (Pl. fehlt) [aber A luMone], 

b) B Sg. Ohl. -a 
a) B Sg. N. -o, Obl. -a 

§ 194. Hierher gehören meist Feminina. Beispiele: B kantwo, Obl. 
-a Sg. m. [A käntu Sg. m. f.] „Zunge" : Pl. B *käntwän [A käntwän, -äs]; 
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B Tcäswo, Obl. -a f. „Aussatz" (PI. fehlt); B kätso, -a [A käts] f . „Bauch" : 
PI. katsän; B täno, -a f. „Korn" : PI. tanän; B mäskwo, -a „Hindernis" 
(PI. fehlt); B tsäro, -a f. „Kloster" (PI. fehlt). 

ß) B Sg. N./Obl. -a 
§ 195. Sichere Beispiele sind nur B yasa [A wäs] „Gold" (PI. fehlt); 

B sarka „Musik" : PI. -an. — Die Form des Sg. N. ist unsicher oder gar 
nicht belegt bei1 B klena „Tönen"; B weta [A mit anderer Stammbildung 
wac] f. „Kampf" : PI. L. wetanne; B sämpa „Hochmut". . 

c) B Sg. N. -e,' Obl. -e('m) 
§ 196. Hierher gehören die Deminutiva auf -ike und -ske. Die ent-

sprechenden movierten Feminina zeigen die Bildung Sg. N. -a, Obl. -ai, 
PL, -ana (Kl. II, 1; vgl. § 163, 1). Im Otoch. ist lediglich warpiske, PI. 
-en (Kl. VI, 4 nebst § 148, 2ea) bezeugt. 

1. -Ske, Obl. -em\ B iamaike „Knäblein" : Pl. -an; sanmirske (neben 
sarmirske) „Novizlein" : Pl. sarmirskan; PI. säsuwishan (säsuskan, SäS-
waikan) „Kindlein". — Sg. Obl. -e: somske „Söhnlein" : Pl. -an\ *ko-
kalyiske „Wägelchen" : Pl. -an\ *paiyyiske „Füßchen" : Pl. -an-, werpiske 
[A warpiske] m. „Garten" : Pl. -an [A -en]. 

Anm, 1. Mehr adjektivisch ist *tallänciike „unglücklicher" : PI. -an (zu tallä^). 

2. B *yäkwaske „Pferdchen": PI. -an; *tsaske skt. „mahallaka", 
„Senior": Pl. -an. — Dagegen flektiert B mncuske nach Kl. I I I , 1 
(mcuskänta). 

Anm. 2. Bin substantiviertes Adj. ist B asanike [A äqänik] „Ehrwürdiger" : 
PI. asanikan [äsänikän]; vgl. § 232, 2. 

4. B Sg. -e: PL N. -en, Obl. -e(nä)m 

§ 197. Hierher gehören wohl vor allem die idg. e-Stämme (lat. 
5. Deklination; vgl. § 29, 2). Die Substantiva dieser Flexion sind im 
Wtoch. meist in die Klassen III , V und VI, 3 übergetreten; doch vgl. 
den Adjektivtyp swäre § 235. Im Otoch. ist diese Flexion auch bei 
Substantiven etwas besser bewahrt. 

§ 198. Rein substantivisch ist B saswe „Herr", Obl. säswem : PI. N. 
säswen, Obl. *säswenäm. Dazu B auläre „Gefährte" : Pl. aulären [A olar: 
Pl. olarin; vgl. § 186 Anm. 3], — Ein substantiviertes Adjektiv ist AB 
sräddhe „Gläubiger", Obl. AB -em: Pl. N. B iraddhen(o) (vgl. § 10, 3), Obl. 
•sraddhenäm [A Pl. sräddhen, -es], — Ferner otoch. äre „Pflug" : PI. ären 
[B nur Sg. äre]; karke „Zweig" : PL -en [B karäk : Pl. karäkna Kl. II, 1]; 
kälyme „Himmelsgegend" : Pl. -en (neben -eyu, -eyäntu) [B kälymiye-. 
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PI. kälymin Kl. VI, 1]; krähe „Schmutz" : PL -en [B krähe : PL krakenta 
Kl. III , 1]; yetwe „Schmuck" : Pl. -en (neben -eyu, -eyäntu) [B yetwe ; PL 
yetwi KI. V, 1] und entsprechend yepe „Messer" : PL -en (neben -eyäntu) 
[B yepe : Pl. -i]; wsenne a. „Lager, Stätte" : Pl. -en [B *wsenna : Pl. -an 
Kl. VI, 3a] und entsprechend smonne [B s(c)monna\ „Stätte". -— Ferner 
noch Ä käpfie „Geliebte(r)", snasse „Verwandter" und Lehnwörter wie 
A uluke, kinkare, kinnare (vgl. auch § 148, 2ea). 

5. B Sg. -i : Pl. N. -on, Obl. -om 

§ 199. Das einzige sicher bezeugte Beispiel ist B präri [A prär\ 
„Finger" : Pl. praron [A *präru\ vgl. § 160, 5], — Keine Singularformen 
sind überliefert zu B aulon „Gefäße im Körper"; passon „Muskeln"; 
yällon skt. „äyatana", „Sinnesfunktionen"; sätkaron „Blutegel (?)". 

VII. B Pl. N. -nc, Obl. -ntäm 

§ 200. Hierher gehören von Haus aus partizipiale bzw. adjektivische 
Bildungen auf -nt. Sic zerfallen im Wtoch. in zwei Gruppen: 

1. B walo, Obl. länt, G. länte [A wäl, Obl. und G. länt] „König" : 
PL N. länc, Obl. läntäm, G. lantantso [A läms, läncäs, läncässi]. 

2. B käryorttau, Obl. käryorttant, G. käryorttante „Kaufmann" : Pl. N. 
-anc, Obl. -antäm [aber A kuryart, Obl. -tärn: Pl. N. -tän, Obl. -täs, also 
wie pekant § 148, 2b]. — Entsprechend B samtkinau „Arzt" : PL N. 
samtkinams [A sämtkenu: PL -us; vgl. § 244 Anm.]. — B *pälkostau 
„Späher" : Pl. N. pälkostanc.; olyitau „Schiffer" (Pl. fehlt). 

Anm. Die Bildungen auf -ä^ wie B wetä^, ialnä^ sind unter den Adjektiven 
(vgl. § 242, 2) behandelt. 

VIII. Unrege lmäß iges 

§ 201. Isolierte Flexion zeigen: 
1. B N./Obl. paiyye [A pe] „Fuß" : PL N. *pain, Perl, paintsa [A *pen, 

pes neben peyu]. 
2. Zu dem wtoch. Gewichtsmaß tau (towä) „10 Pfund" gehört ein 

Pl. taum (tom), gewiß fremden Ursprungs. — Dagegen zeigen das dem 
Iran, entlehnte sank „1 Pfund" den Pl. Obl. sankäm (Kl. V, 3) und cäk 
„100 Pfund" Pl. cakanma (Kl. II, 2). 

§ 202. Otoch. dos (Obl.) „Schafe" enthält kaum eine sonst unbe-
kannte Pluralbildung auf -s [B Sg. saiyye : Pl. dänta-, vgl. § 170], sondern 
eher eine Kollektivbildung; vgl. arm. cunr „Knie" : Pl. cunk-kh, G. 
cng-ac. 
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Anhang: P a r a d i g m a t a 

Als unbelegt sind nur unsicher zu erschließende Formen bezeichnet. Mit Aus-
nahme von § 210 werden lediglich Singular- und Pluralformen angeführt. Das be-
wegliche -o bleibt unberücksichtigt. 

I. K las se I 

§ 203. Kl. I, 1: B pikul f., A p^käl (fökul) f. „Jahr". — Kl. I, 2: 
B ost a., A wast a. „Haus". 

Wtoeh. 

| pikul Sg.N. 
Obl. 
Instr. — 
Perl. pikultsa 
G. pikulntse 

Adj. *pikuhe 

Y | pikwala PI. N. 
Obl. 
Instr. — 
Perl. pikwalasa 
G. pikwalamts 

Adj. pikwalasse 

Otoch. 

p^käl (Pukul) 

*p^kulyo 
p^klä 
p^klis 
*p^kulsi 

puklä 
pukläyo 
pukläkä 
pukläkis (pukläidi) 
pukläsi 

Sg.N. 1 # 
Obl. / o s \ 
Instr. — 
Perl. ossa 
G. ostantse 

Adj. ostasse 

ostwa PI. N. 
Obl. 
Instr. — 
Perl. ostwasa 
G. ! ostwamts 

wast 
wastyo 
wastä 
wastis 
wastasi 

wastu 

wastuyo 
wastwä 
wastwis 

Adj. ostwasse wastwasi 
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II. Klasse I I 

139 

§ 204. Kl. II , 1: B nern a. „Name", A wram a. „Sache"; B asiya f. 
„Nonne". 

Wtoch. 

| nem Sg.N. 
Obl. 
Instr. — 
Perl. nemtsa 
G. nemantse 

Adj. 
PI. N. 

Obl. 
Instr. 

nemas.se 

nemna 

Perl. 
G. 

Adj. 

nemnasa 
nemnamts 
nemnasse 

Sg-
N. asiya 
Obl. asiyai 
Perl. asiyaisa 
G. asiyantse 

Otoch. 

wram 

wramyo 
wramä 
wramis 

wramsi 

wvamäm 
tvramänyo 
wramnä 
wramnis (wramnäSdi) 
wramämsi 

Wtoch. 

} as-

PL 

asiyana 
asiyanasa 
asiyanamts 

III . K las se I I I 
§ 205. Kl. III , 1: B yarlce a., A yärk a. „Verehrung". — Kl. III , 2 

A ofco a. „Frucht". 

Sg.N. 
Obl 
Instr. 
Perl. 
G. 

Adj. 
Pl. N. 

Obl 
Instr. 
Perl. 
G, 

Adj. 

Wtoch. 

| yarlce 

yarkesa 
yärkentse 
yärkesse 

yärkenta 

yärkentasa 
yärkentamts 
yärkentasse 

Otoch. 

yärk 

yärkyo 
yärkä 
yärkes 
yärkasi 

yärkant 

yärkantyo 
yärlcäntwä 
yärkäntwis 
yärkäntwäsi 
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^ ) >bl. j 

Sg. 

oko 

Adj. 

N. 
Obl. 
Instr. okoyo 
Perl. okoyä 
G. okoyis 

okosi 

Otoch. 
PI. 

okontu 

okontuyo 
okontwä 
okontwis 
okontwäsi 

IV. K la s se IV 

§ 206. B -päcer, A päcar „Vater". 

Wtoch. 

Sg. N. päcer 
Obl. pätär 
Perl. pätärsa 
G. pätri 

Adj. patarsse 

Q^I | P&cera (pätärn) 
Perl. pacerasa (pätärntsa) 
G. paceramts (pätärnts) 

Otoch. 

päcar 

päcrä 
päcri 
päcarsi 
päcri 
päcräs 
*päcrsä 
päcrässi 

V. Klas se V 

§ 207. Kl. V, 1: B enkwe, A onk „Mann"; B yakwe m., A yuh m. 
„Pferd". 

Wtoch. Otoch. 

Sg.N. enkwe onk 
Obl. enkwem onkam 
Perl. enkwentsa onknä 
G. enkwentse onkis 

Adj. *enkwesse onkasi 

PI. N. , enkwi *onkan 
Obl. enkwem *onkas 
Perl. enkwentsa *onksä 
G. enkwemts *onkadi 
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Wtoch. Otoch. 

| yakwe yuk 
Instr. — yukyo 
Perl. yalcwesa yukä 
Gr. yäkwentse yukes 

Adj. yäkwesse yukasi 
PI. N. yakwi yukan 

Obl. yakwern yukas 
Instr. — yukasyo 
Perl. yakwentsa yukasä 
G. yäkwemts yukassi 

§ 208. Kl. V, 2: B mene m., A man m. „Mond, Monat". 

Wtoch. Otoch. 

Sg.N. mene j man 
Obl. men j man 

Instr. — manyo (manno) 
Perl. mentsa manä 
G. mefiantse manis 

Adj. menasse mansi 

PI. N. meni mani 
Obl. menäm manäs 
Instr. — manäsyo 
Perl. menäntsa mansä 
G. menamts manäisi 

§ 209. Kl. V, 3: B lyak m., A lyäk m. „Dieb"; B kaum m., A kern m. 
„Tag, Sonne". 

Wtoch. Otoch. 

Sg. N. lyak lyäk 
Obl. lykam (Hyakäm) Hykäm 
Perl. lykantsa lykä 

N G. lykantse 
PI. N. lysi lysi 

Obl. lykam (lyakäm) lykäs 
Perl. lykantsa lyäksä 
G. lykamts lykässi 
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Wtoch. Otoch. 
Sg.N. 1 > kaum kom 

Obl. j > kaum 

Instr. — konyo 
Perl. kauntsa konä 
G. kaunantse konis 

Adj. kaunasse komsi 

PI. N. kauni koni 
• Obl. kaunärn konäs 
Instr. — konäsyo 
Perl. kaunäntsa komsä 
G. kaunamts konässi 

VI. K la s se VI 

§ 210. Kl. VI, 1: B riye f., A ri f . „Stadt". — Kl. VI, 2: B'pyäpyo f., 
A pyäpi f. „Blume"; B eh a., A ak a. „Auge". 

Wtoch. Otoch. 

Sg.N. riye | ri 
Obl. ri 

| ri 

Instr. — riyo 
Perl. risa riyä 
G. rintse riyis 

Adj. risse risi 

PI. N. rin rin 
Obl. rim ris 
Instr. risyo 
Perl. rintsa risä 
G. rimts riisi 

Sg.N. 2yyäpyo | pyäpi 
Obl. py&pyai 

| pyäpi 

Instr. — tiH pyäp(i)yo 
Perl. pyäpyaisa pyäpyä 
G. pyapyantse pyäpyis 

Adj. pya/pyaisse pyäpyäsi 

PI. N. pyapyain pyäpyän 
Obl. pyapyaim pyäpyäs 
Instr. — pyäpyäsyo 
Perl. pya'pyaintsa pyäpyäsä 
G. pyapyaimts pyäpyäisi 
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Wtoch. Otoch. 

s % n
m . } -

Instr. — akyo 
Perl. elcsa akä 
G. ekantse akis 

Adj. ekasse aksi 

P a r O b l } e d ( a J n e a i j ä™ 
Instr. — asänyo 
Perl. esfajnesa asnä 
G. einaisän asnis 

Adj. eianesse asnäsi 
PI. N. A r n PI. fehlt 

Obl. eiaim 
Perl. eJaintsa 
G. eiaimts 

§ 211. Kl. VI, 3: B kantwo Sg. m., A käntu Sg. m. f. „Zunge". — 
Kl. VI, 4: B saswe m. „Herr", A äre „Pflug". 

Wtoch. Otoch. 
Sg.N kantwo \ käntu 

Obl. kantwa j 
Instr. — . käntuyo 
Perl. kantwasa käntwä 
G. käntwäntse käntwis 

Adj. käntwässe käntwäsi 
PI. N. käntwän käntwän 

Obl. käntwäm käntwäs 
Instr. — käntwäsyö 
Perl. käntwäntsa • käntwäsä 
G. käntwämts käntwässi 

Sg.N «uwe ) äre 
Obl. säswem j 
Instr. — äreyo 
Perl. säswentsa äreyä • 
G. säswentse äreyis 

PI. N. säswen ären 
Obl. *säswenäm äres 
Instr. — äresyo 
Perl. säswentsa äresä 
G. *säswenämts äres&i 
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VII. K las se VII 

§ 212. B walo, A wäl „König". 

Wtoch. Otoch. 
Sg.N. walo wäl 

Obl. länt länt 
Perl. läntsa läntä 
G. länte länt 

PI. N. länc läms 
Obl. läntäm läncäs 
Perl. läntäntsa läncsä 
G., lantamts läncädsi 

B. Adjektiva 

I. B PI. N. m. -i, Obl. -em 

l . B P l . f ,-ana 

a) Der stammauslautende Konsonant bleibt im Wtoch. innerhalb 
des'Paradigmas unverändert 

§ 213. Hierher gehören die Bildungen auf B -sse [A -si], B -(i)ye 
[A -i], B -nne [A -ni] und teilweise auf B -ke [A -&]. Dazu otoch. Bil-
dungen auf -nci (PI. N. m. -ncini), -em (PI. N. -eni). 

§ 214. Das Suffix B -sse [A -si] kann grundsätzlich an jedes Sub-
stantiv, und zwar an dessen Singular-, Paral- oder Pluralform, antreten 
und bezeichnet, daß etwas aus dem besteht, was durch das Substantiv 
ausgedrückt ist. Die gleiche Möglichkeit besteht beim Pronomen. Dabei 
tritt dieses Suffix im Wtoch. meist an die Obliquusform des betreifenden 
Substantivs. Bei konsonantisch auslautendem Obl. tritt oft und ohne 
erkennbare Rege! ein „Bindevokal" -a- bzw. -ä- dazwischen. Im Otoch. 
erscheint als „Bindevokal" -a- oder -ä-, — Bei Bezeichnungen vernunft-
begabter Wesen mit Sg. Obl. auf -m (vgl. § 141) aber tritt das Adjektiv-
suffix an die Nominativform an, z.B. B wäsmosse „aus einem Freund 
bestehend" zu N. wasamo, Obl. wasamom; A metraksi zu N. Metrak, 
Obl. Metrakäm. 

Beispiele: 
1. Sg. Adj.: Kl. I B camel: cmelse „in der-Geburt bestehend" [A cmol: 

cmolsi]-, ost: ostasse [wast: wastasi]. •— Kl. I I stäm : stämasse [stäm: stä-
masi]; reki : rekisse \rake : rakesi]. — Kl. I I I naumiye : naumyesse [nemi 
: nemisi]; kselne : kselnesse [ksalune : ksalunesi]; wartto: wärMosse [wärt: 
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wärtasi]. — Kl. IV päcer-mäcer, Obl. pätär-mätär:- pätär-matarsse [N./ 
Obl. päcar-mäcar : päcar-mäcarsi], —• Kl. V, 1 yakwe : yäkwesse [yuk: yu-
kasi]|. — Kl. V, 2 arance, Obl. aranc: arancässe [N./Obl. ärinc : ärincsi]; 
Icektsene, Obl. kektsen: kektsenässe [N./Obl. kapAani : kapiinnäsi], — Kl. 
V, 3 kern : kenasse [tkam : tkamsi], — Kl. VI, 1 ytärye, Obl. ytäri : ytarisse 
[N./Obl. ytär : ytärsi]. — Kl. VI, 2 pyäpyo, Obl. pyäpyai : pyapyaisse 
[pyäpi : pyäpyäsi]. — Kl. VI, 3 wertsiya (-o), Ob 1. wertsyai : wertsyasse 
[N./Obl. wartsi : *v:artsyäsi]; kantwo, Obl. -a : käntwässe [N./Obl. käntu : 
käntwäsi]; werpiske : werpi&kasse. [warpiske : warpiskesi]. —- Vom Pron.: 
t(u)we, Obl. ci: cisse [fit, Obl. cii:cwasi] „in dir bestehend". 

2. Par. Adj.: Nur wenige Beispiele: B keni, Par. kenine: keninesse 
[A Par. kanwem -.kanwemsi], — klautso, klauts(a)ne : klautsanesse [klots, 
klomm: klosnäsi], 

3. PL Adj.: Kl. I B camel (Adj. cmelse), Pl. cmela: cmelasse [A cmol 
(Adj. cmolsi), Pl. cmolu: cmolwäsi]. —• Kl. I I Pl. erkenma: erkenmasse 
[PL Adj. arkämnäsi], — Kl. I I I lakle (Adj. läklesse), Pl. läklenta : läklen-
lasse [vgl. A Mop (Adj. klopasi), Pl. klopant: klopäntwäsi]\ pilko (Adj. 
pilkosse), PI. pilkonta : pilkontasse [pälk, pläk (Adj. pläksi), PI. *pälkant: 
pälkäntwäsi]. — Kl. VI, 5 Pl. yällon, Obl. yällorn: yällomsse, — Vom 
Pron.: Atom, Obl. tosäm: tosmäsi „in denen bestehend". 

Anm. Während sich im Wtoch. Sg. Adj. hleiasse und PI. Adj. hlesanmasse 
deutlich voneinander abheben, scheint otoch. Mesäßi nur vom PI. hleään abgeleitet 
zu sein. Entsprechend gehört A sewäsi zum PI. sewän gegenüber Sg. Adj. seyasi 
zu SG. 

§ 215. Paradigma. 

Mask. Fem. 
Sg. N. -sse [-.%] -ssa [-si, -sim] 

Obl. -sse [-si, -sim, -sinäm] -ssai -sim, -sinäm, -syäm, -ssäm] 
G. -ssepi [-sinäp] *-ssantse [-sine] 
V. -ssu 

Pl. N. -ssi [-sini] -ssana [-sinän, -ssän] 
Obl. -ssem [-sinäs] -ssana [-sinäs, -ssäs] 
G. -ssemts [-sinässi] *-ssanamts [*-sinäisi] 
Anm. B -sse [A -si] vielleicht aus idg. -sio-, ein die Zugehörigkeit bezeichnendes 

Suffix, das in mehreren idg. Sprachen noch vor der Ausbildung der Kasusendungen 
zur Genitivendung wurde (falisk. Kaisiosio, ai. aävasya, gr. Innow usw.). 

§ 216. Die Bildungen auf B -(i)ye [A -i] (< idg. -io-) flektieren 
grundsätzlich wie die auf -sse [-si], z.B. B Sg. m. N. näkc(i)ye [A näkci] 
„göttlich", Obl. näkc(i)ye [näkci, -im]) Pl. m. N. näkc(y)i [näkcifii], 
Obl. näkcyem [näkcinäs]; Sg. f. N. näkc(i)ya [näkci, -im], Obl. näkcyai 
[näkcyäm]-, Pl. f. N. näkcyana [näkcyän], Obl. näkcyana [näkcyäs]; 
Par. f. B näkcyane. 
10 Krause-Thomas, Tocliaiiaohes Elementaibuch I 
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Hierher gehören noch u. a. B epastye (V. epastyu) [A nur Sg. opässi] 
„geschickt"; JceJcye [anders A kassi; vgl. §230,2] „hungrig"; kärpye 
(Ohl. -ye und -yeml) [nur Sg. kärpi] „gemein"; *wriye (mit Doppelsuffix 
wriyesse) [hur Sg. wri~\ „wäßrig"; sliye [sulyi] „Berg-". — Dazu noch 
B ypiye (: yap „Gerste"); wärmiye (: warme „Ameise"); patarye, matarye 
(: päcer, mäcer)\ kewiye (: Tce^ „Kuh"). —• A -puklyi ,,-jährig", -koni 
,,-tägig"; siski (: sisäk „Löwe"); ärinci (: ärinc „Herz"); länci (: Obl. 
länt „König"); kom-pärkänci (: kom-pärkänt „Sonnenaufgang, Osten"); 
wärti (: wärt „Wald"); wasti (: wast „Haus"). — Neben dem otoch. Adj. 
sälyi „links" steht das Adv. sälyäs, entstanden aus der Verbindung sälyäs 
possäsä „auf den linken Seiten, zur Linken"; entsprechend päcyäs 
(päccäs) „rechts" [B nur Adv. swälyai und saiwai (eigentl. Sg. Obl. f.)]. 

Anm. Sichere Formen für PI. m. fehlen bei A wsi „gelb" : PI. f. wäsyän, -äs. 
Im Suffix auch hierher gehörig A lyi „feucht" (jedoch mit PI. f. lewam). 

§ 217. Mit den soeben besprochenen Bildungen eng verwandt sind: 
1. B kroice „kalt" mit der gleichen Flexion wie die Bildungen wxi-(i)ye. 

Im Otoch. sind überliefert Sg. m. N kuras, Obl. kroddäm; PI. m. N. 
krosse, Obl. -es; Sg. f. N. krossi, Obl. -ssäm\ PL f. N. -ddän, Obl. -ssäs. 
— Hierher noch B nikance [A nkänci] „silbern" zu nkante [nkinc] „Silber". 

2. Otoch. Bildungen auf -nci: Holend (: k^li, Obl. Tc^le „Frau"), Obl. 
m. -im, Obl. f. -inärn; PI. m. N. -ini, Obl. -inäs; Pl. f. N. -inäri, ObL 
-inäs. Entsprechend smenci (: sme „Regenzeit"); ätlänci (: ätäl „Mann"); 
atronci (: atär „Held"). — Dazu die Ordinalia vom Typ taryäkinci „drei-
ßigste". 

§ 218. Das Suffix B -nne [A -m] (< idg. -nio-) ist nur im Wtoch. 
häufig und mit dem Abstraktsuffix -nne formal identisch; es flektiert 
wie -sse und bezeichnet: 

1. (seltener) das Bestehen aus, z.B. B onkolm*encwanna „eine eiserne 
Elefantin". — In der Bedeutung zum Folgenden überleitend sind etwa 
ikäm-pikwalanne „zwanzigjährig"; tänkwanne „lieblich". 

2. die Zugehörigkeit (sehr häufig), z.B. B ostanne „zum Haus gehörig" 
= „Hausbewohner"; rinne „Städter"; enkwanne „männlich", klainrie 
„weiblich"; pudnäktänne „zum Buddha gehörig"; yäkwenne „Pferde-", 
oksainne „Ochsen-", läksanüe (und läksaine) „Fisch-"; cwinne „ihm ge-
hörig", yesanne „euch gehörig"; nausanne „früher" (: Adv. naus). — 
Man beachte den Ersatz eines possessiven Genitivs durch das possessive 
Adjektiv z.B. in dharmasomänne Udänälankärne „in Dharmasomas Udä-
nälankära". — Otoch. Beispiele (ohne Pluralbezeugung): oni „mensch-
lich" (: onk); praskani „furchtsam"; yokani „durstig". 

§ 219. Ein nur otoch. Suffix -em mit Erweichung im Pl. N. m. (wie 
-sini) erscheint in folgenden Bedeutungen: 
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1. (auch Obl. m. -em) zur Bezeichnung eines possessiven Verhält-
nisses, also wie wtoch. -nne: A onkälmem wäl „der Elefantenkönig". 
Entsprechend pättämnktem „Buddha-"; rämem „zu Räma gehörig"; 
Iwem (: lu „Tier") u. a. m. 

2. Für sich steht A omäskem „böse" : Sg. Obl. m. -enäm; PI. m. N. 
-eni, Obl. -enäs; Sg. Obl. f. -enäm-, PI. f. N. -enän, Obl. -enäs. 

3. Im Sg. N. m. fehlt der Ausgang -m in käwälte „schön": Obl. -enäm, 
G. -enäp; käswe „gut" : Obl. -enäm, PI. N. m. -eni. — Entsprechend bei 
dem Indeklinabile A spälme (selten) neben gewÖhnl. -em [B nur spälmem] 
„vorzüglich". 

§ 220. Hierher gehören wohl auch, obwohl fem. Pluralbelege im Wtoch. 
fehlen, die nur in Fremd- und Lehnwörtern auftretenden Bildungen mit 
dem vielleicht dem Iran, entlehnten Suffix B -ke [A -&]. Sie zeigen regellos 
zwei verschiedene Pluralbildungen, nämlich auf AB -i und auf B -an 
[A -än] (vgl. § 232, 2). Den PI. N. m. auf -i bilden z.B. B daksinäke 
[A daksinak] „der Spende würdig", PI. AB -i; spakianike [spaktänik] 
„Dienst tuend, Diener", PI. B -i faber A -än]; kamartike [käkmärtik] 
nur in substantivischer Funktion „Herrscher", PI. B -i [aber A -än]; 
ainake \enäk] „gemein", PI. B -i [A fehlt], 

§ 221. Isoliert steht A umpar „böse" mit stammauslautendem -n in 
allen übrigen Formen: Sg. Obl. m. umparnäm, PI. m. N. umparne, Obl. 
-es; PL f. N. umparnän, Obl. -äs. 

b) Bildungen auf B -tstse [A -ts] 
§ 222. Diese Bildung ist im Wtoch. sehr produktiv und bezeichnet 

meist ein possessives Verhältnis, z .B.B kokaletstse „einen Wagen habend", 
cämpamnetstse „Vermögen habend, hochmögend". Sekundär ist das Suffix 
auch in preksätstse „Frager", tsakätstse „dornig", spärdaitsa „vertrauens-
voll". — Daneben treten einige vom Standpunkt des Toch. aus primäre 
Adjektiva auf, wie z.B. orotstse (wrotstse) „groß", aurtse (wartse) „breit", 
ätstse „dicht". Häufig erscheint -ts- oder -tts- an Stelle von -tsts-. Dieses 
-tsts- wandelt sich in bestimmten Formen des Paradigmas zu -cc-: 

Sg. m. 
N. orotstse 
Obl. oroece 
G. oroccepi 
V. oroccu 

Dazu kommen einige Paral- und Dualformen wie cakkärtsane (: -tse 
„Rad habend"), wartsane (: wartse „breit"); aurtsi (: aurtse „breit"), 
läktsi (: lahutse „leuchtend"). 

f. PL m. f. 
orotstsa orocci orotstsana 
orotstsai oroccem orotstsana 

oroccemts orotstsanamts 

1 0 ' 
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Anm. B kartse „gut" tritt [wie A käsu] als Sg. N. m. auf; dazu B N. Sg. f. 
kartsa, Obl. kartsai, Du. kartsi. Sonst erscheint in dem Suppletivparadigma der 
Stamm B krent- [A krant-; vgl. § 241]. Als neutrales Substantiv „das Gute, Heil" 
verbindet sich kartse [käsu] mit den sekundären Kasusaffixen, z.B. kartsed [käswac] 
„zum Heil". 

§ 223. Die otoch. Bildungen auf -ts, -äts, -ats, -(w)äts zeigen keinerlei 
Erweichung, z.B. tsopats „groß", Ohl. m. tsopatsäm, G. m. tsoptsäp, N. f. 
tsopatsi, Ohl. f, tsoptsäm (PI. suppl. säwe, -es, f. säwam); wäkmats „aus-
gezeichnet", Obl. m. wäkmatsäm, PI. m. wäkmtse, -es. — Die wenigen 
Pluralformen des Feminins zeigen ohne erkennbare Regel teils -am, teils 
-än, -äs, z.B. wäkmtsam, aber tspoktsän, -äs „Geschmack habende"; 
pälketsän „ansehnliche". — Hierher noch u. a. wärssälts „kräftig", 
wärcets „ermangelnd"; mäsrats „schüchtern"; stwaräts „vierteilig"; 
tampewäts „machtvoll". 

§ 224. Nur in substantivischer Punktion erscheinen Bildungen "wie 
B amoktse [A amokäts] „Künstler", PI. N. amokci [amoktse], Obl. amokcem 
,[amoktses]. 

2. B PI. f. -ona 

a) Der stammauslautende Konsonant bleibt unverändert 

§ 225. Hierher gehören die Gerundiva I und I I (vgl. § § 3 1 8 und 4 7 8 ) 

auf B -Iye (häufiger assimiliert zu -lle, seltener vereinfacht -le) [A -?], 
z.B. Ger. I B kraupanalye (-alle) [A kropnal], Ger. I I kraupalye (-alle) 
[kropal] zu Wz. kraup- [krop~] „sammeln". — Paradigma: 

Fem. 
-lya [-lyi] 
-lyai [-lyäm] 

PI. N. -lyi [-Iye] -Ilona (seit, -lyana)1 [-lam\ 
Obl. -lyern [-lyes] -Ilona (seit, -lyana) [-lam] 
Anm. B akalsälle [A äkälsäl] hat rein substantivische Bedeutung „Schüler". 

§ 226. In die Flexion der Gerundiva sind anscheinend B empelye 
(empelle, empele) „schrecklich" sowie ernalye (emalle) „heiß" übergetreten: 
Sg. f. empelya, Obl. -lyai; PI. m f iMpe ly i , f. empelona. — A empele scheint 

1 Diese Formen beruhen wohl eher auf Vermischung mit der Substantiv-
flexion vom Typ B a&iyana, fiäktennana als auf dialektischem Unterschied, wie 
W. WINTER, A linguistie Classification of "Tocharian" B texts, JAOS. 75 (1955), 
224, meint. < 

Mask. 
Sg. N. -Iye, -lle [-Z] 

Obl. -Iye, -lle [-lam] 
G. -lyepi [-lyäp] 
V. -lyu (subst. -lya) 
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dem Wtoch. entlehnt zu sein, flektiert aber abweichend: Sg. Obl. m. 
empelem; PI. N. m. empelen, Obl. -les, PI. f. empelyän, Obl. -lyäs (vgl. 
§ 237, 2). — Dem wtoch. emalye (ohne Pluralbezeugung) entspricht 
otoch. omäl, Obl. omläm, Obl. f. omälyäm, PI. f. omlam. 

§ 227. Ein Teil der wtoch. Adjektiva auf -re gehört hierher mit 
PI. N. m. auf -ri, Obl. -rem, PI. f. -rona und Abstr. -rne, während ein 
anderer Teil die Pluralbildung auf -ren, -renäm, f. -rona und Abstr. 
-raune zeigt. Die erste Gruppe hat in allen sicheren Fällen eine zweisilbige, 
die zweite Gruppe eine einsilbige Wurzel. Demgegenüber flektieren im 
Otoch. alle Adjektiva auf -r einheitlich mit PI. N. m. auf -re, Obl. -res, 
PI. f. -ram und Abstr. -rone, also z.B. B astare (ästre) [A ästär] „rein" : 
PI. B astari (ästri) [A ästre], Abstr. B astarrie [A ästrone] gegenüber B 
tapre [A tpär] „hoch" : PI. tapfren [täpre], Abstr. täpraune [täprone]. 

Wie astare, also mit PI. m. -i, -em, flektieren in B noch u. a. aikare 
[A ekär] „leer", kätkare „tief", cincare [cincär] „lieblich", pakwäre 
„schlecht", pärkare [pärkär] „lang", slakkare [släkkär] „schlaff". — Im 
Otoch. zeigen die gleiche Flexion die Adjektiva auf -ar, z.B. sätar „weich, 
schlaff" : PI. N. m. sätre, PI. f. sätram, und auf -är, z.B. kupar „tief" : 
PI. f. -äram. — Paradigma: 

Mask. Fem. 
Sg.N. astare (ästre) [ästär] astarya [ästri] 

Obl. astarem (ästrem) [ästräm] astaryai [ästäryäm] 
G. astarepi [ästäryäp] ' [ästärye] 

PI. N. astari (ästri) [ästre] astarona (ästrona) [ästram] 
Obl. astarem (ästrem) [ästres] astarona (ästrona) [ästram] 
An Dualformen vgl. B ästri und kätkri. 

b) Auslautserweichung in gewissen Formen des Paradigmas 
§ 228. Hierher gehören vor allem die Privativa auf B -tte [A -t], die 

freilich nur im Wtoch. fruchtbar geworden sind (vgl. §§ 320; 321). Als 
Muster diene B ayämätte „non faciendus". 

Sg. m. f. PL m. f. 
N. ayämätte ayärnäcea ayämäcci ayämttona 
Obl. ayämäcce ayämäccai ayämäccem ayämttona 
G. ayämcepi ayämäccemts 
Y. ayämäccu 

Otoch. nur atänkät [B etankätte] „ungehindert"; apälkät [empalkaitte 
und empälkatte] „unbekümmert"; asinät [ontsoytte] „unersättlich". 

§ 229. Hierher stellen wir auch die Ordinalzahlen, obwohl für sie 
keine Formen für den Plural des Fem. bezeugt sind. — Musterwort 
B trite [A trit] „dritter". 
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Sg. N. trite [trit] 
Obl. trice [tricäm] 
G. tricepi [Hricäp] 

Mask. Fem. 
trica [trici] 
tricai [tricäm] 

PL N. trici [trice] Hritona 
Hritona Obl. tricem [trices] 

Anm. Neben der normalen Obliquusform A itärcäm „quartum" kommt selten 
eine kürzere Form Stä/ra vor; entsprechend zu A wät „zweiter" ein Obl. Sg. m. wäo, 
woneben die vollere, aber von dem Muster abweichende Form wcam steht. 

§ 230. Beide Dialekte weichen stark voneinander ab. r 
1. Nur das Wtoch. kennt verschiedene Bildungen von Nomina agentis 

auf Sg. -i, Pl. -in, -im; Pl. f. -innana wie yämi „tuend, Täter", Obl. 
yamim, Pl. m. yamin; plansi „verkaufend, Verkäufer", PL f. plän-
sinnana; äksi „verkündend", Obl. aksim; naksi „vernichtend"; salpi 
„glühend", Obl. sälpim. •— Vgl. auch B poysi (s. § 172). — Dazu die 
Verbalnomina auf -uki mit ähnlicher Funktion wie aksassuki „angebend" 
usw. (vgl. § 324). 

Anm. 1. An die wtoch. -wfci-Bildungen erinnern entfernt einige otoch. Bildungen 
auf -ik wie spärksantik „zunichte machend", PI. N. f. -än (vgl. B sparkässuki). 

Anm. 2. Das Otoch. kennt im zweiten Kompositionsglied Verbalnomina auf 
-e wie pälska-päse „das Denken hütend", PI. -en (vgl. § 237, 3). 

2. Nur im Otoch. finden sich abgeleitete Adjektiva, meist in sub-
stantivischer Funktion, wie z.B. Icasii „hungrig" (: hast „Hunger"), 
Pl. kasiin [anders B ke&cye, PL kesci; vgl. § 216]; tsrasi „energisch", 
Pl. -in. — Dazu subst. kässi (vgl. § 172). — Lehnwörter in substantivi-
scher Funktion sind dhani „reich, Reicher", sresthi (dristhi) „Kaufherr" 
[B nur Sg. sresthi], 

3. Das Wort für „weiß" zeigt in beiden Dialekten abweichende 
Flexion: B Sg. N. m. ärkwi, IJ1. N. arkwirn (für -in), Qbl. arkwinäm; 
Sg. N. f. arkwanna, Obl. -ai, Pl. arkwina [A Sg. N. m. ärki, Obl. ärkyant, 
PL N. ärkyams; Sg. N. f. ärlcim, Obl. ärkinäm, Pl. ärkyant]. 

§ 231. Hierher gehört nur B yolo „böse", Obl. yolaim (neben yolai, 
yolo(y)n), G. yolopi, PL N. yolain, Obl. -aim, G. -aimts; Sg. N. f. yolyiya, 

1 Obl. yolyiyai (yoly(y)ai), PL yolaina, G. -ainamts.' 

II . B PI . N. -n, O b l . - ( n ä ) m 

1. B Pl. -in 

2. B Pl. -ain 

Anm. B triksavm XXIII, 3 ist vielleicht verschrieben für triksim-, s. Glossar. 
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3. B PI. -an 

§ 232. B Sg. N. -e, Obl. -em: PI. m. -an, Obl. -am-, PI. f. -ana tritt 
im Wtoch. bei verschiedenen Bildtingen auf: 

1. Häufig sind (ursprünglich deminutive) Adjektiva auf -ske tmd -ske, 
während das Otoch. nur einige wenige Bildungen auf -sah kennt: B amishe 
„mißgestimmt"; lykaske (neben kälyske) „klein" [dafür A lykäly, Obl. 
m. lyäklyäm, PI. N. m. lyäklye, f. lyäklyäm]; wlamske (wlaiike, wlaske) 
„gewölbt"; Hallänciske „unglücklicher". — takarske „gläubig"; pau-
tarske [ASg. Obl. f. potarskäm] „schmeichlerisch"; mäntarske „zänkisch"; 
mällarske „drängend"; anmälaske (seit, -rske) „mitleidig"; lalamske 
[A Sg. N. f. lälamskä, PI. N. m. -ske (wohl neben -än), PI. f. -än, -äs] 
„zart". 

2. Pie Adjektivbildungen auf B -ke zeigen im PI. meist N. -i, Obl. 
-em (vgl. § 220). Dagegen haben B asanike „ehrwürdig" und -pürvake 
„ehemalig" die Pluralbildungen auf -an, -am. Entsprechend A Sg. äsänik, 
Obl. -kam, PI. N. -kän. — Hierher stellen wir neben A käkmärtikän, 
spaktänikän (vgl. § 220) auch A wärtskän (Pl. N. m. f.) zu Sg. *wärtsäk 
„benachbart". 

3. Nur wtoch. Pluralformen hegen vor in Bildungen auf -s(<4)- wie 
appamatissan „verächtliche", erkattesan „unwillige", misäsan „fleisch-
fressende", sawoian „eßgierige", snai-peleisan „gesetzlose". 

§ 233. B Sg. N. -a, Obl. und V. -cw:Pl.m. -an, -am-, Pl. f. -ana. 
Die Singularformen stehen für beide Geschlechter. 

1. Partizipiale Bildungen oder Nomina agentis auf B -nta [A -nt], 
B -nca, -uca und -auca. Typen B kausenta „tötend, Töter" [A kosant 
„tötend", Pl. m. f. kosäntän, Obl. -äs] (vgl. § 322), yokänta „Trinker". 
Entsprechend A pekant „Maler", tsepant „Tänzer". —• Die wtoch. Bil-
dungen des PPs. Akt. auf -nca wie kausenca „tötend", yämassenca 
„machend", sawänca „essend". — Wtoch. Bildungen wie ynüca „gehend", 
yassüca „Bittsteller". — Wtoch. Bildungen auf -auca, abgeleitet vom 
PP., wie kärsauca „Kenner" (vgl. § 323). 

2. Nomina agentis auf B -tsa [A -ts]: B aknätsa [A äknats] „unwissend, 
Tor"; B wapättsa „Weber" (vgl. § 325). 

3. Wtoch. Verbalnomina auf -a: Nur rita „suchend" (vgl. § 326, 2). 

§ 234. Selten sind solche Adjektiva, die auch im Wtoch. im Sg. N. 
m. konsonantisch ausgehen. Dabei läßt sich für kein einziges Beispiel 
ein vollständiges Paradigma belegen oder auch nur erschließen. 

1. B tsem „blau", Sg. Obl. m. tsenam (wohl ungenau für Hsenärn), 
Sg. f. tsenna, -nnai, PL f. tsennäna [A tsem, Pl. f. tsennän]. 
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2. AB -lyak „schauend" in B läkle-lyakän (PI. N. m.) „Leid schauende" 
[entsprechend A sotre-lyäkän (PI. N. f.) „Zeichenschauerinnen"]; daneben 
das gelbständige A lyäk „sichtbar" : PI. f. lyäkarn [aber B lyäk indekl.]. 

3. B emäs „elend" [Acröös, Sg. Obl.f. änäsäm, Pl.N.m. änäsän, Obl. -äs], 
4. B Sg. N. m. *päp, *<pwp „stinkend", in Komposition päpä-were 

„von stinkendem Geruch", PI. N. m. pupafi, Obl. pupam; Sg. N. f. 
päpiya, Obl. päpiyai. 

5. B tärrek (ohne sicheren PI.) [aber A trak, PI. N. m. tra.se nach Kl. I] 
„blind". 

6. Unsicher ist der Ansatz der Singularformen zu B colam PI. Obl. m., 
Sg. *coZ(?) „wild". 

7. Bahuvr.-Bildungen wie B ysä-yokan (PI. m.) [A wsä-yokän (PL 
N. f.)] „goldfarbene" (: AB yok). Dieselbe Bahuvr.-Bildung auch bei 
vokalisch auslautenden Stämmen, z.B. B snai-maiyyan (Pl.m.) „kraft-
lose" (: maiyya, maiyyo), A käswa-pälskän (Pl. N. m.) „gutes Denken 
habende" (: A pältsäk [B palsko]), sowie in dem unklar gebildeten 
Typ B snai-pewam (PI. m.) „fußlose", wi-pewam „zweifüßige". 

4. B Pl. -en 

§ 235. Während die otoch. Adjektiva auf -r einheitlich flektieren 
(mit PI. m. auf -e, -es), teilen sich die wtoch. Adjektiva auf -re in zwei 
Gruppen, eine mit PL m. auf -i, -em nebst Abstrakta auf -rne (vgl. § 227), 
die andere mit Pl. m. auf -en, -enäm (gelegentlich verkürzt zu -em) nebst 
Abstrakta auf -raune. Es genügt hier also die Aufstellung des wtoch. 
Paradigmas. 

Sg. m. f. PL m. f. 
N. läre lariya laren larona 
Obl. larern lariyai lare(nä)m larona 
G. larepi larenämts 

Beispiele: B läre „heb" (Abstr. laraune)-, tapre (mit Par. tparyane 
und Abstr. täpraune) [A tpär (Abstr. täprone)] „hoch"; präkre (Par. 
prakaryane, Abstr. prakraune) [präkär (Abstr. präkrone)] „fest"; ralre 
(Abstr. rätraune) [rtär] „rot"; scire (Abstr. tsiraune) [tsär] „hart"; 
swäre (Abstr. swaraune) [swär] „süß". 

§ 236. Andere Adjektiva mit Pl. auf B -en zeigen innerhalb des 
Paradigmas gewisse Erweichung, doch ohne genaue Entsprechung zwi-
schen beiden Dialekten. 

1. B tute „gelb", Obl. tueem, G. tueepi; Pl. N. *tucen, Obl. tucenäm( ?); 
Sg. f. tuciya, Obl. tuciyai; dazu Par. tucyane. 

2. B säte „reich" zeigt keine Erweichung: Obl. satem, PI. säten, satenäm 
[aber A Sg. -sät, Obl. säcämj. 
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§ 237. Einige Adjektiva zeigen auch im Otoch. einen Singularstamm -e-: 
1. AB dräddhe „gläubig", Ohl. AB dräddhem; PI. N. m. B draddhenfo) 

[A sräddhen], Obl. B sraddhenäm [A sräddhes]. 
2. Während im Wtoch. empelye „schrecklich" den PI. auf -i, -em 

bildet (vgl. § 226), zeigt A empele einen mask. PI. auf -en, -es, PI. f. 
empelyän, -äs. 

3. Nur das Otoch. kennt abgeleitete Kompositionsbildungen auf Sg. 
-e, PI. -en wie atra-tampe „Heldenkraft besitzend"; pälska-päse „das 
Denken hütend"; äkäl-kämse „Wunsch erfüllend" (vgl. § 230 Anm. 2). 

4. A käpfie „lieb" ist in adjektivischer Verwendung indeklinabel, zeigt 
in substantivischer Verwendung „Geliebte(r)" Pluralbildung auf -en, -es. 

5. Ein nur teilweise belegtes Suppletivparadigma hat A käwälte 
„schön", Obl. -enäm, G. -enäp-, Sg. N. f. kräntso, Obl. -onäm, PI. N. f. 
-onän, Obl. -onäs. 

6. Schließlich seien noch B uwe „geschickt"; maiwe „jung", raiwe 
„träge" mit PI. m. auf -en, -enäm genannt. 

Anm. Ohne Belege für PI. m. (und daher in der Zuordnung unsicher) sind u. a. 
B asäwe „grob" (PI. f. a&äwona) [A äiäwe indekl.], yuse „hinterlistig" (PI. f. yusona) 
und solme „ganz" (PI. f. solmona). 

§ 238. Die Adjektivbildungen auf B -mo [A -m(o)] zeigen nur im 
Wtoch. die Pluralbildung auf -on, während sie im Otoch. wie die PP. 
im PI. N. m. auf -s, Obl. -ncäs ausgehen (vgl. §§ 245—247). Der Über-
sichtlichkeit wegen stellen wir hier trotzdem das Paradigma der beiden 
Dialekte zusammen: B klyomo [A Myom] „edel". 

Wie klyomo gehen noch u. a. B aläsmo „krank"; B aisamo „weise"; 
B orkamo „finster"; AB cämpamo (neben A cämpam) „vermögend"; 
AB päknämo „beabsichtigend"; B ynamo „gehend"; B lyukemo „leuch-
tend"; B waskämo „beweglich"; B salamo (PI. f. slyamnana) „hüpfend"; 
B sälpamo „glühend". — Dazu die nur substantivisch verwendeten Bil-
dungen B saumo „Mensch" (mit suppl. PI. &ämna\ vgl. § 162, 2) [A som 
„junger Mann", Obl. somäm, kein Plural; domim „Mädchen"] und B : 

wasamo (V. wasama) „Freund". 

5. B PI. -on 

Mask. Fem. 
klyomna [klyomim] 
klyotnnai \klyominäm\ 

[,klyomine] 

Sg. N. klyomo [Myom] 
Obl. klyomom (-mont) [klyomänt] ' 
G. klyomopi (-montse) [klyomänläp] 

PI. N. klyomon [klyomäs] 
Obl. klyomom [klyomäncäs] 
G. klyomomts [klyomäncäddi] 

klyomnana [klyominän] 
klyomnana [klyominäs] 
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Anm. Dieselbe Flexion wie A hlyom oder cämpam (also nach Kl. IV) zeigen 
auch die otoch. Bildungen auf -um, -om, wie z.B. ainum skt. „caksusmant" : PI. 
asnumas, käswoneyum „tugendhaft"; wsom „giftig". 

§ 289. Von sonstigen Bildungen auf B -o sind keine Pluralformen 
überliefert: B moko (Obl. -om) [A mok, Obl. mokäm] „alt". — B ayäto 
[A äyäto] „geeignet" ist indeklinabel. 

Anm. Isoliert mit dem wtoch. PI. -um steht tsatkum „verkehrte". 

III . B PI . N. -nc, Obl. -ntäm 

% 240, Diese Pluralbildung geht von ursprünglichen ?i£-Stämmen aus, 
so daß PI. N. m. B -nc [A -ns, -mi] auf idg. -ntes weist. Im Wtoch; ist 
diese Endung in bestimmten Gruppen fruchtbar geworden, während sie 
im Otoch. in beschränktem Umfang auftritt: A pons ( = gr. nävreg, 
kret. B pa-te) und krami (vgl. § 241), arka(m)i (vgl. § 242, 4) und — 
bei abweichender Pluralbildung im Wtoch. — ärkyami (oben § 230, 3). 

§ 241. Volle Übereinstimmung zeigt sich in der Pluralbildung der 
Adjektiva für „all" und „gut". 

1. In adjektivischer Punktion wird B po [A pule] in allen Kasus und 
Numeri als Indeklinabile behandelt. Im übrigen kann der Stamm pont-
im Wtoch. in den Pluralformen, im Otoch. im Sg. und PI. auch in 
adjektivischer Flexion flektiert werden. — Paradigma: 

Mask. Fem. 
Sg. N. po [puk] po [puk] 

Obl. po [poncäm] po [pontsäm] 

PI. N. . ponc [pons] ponta [pont] 
Obl. pontäm [poncäs] ponta [pont] 
G. pontamts [poncäsii] pontamts [pontässi] 

Anm. Meist unflektiert ist auch B mäka [A mäte] „viel", doch finden sich ge-
legentlich Ansätze zu einer Flexion: G. B makämts [A mäkis] „vieler". — Kom. 
B makampa. — Sg. Obl. f. A mäkärn k^leyäs „aus der zahlreichen Frau(enschar)". 

2. Es folgt das Suppletivparadigma für „gut": 

Mask. Fem. 
Sg. N. kartse [käsu] kartsa [*krä(m)ts?] 

Obl. krent [krant, krancäm] kartsai [kräntsäm] 
G. kreneepi [krantäp] 

PI. N. ; krenc [krami] krenta [krant] 
Obl. krentäm [krancäs] krenta [krant] 
G. krentamts [krancässi] krentamts \*krantässi] 

Du. nur B: kartsi, krenc. 
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§ 242. Auch die verbreiteten Bildungen auf B Sg. N. m. -e^ und -ä^ 
[A -o] haben im Wtoch. die Pluralbildung auf -nc, während im Otoch. 
der Plural in der Weise der PP. auf -s ausgeht. Eine Ausnahme bildet 
nur der Stamm B erkent- [A arkant-], der auch im Otoch. die Plural-
bildung -ms aufweist. — Allen diesen Bildungen liegt wohl das idg. 
Suffix -uent- zugrunde. 

1. Von Adjektiva auf B -e^ seien genannt B perne^ [A parno] „glän-
zend"; klene„ [klano] „tönend"; newe^ [nawo] „brüllend"; etre^„helden-
haft". — Paradigma: 

Mask. Fem. 
Sg.N. perne^ [parno] pernauntsa [pamomts] 

Obl. pernent [parnont] pernauntsai [parnontsäm] 
G. *pernente [parnontäp] [*parnontse] 

PI. N. pernenc [parnos] pernenta [parnont] 
Obl. pernentäm [parnoncäs] pernenta [parnont] 
G. pernentämts [parnoncädsi] pernentamts [*parnontäsdi] 

Du. N./Obl. pernenc 

2. Von Adjektiva auf B -ä^ seien genannt B tallä^ [A tälo] „elend"; 
maiyyäu „kräftig"; wetäu [waco] „streitend, Kämpfer"; salnau „strei-
tend". — Paradigma: 

Mask. Fem. 
Sg. N. tallä„ [tälo] tallauntsa [tälomts] 

Obl. tallä,[tälont] tallauntsai [tälontsäm] 
G. iallänte [tälontäp] [Hälontse] 

PI. N. tallänc [tälos] tallänta [tälont] 
Obl. talläntäm [täloncäs] tallänta [tälont] 
G. talläntämts [täloncäddi] talläntamts [*tälontassi] 
3. Einige hierher gehörende otoch. Adjektiva auf -o, die also auch 

nach Kl. IV flektieren, haben keine Entsprechungen im westlichen Dia-
lekt, darunter ekro „arm", PI. m. ekros, Sg. f. ekro(m)ts. Entsprechend 
A mkälto „klein". 

4. Unsicher in der Flexion ist B erkent- [A arkant-] „schwarz". Belegt 
sind B Sg. Obl. m. erkent, G. erkencepi, PI. f. erkenta [A PI. N. m. ar-
ka(m)s, Obl. arkancäs]. Sg. N. m. also vielleicht B *erke„ [A *arko]. 

§ 243. Auch bei den von Substantiva abgeleiteten Adjektiva auf AB 
-s(sju bildet das Wtoch. den Plural auf -nc, das Otoch. auf -s. Beispiele 
sind B imassu (ymassu) [A ymassu] „eingedenk"; AB enkalsu „leiden-
schaftlich"; B kwipassu [A kipsu] „schamvoll"; tänkwassu [tunkassu] 
„liebevoll"; pälskossu [pälskasu] „bedachtsam"; läklessu [klopasu] „un-
glücklich"; saulassu [4olas(s)u] skt. „äyusmant", „ehrwürdig"; skwassu 
[skassu] „glücklich"; spelkkessti [spaltkasu] „eifrig". — Paradigma: 
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Mask. Fem. 
Sg. N. ymassu [ymassu] ymassuntsa [;ymassumts] 

Obl. ymassont [ymassunt] ymassuntsai [ymassuntsäm] 
G. ymassonte [ymassuntäp] 

PI. N. ymassonc [ymassus] ymassonta [ymassunt] 
Obl. ymassontäm [ymassuncäs] ymassonta [ymassunt] 
G. ymassontämts [ymassuncässi] ymassontamts [*ymassuntässi] 

§ 244. Sonstige Adjektivbildungen auf -u finden sich vor allem im 
Otoch. Sie flektieren wie die Bildungen auf -s(s)u, also mit PI. N. m. 
auf A -us [B -nc]. 

1. A -nu: äkärnu „tränend"; orkämnu „finster"; tukrinu „lehmig"; 
luksanu „leuchtend". Hierher vielleicht auch A kärparnu „würdevoll", 
falls aus *kärparännu (: kärparäm „Würde") verkürzt. 

Anm. Rein substantivisch ist A sämtkenu [B samtkinau] „Arzt" (vgl. § 200, 2). 
2. A -eyu: yokeyu „durstig"; wraskeyu „krank"; säleyu „salzig". 
3. Sonstige Bildungen auf -u sind: B nausu „früher" (Obl. -uwent, 

G. -uwente, PI. N. m. *-uwenc)\ B postanu „letzter" (Sg. Obl. m. posta-
nont, PI. N. m. *postanonc); B *&pälu „vorzüglich" (PI. G. f. spaluwentats) 
[A Sg. spälu, Obl. -unt, PI. N. m. -us, f. -unt\. •— Hierher auch die nur 
substantivisch verwendeten Wörter A nasu „Freund" und yäslu „Feind". 

IV. B PI. N. -s, Obl. -säm . ' 
Zu den otoch. Pluraltypen klyomäs, parnos, ymassus usw. vgl. §§238; 242—244. 

1. Partizipia Präteriti 

§ 245. In der Flexion des PP. stimmen die beiden Dialekte gründe 
sätzlich überein in den Bildungen für Sg. N. m., PI. N. m. sowie in den 
Femininformen des Singulars. Als erste Gruppe folgt hier die Bildung 
auf B -u [A -u\. 

1. Den Haupttyp stellen dar Bildungen wie AB yämu „gemacht" 
sowie eine Reihe von reduplizierten Bildungen, wie z.B. B kekesu [A 
kaksu] „erloschen"; tetriku [tatriku] „verfehlt"; tetanmässu [tatämsu] 
„erzeugt"; nanäku [nänku] „getadelt"; keklyausu [kaklyusu] „gehört". 
— Paradigma: 

Mask. Fem. 
Sg. N. yämu [yämu] yämusa [yämus] 

Obl. yämos [yämunt] yämusai [yämusäm] 
G. yämosepi [yämuntäp] 

PI. N. yämos [yämus] yäm(u)wa [yämunt] 
Obl. yämosäm [yämuncäs] yäm(u)wa [yämunt] 
G. yämosämts [yämuncässi] yäm(u)wamts '[*yämuntässi] 
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2. Nur das Wtoch. kennt eine zweite Bildung auf Sg. N. m. -u (aber 
Obl. -uwes usw.), wie z.B. Uu „hinausgegangen"; plätku „hervorgetreten". 
•— Im Otoch. sind dagegen hier die Endungen die gleichen wie bei yämu 
(s. oben). — Paradigma: 

Mask. 
Sg. N. Itu [lantu] 

Obl. Ituwes [lantunt] 
G. Ituwesepi [lantuntäp] 

PI. N. Ituwes [lantus] 
Obl. Ituwesäm [lantuncäs] 
G. Ituwesämts [Umtuncässi] 

Fem. 
Itusa [lantus] 
Itusai [lantusäm] 

Ituwa [lantunt] 
Ituwa flantunt] 
Ituwamts [Hantuntässi] 

§ 246. Bildungen auf B -au [A -o], wie z.B. B kälpau [A kälpo] „er-
langt"; stmau [stmo] skt. „sthita". — Paradigma: 

Mask. 
Sg. N. kälpau [kälpo] 

Obl. kälpos [kälpont] 
G. kälposepi [käl/pontäp] 

PI. N. kälpos [kälpos] 
Obl. kälposäm [kälponcäs] 
G. kälposämts [kälponcäddi] 

Fem. 
kälpausa [kälpos] 
Jcälpausai [kälposäm] 

kälpauwa [kälpont] 
kälpauwa [kälpont] 
kälpauwamts [*kälpontäsdi] 

§ 247. Beduplizierte Bildungen mit langem Wurzel vokal auf B -au 
[A -u], wie z.B. B pa/pläntau [A päpläntu] „erfreut"; kakämau [käkmu] 
„gebracht"; papaikau [päpeku] „gemalt"; kakraupau [käkropu] „ge-
sammelt". — Paradigma: 

Mask. 
Sg. N. papaikau [päpeku] 

Obl. papaikas [päpekunt] 
G. papaikasepi [päpekuniäp] 

PI. N. papaikas [päpekus] 
Obl. papaikasäm [päpekuncäs] 

Fem. 
papaikausa [päpekus] 
papaikausai [päpekusäm] 

papaikauwa [päpekunt] 
papaikauwa [päpekunt] 

G. papaikasämts [päpekuncässi] papaikauwamts [*päpekuntäddi] 

2. Partizipium Präsentis Medii 

§ 248. Während im Wtoch. das PPs. Med. auf -mane stets unflektiert 
ist, zeigt die entsprechende Bildung im Otoch. verschiedentlich flektierte 
Formen beim Maskulinum, vor allem bei knänmäm „wissend, Weiser, 
Gelehrter": Sg. Obl. m. -mänänt, G. -mäntäp; PI. N. m. -mänäs, Obl. 
-mänäncäs, G. -mäncäsdi. 

Anm. In rein adjektivische Flexion übergegangen ist A Sämäm „lebendig", 
Obl. iämänäm. 
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V. A n h a n g : Zum A u s d r u c k der S t e i g e r u n g s f o r m e n 1 

§ 249. Besondere Steigerungsformen der Adjektiva gibt es im Toch. 
ebenso wenig wie im Afghanischen, Hethitischen, Armenischen und im 
Burusaski: B pis uwem akalsälyemscä (PI. All.) „den fünf geschicktesten 
Schülern". Das im Komparativ Verglichene steht im Perl. (vgl. § 77,8) 
oder im Abi. (vgl. § 80, 5). Das Verhältnis des Superlativs kann durch 
den G. oder L. PI. (vgl. §§ 74, 3 u. 81, 4) oder durch Hinzufügung von 
B posa, pomem [A p^'Jcäs, p^cam] ausgedrückt werden (vgl. §§ 77, 8; 
80, 5 u. 81, 4).' ^ 

S E C H S T E R A B S C H N I T T 

Zahlwörter 

A. Kardinalzahlen 

§ 250. Die Kardinalzahlen von 1—10 lauten: 
1 se [A sas] m., sana (somo) [säm] f. 6 skas [sä/c] 
2 wi m. f. [wu m., we f.] 7 sulct [spät] 
3 trai (trey) [tre] m., tarya [tri] f. 8 okt [okät] 
4 stwer m., stwära f. [stwar m. f.] 9 AB nu 
5 pid [pän] 10 sah [sah] 

§ 251. Zur Flexion der Kardinalzahlen von 1—10 ist zu bemerken: 
1. Das Zahlwort 1 zeigt folgende Formen: 

Mask. Fem. 
Sg. N. se [sas] sana, somo [säm] 

Obl. seme [som] sanai, somo [som] 
G. semepi [somä/p] 

PI. N. semi [some] „einige" somona [somam] 
Obl. semem [somes] somona [somam] 
G. sememts [someisi] somonamts 

2. Genitivformen der Gruppe 2—10: B täryämtso f.; pisats (pisantso); 
skässamts; oktamts [A oktis]. 

3. Bildung sekundärer Kasusformen ist in beiden Dialekten möglich, 
z.B. A wunyo (mit paral. -n- gegenüber N./Obl. wu); A treyo m. „drei-
fach" [B taryasa f., täryyämem f.]. 

4. Echte Kompositionsformen (vgl. §§ 156; 157) sind: A soma-päcär 
„einen Vater habend". — B täryä-y(ä)kne [A tri-wäknä] „dreifach, auf 

1 Ausführlich darüber W. THOMAS, Zum Ausdruck der Komparation beim 
tocharischen Adjektiv, KZ. 75 (1958), 129ff. 
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dreifache Art"; daneben B treya-saim „dreifachen Schutz habend". — 
B itwarä-yäkne [A dtwar-wkäm, Mwar-wäknä] „vierfach". — A säpta-koni 
„siebentägig". — A okta-puklyi „achtjährig" [aber B ok-pokai „acht-
armig"]. •— A ika-tampeyum [B ska-maiyya] skt. „d'asabala". 

5. Substantivierte Pluralformen sind: A spät säptäntu leomsä „sieben 
Wochen lang". — B skanma „Dekaden". 

6. In der Kalenderrechnung werden Kardinalzahlen in Verbindung 
mit sekundären Kasusaffixen im Sinn von Ordinalien verwendet, z.B. 
B iak-sene „am elften (Tag)"; wi-menantse-ne „am Zweiten des Monats"; 
skas-menantse-mem „vom Sechsten des Monats". —• Eine Ausnahme 
(mit Ordinalbezeichnung im zweiten Glied) B iaskastene „am Sech-
zehnten". 

§ 252. Etymologisch gehen die toch. Kardinalia von 1—10 sämtlich 
auf die bekannten uridg. Formen zurück, wenn auch im einzelnen Un-
klarheiten bleiben: Die verschiedenen Formen für „eins" sind aus dem 
idg. Stamm *sem- entwickelt; doch bleiben Vokalismus und Erweichung 
teilweise dunkel. Der ursprüngliche Wurzelauslaut -m zeigt sich in For-
men wie B seme, somo [A soma-], während das -n- von B sana, sanai 
(ähnlich wie bei gr. evög usw.) auf eine Form *sens (< *sems) des Sg. N. 
m. deutet. — Bei „zwei" ist anlautend d- vor folgendem -u- fortgefallen. 
Mit A wu m. ist lat. duo usw. zu vergleichen, mit A we f. ai. dve f. n. 
In B m m. f. könnte die ursprüngliche fem. und neutr. Form (vgl. auch 
A säk wepi m. (!) § 253) mit schwachem Satzakzent und unter dem Ein-
fluß von ikäm verallgemeinert sein (vgl. auch Bildungen wie ai. dvi-, gr. 
big u. ä.). — B trai [A Ire] m., tarya [tri] f.. aus vortoch. Hreies bzw. 
Hriiäs (urnord. J>rijÖR f.). — B stwer m. [A stwar m. f.] aus vortoch. 
*q'~tetuores, B stwära f. aus q*etuöräs. — B pis und A pän vereinigen sich 
in urtoch. *päncä. — Das auslautende -s von idg. *seks ist nur in B skas 
(< *säks) erhalten geblieben. — B sukt ist anscheinend durch okt be-
einflußt; doch ist -ii- dunkel. — AB nu aus vortoch. *newäm statt idg. 
*neuy, (vgl. A nmuk 90). — Zu B sak [A säk] vgl. §§ 22; 41. 

§ 253. Die Kardinalia von 11—19 werden im Toch. durch Zusammen-
rückung von „zehn" und dem jeweiligen Einer gebildet, und zwar im 
Wtoch. asyndetisch, im Otoch. mittels der Konjunktion pi: 

11 sak se [A iäk sapi] 
12 sak wi [säk wepi m. f.] 
13 sak trai m., sak tarya f. [säk 

täryäpi] 
14 sak stwer hl., sak stwära f . [säk 

stwarpi] 
15 Sak pis [iäk pänpi] 

16 sak skäs (saskäs) [iäk säkpi] 
17 sak sukt [säk spätpi] 
18 sak okt [säk okätpi] 

19 sak nu [säk nupi] 
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§ 254. Die Kardinalzahlen von 20—90: 

30 täryäka [taryäk] 
40 stwärka [stwaräk] 
50 p(i)säka [pnäk] 

20 ikäm [A wiki] 60 skaska [säksäk] 
70 suktanka [säptuk] 
80 oktanka [oktulc] 
90 numka [nmuk] 

Die zusammengesetzten Zehner werden entsprechend den Zahlen 
11—19 gebildet, z.B. B ikäm se [A wiki sapi] „21". Selten ist die umge-
kehrte Reihenfolge: A pän Mwaräk (ohne pi!) „45" (neben gewöhnl. 
Mwaräk pänpi). 

§ 255. Die Kardinalzahlen für 100 und für 1000 sind ebenfalls dem 
Uridg. entnommen: 

1. B kante [A känt] „100" = lat. centum usw. — B yaltse [A wälts] 
„1000" weist auf idg. *ueldhom „Stärke" (vgl. zur Etymologie lit. veldeti 
„in Besitz nehmen", got. waldan „walten" und zur Bedeutung die germ. 
Bezeichnungen für 1000 wie got.püsundi wörtl. „Krafthundert". 

2. Die Bezeichnung mehrerer Hundert erfolgt nach dem Muster B 
pU-känte [A pän-känt] „500"; entsprechend die Bildung der Tausender. 
Beachte besonders B wiltse „2000", nultse „9000". 

3. In substantivischer Verwendung erscheinen besondere Plural-
formen, z.B. B käntenma yältsenma tmanenmasa „zu Hunderten, Tausen-
den (und) Zehntausenden" [A käntantuyo wältsantuyo tmänantuyo]. — 
Zur Pluralbildung vgl. auch §§ 165, 3 u. 169, 2. 

§ 256. Die höheren Zahlwörter sind durchweg dem Iran, und dem 
Ind. entlehnt: B tmäne (tumane) [A tmäm] „10000" (vgl. np. tumän). — 
A laks (skt. laksa) einmal für gewöhnl. säk-tmäm [B sak-tmane] „100000". 
— A kor [B koti-] (skt. koti) „zehn Millionen" usw. 

Die Ordinalzahlen von 11.—19. werden im Wtoch. durch Zusammen-
rückung der zwei jeweiligen Ordinalien gebildet, im Otoch. aber durch 
Anfügung des Ordinalsuffixes -nt an die betreffende Kardinalzahl, z.B. 
„12." B skänte-wate [A säk wepint]; „19." B skänte-nunte [A säk nupint]. 

B. Ordinalzahlen 

§ 257. Die Ordinalzahlen von 1.—10. lauten: 
1. pärwesse [A maltowinu] 6. skaste [skäst] 
2. wate [wät] (zur Flexion vgl. § 229) 7. suktante [säptänt] 
3. trite [trif] 
4. start (t)e [slärt] 
5. pinkte [pänt] 

8. oktante [oktänt] 
9. nunte [*nunt] 

10. skante [skänt] 
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— Von allen höheren Ordinalzahlen ist im Wtoch. nur ilcante „20." be-
zeugt. Im Otoch. sind die Ordinalzahlen für die reinen Dekaden, soweit 
belegt, durch das Suffix -inci, Sg. Obl. m. -incim (zur Flexion vgl. § 217,2) 
gekeimzeichnet: 30. taryäkinci, 40. stwaräkinci, 60. säkskinci. Bei den 
Zwischenzählen zeigen sich im Otoqh. die zwei Suffixe -nt und -nci, z.B. 
„21." wiki sapint und wiki sapinci. 

Anm. 1. Bei Reihenaufzählung wird für „erster" im Toch., wie vielfach auch 
in anderen Sprachen (vgl. W. WINTEK, Gruppe und Reihe, KZ. 71 (1954), 3ff.), 
die Kardinalzahl verwendet, z.B. B se . . . wate . . . trite [A sas . . . wät . . . trit]. 

Anm. 2. Zur Etymologie: Zu B pärwesse stellt sich B yparwe „zuerst" und 
A pärwat se „ältester Sohn" (vgl. noch ai. pürva „vordere, früher"). — A maltowinu 
enthält im Vorderglied das Adv. A malto (< *maltou) „zuerst" (vgl. B malte „Er-
hebung", ai. mürdhan „Gipfel, Kopf"), im zweiten Glied vielleicht ein Adj. idg. 
*einoy,ent- „Gang haben" (vgl. alat. in malorn einom „zu gutem Gang")1. 

C. Sonstige Zahlbezeichnungen 

§ 258. Für „allein" und „beide" finden sich im Toch. folgende Aus-
drücke: 

1. B seske m. [A sasak m., snäki f.] „allein". — Flexionsformen: 
B Sg. Obl. m. semeske, G. semeskepi [A Sg. G. m. sasäkyäp; Sg. Obl. f. 
snäkyäm, Sg. G. f. snäkye-, PI. N./Obl. f. snäkam]. 

2. B antapi (äntpi) „beide" ist genusindifferent und zeigt keine pri-
mären Flexionsendungen.— A N./Obl. m. ämpi, f. ämpuk; G. m. ämpe(1), 
f. ämpine. 

§ 259. Distributivzahlen können durch Verdoppelung der betreffen-
den Kardinalia gebildet werden, z.B. B okt okt „je acht". •—• Im Wtoch. 
werden daneben und häufiger synthetische Bildungen auf -är verwandt: 
somär f. „je eine"; w(i)yär „je zwei" ; p} säkar „je fünfzig" usw. — 
Eine Vereinigung beider Ausdrucksweisen liegt vor in B skar ihär „je zehn''. 

§ 260. Multiplikativa: 
1. B wasto [A wäst) „doppelt"; dazu B yästär „je das Doppelte"; 

B täryä-y(ä)kne [A tri-wäknä] „dreifach, auf dreifache Art"; entspre-
chend B stwarä-yäkne [A stwar-wkäm, stwar-wäknä] „vierfach" usw. 

2. B stwarätse [A stwaräls] „vierteilig"; oktatse [oktats] „achtteilig". 
3. A säs tri-wältsem ärkisosi „diese dreitausendfache Welt"-(vgl. §219). 
4. B tarya lykwarwa [A tri-lkwär] „dreimal" usw. — Daneben können 

die einfachen Kardinalia in gleicher Funktion auftreten. 
5. B watesa [A wtas] „zum zweiten Mal"; entsprechend B tritesa 

[A tritas] sowie mit Auslautserweichung B Marcesa, pincesa. — In gleicher 
Funktion B wtentse(saj. — Dazu A wtä(k), wtäkot „wiederum". 

1 Dazu mit etwas abweichender Erklärung W. WINTER, Gruppe und Reihe, 
K Z . 71 ( 1 9 5 4 ) , 9 f . 

11 Krause-Thomas, Tocharisclies Elementarbuch I 
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§ 261. Von Teilungszahlen ist nur B ywärtsa, ywarca „halb" über-
liefert (vgl. dazu B ywärc „halb, inmitten"; B ywärcka, ywärslca [A 
ywärckä, ywärska] „inmitten"). 

S I E B E N T E R A B S C H N I T T 

Pronomen und Verwandtes 

A. Personalpronomen 

I. Se lbs t änd iges P e r s o n a l p r o n o m e n 
§ 262. Ein voll ausgebildetes Personalpronomen gibt es nur für die 

1. und 2. Person. Dabei ist bemerkenswert, daß sich im Otoch. beim 
Personalpronomen der 1. Person Sg. eine besondere Form für das Femini-
num ausgebildet hat. 

1. Person 2. Person 
Sg. N. näs (nid) [A näs m., nuk f.] ' Iwe (tuwe) [tu] 

Obl. näi (nid) [näs m., nuk f.] ci [cu] 
G. ni [ni m., näni f.] tan [tni] 

PI. N./Obl. wes [was] yes [yas] 
G. wesi, wesäri (wesäm) [wasäm] yesi, yesän (yesäm) [yasäm] 

Par. N./Obl. wene yene 
Die Genitivformen dienen zugleich als Possessiva. Dazu gehört formal 

auch das Reüexivum B san [A sni], 
Anm. Etymologisch sind die Formen der 2. Person ziemlich klar: B twe [A tu] 

= ai. tvam. — B ci (-c) [A -ci; vgl. § 263] < idg. *toi; A cu analog, nach N. tu. — 
B yes [A yas] < *ios; vgl. got. jus und (zum Yokalismus) ai. vah, mit Dehnstufe 
lat. vös. — Schwieriger sind die Formen der 1. Person: Rein lautlich könnte B näs 
= A nuk (f.) sein, wenn man von einer Grundform *ne-kw(e) ausginge, die durch 
Ferndissimilation aus *me-kwe (vgl. got. mik, venet. me%o) entstanden wäre. Unklar 
bleibt aber A näs (m.), worin manche Forscher die ursprüngliche Pluralform 
(vgl. ai. nah) sehen. 

II . Su f f ig i e r t e s P e r s o n a l p r o n o m e n 

§ 263. Sämtliche Pronomina suffixa sind dem Genus gegenüber in-
different. Es gibt folgende Formen: 
Sg. 1 -n [A -ni] PI. 1 ) 

2 -c [-ci] 2 > -me [-m] 
3 -ne[-m] 3 j 

§ 264. Zur Syntax ist zu bemerken: 
1. Das Pron. suff: steht für den Akkusativ: B lyautsa-n päst san 

ypoymem „er hat mich aus seinem Reich vertrieben" [A k^yal pälkse-ni 
„warum quälen sie mich?"]. — B winäsTcau-c [A winäsam-ci] „ich ver-
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ehre dich". — B Tcäryorttau ksa lyakä-ne „irgendein Kaufmann erblickte 
sie (eam)" [A täpa-rn sämänäm „er fraß ihn lebendig"]. — B rsäki 
serpar-me „Rsis haben uns unterwiesen"; B ärsau-me „ich verlasse euch"; 
B snär wepems asan-me „treibt sie einzeln in die Gehege" [A asläntwac 
iarkr-äm „an die Pfosten banden sie sie"]. 

2. Im Sinne eines Genitiv-Dativs mit allen seinen syntaktischen Be-
ziehungen: 

a) Im Sinne eines Genitiv-Dativs oder eines Possessivs: B nautoy-n 
yämor „möge mein Karman schwinden!" [A dwätsi pütkä-ni „weise mir 
Essen an!"; ärar-ni puk nispalntu „zu Ende sind alle meine Besitz-
tümer"]. — B sarne paine kärsnoyen-c „Hände (und) Füße schnitten sie 
dir ab"; mä TcJ/l-c warksäl „deine Kraft hat nicht nachgelassen" [A war 
kle-ci „Wasser habe ich dir gebracht"]. — B akälk tsänkä-ne „der Wunsch 
entstand ihm"; pälketär-ne po kektsene „es brennt sein ganzer Körper" 
[A wastam Iahe raksä-m „im Haus deckte er ihm ein Lager"; pälkäc-äm 
kärum „sehet sein Mitleid!"; pakt-äm ymar tmam kapsani „ihr (eius) 
Körper kochte darin schnell"]. B mai no knetär-me ritau akälk lau-
kanne „möge doch unser lang gehegter Wunsch erfüllt werden!" [A 
pas-äm swätsi „gib uns Essen!"]. — n^no nw aksaskau-me pelaikne 
„wiederum nun verkünde ich euch das Gesetz". — kärsnän-m*enkalnenta 
„er schneidet ihnen die Haftungen ab" [A klu nakt-äm „der Reis ver-
schwand ihnen"]. 

b) beim Passiv, vor allem bei periphrastischen Bildungen: B laute mä 
kätkoytär-me „der rechte Augenblick möge von euch nicht vorüberge-
lassen werden!". — B se nomiyesse bhäjam rerinu star-me epe mä „ist 
diese Edelsteinschale von euch hingegeben oder nicht?" [A mänt yal ni 
„wie (ist) von mir zu handeln?". — A mär kampal skamsaspärku mäskatr-
ärn „und das Gesetz ist von ihm zerstört"]. 

Anm. 1. Das Pron suff. kann ein schon genanntes Objekt wieder aufnehmen: 
B pvdnaktentse kektseno klawäte-ne lyawä-ne, „den Körper des Buddha streichelte 
(und) rieb er" [A poncäs kosä-m täpa-rn skarn lo „alle tötete er und fraß sie auf"]. 

Anm. 2. An das Pron. suff. können sekundäre Kasusaffixe antreten, vor allem 
das Allativafflx: B wenäre-nei (neben wnär-ne) [Awenär-ämnanac] „sie sprachen 
zu ihm".— B ce^ pito . . . k^ce niS näskau-cmem „den Preis . . ., den ich von dir 
verlange" [A präskäll-anäs nämtsu „sich vor ihm fürchtend"]. 

B. Demonstrativpronomen 

I. Al lgemeine B e m e r k u n g e n 

§ 265. Kennzeichnend für das toch. Demonstrativpronomen ist die 
Anfügung,bestimmter deiktischer Elemente, also ähnlich wie im Armeni-
schen (arm. ay-s „hic", ay-ä. „iste", ay-n „ille"). Daneben kennt das 
Wtoch. auch ein Pronomen ohne deiktisches Element, nämlich se, sä, te, 
n* 



164 §§ 266-267. Demonstrativpronomen 

während im Otoch. diese einfache Bildung nur noch in dem erstarrten 
Kompositum täpärk „jetzt" (eigentl. „diese Zeit") und möghcherweise 
in dem Relativpronomen Theene (vgl. § 270) erscheint. Die deikti-
schen Elemente sind im Otoch. in den verschiedenen Paradigmen gut 
auseinandergehalten, während im Wtoch. im G. Sg. und in den Dual-
und Pluralformen starke Vermischungen vorkommen, indem hier die 
deixislosen Formen in die Paradigmen der d'eiktischen Bildungen ein-
dringen. Es ist bemerkenswert, daß die formal mit deiktischem Element 
versehenen Bildungen B su, sä^, tu [A säm, säm, täm] sich funktionell 
einem anaphorischen Pronomen, ja sogar einem bestimmten Artikel 
sehr nähern, während die formal deixislose Form B se, sä, te die hin-

, weisende Bedeutung etwa wie dt. dieser, lat. hie hat. —• Die neutralen 
Formen B tu [A täm], B te usw. können nur prädikativ auftreten (vgl. 
§ 65, 1). 

Anm. Im Toch. hat sich die alto Verteilung der idg. Stämme *so- und *to-
erhalten, so daß z.B. B se, sä, te genau gr. ö, tf, TO entspricht. 

II . Die P a r a d i g m e n 
1 § 266. Bedeutungsmäßig und vielleicht auch formal (falls B -u aus 

-äm lautlich entwickelt ist; vgl. § 461, 1) gehören zusammen B su und 
A säm mit der abgeschwächten Bedeutung von skt. „sali", „der" (vgl. 
§ 265). 

Mask. Fem. Neutr. 
s g ; N . su [säm] styt [säm] tu [täm] 

Obl. ce^ (eau) [cam] tä^ [täm] tu [täm] 
G. ewi (epi § 48, 2) [cami] täy [temi] tuntse [tmis] 

PI. N. cey (cai) [cem] tom [tom] 
Obl. cem [cesäm] torn [tosäm] 
G. cemts [cesmi] tomts [tosmässi] 

Du.N./Obl. tai \_tim] 
G. tainaisi (tainaisän) [*time] 

§'267. Trotz des formalen Unterschiedes gehören bedeutungsmäßig 
zusammen B se und A säs skt. „ayam", „dieser" (meist mit Bezug auf 
das Vorhergehende oder das Folgende). 

Mask. Fem. Neutr. 
Sg.N. se [säs] sä [säs] te päs] 

Obl. ce [cas] tä [täs] te päs] 
G. ewi (epi) [casi] täy tentse [*fsis] 

PI. N. cey (cai) [ces] toy [tos] 
Obl. cem [cesäs] toy [tosäs] 
G. cemts [cessi] 
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§ 268. Formal und teilweise auch, funktionell entsprechen sich B sem, 
und A sam skt. „esah", „dieser (hier)" mit starker Deixis. Jedoch wird 
A sam auch indefinit verwendet (vgl. § 274). 

Mask. Fem. Neutr. 
Sg. N. sem [sam] säm [säm] tem [tarn] 

Obl. cem [cam] täm \täm~\ tem, [tarn] 
G. cwi (cpi) [cani] tentse [tanis] 

PI. N. cey (cai) [cem] toyna [Horn] 
Obl. ceyna (cenäm) [cesäm] toyna [tosäm] 
G. ceynamts (cainamts) [cesni] toynamts 

Du. nur A: N./Obl. tim 
G. tine 

§ 269. B samp skt. „asau", „jener", -p kann in allen Formen fehlen. 

Mask. Fem. Neutr. 
Sg. N. samp somp tamp 

Obl. comp tomp tamp 
G. cwimp 

PI. N. ceym (caimp) toym 
Obl. *ceympa toym 
G. cempamts Hoympamts c 

C. Interrogativ- und Relativpronomen 

§ 270. Das gewöhnliche toch. Interrogativpronomen hat gleiche For-
men für alle Genera und Numeri. Die gleichen Formen werden im Wtoch. 
auch als Relativum gebraucht, während im Otoch. bei relativer Ver-
wendung eine Partikel ne angefügt wird, die aber in der Verbindung 
kus pat (nu) usw. im zweiten Teil einer Disjunktivperiode fehlt. Die 
Wendung kuc pat entspricht skt. „yad vä", „oder". Außerdem kennt 
das Otoch. in der relativen Verwendung eine besondere Form für den Pl.N.: 
hucene (-ce = B cai"1.) neben üblichem kusne „welche". — Das Paradigma 
des Interrogativums lautet: 

N. B k^se [A Jeus] „wer?, was?"; Obl. kuce \lcuc] „wen?, was?"; 
G. ket(e) [he] „wessen?". 

Anm. 1. Die Formen, des N. und des Obl. sind zusammengesetzt aus dem 
Interrogativstamm *qVe- oder *hu- mit dem Demonstrativpronomen B se, Obl. ce 
(vgl. §§ 265; 267). Dabei sind die mask. Formen verallgemeinert. Zur Zusammen-
setzung vergleiche man etwa got. harjis „wer", lit. dial. kuf jis „wer" (wörti. 
„wo der"). — Vieldeutig sind die Formen des Genitivs. — Im Wtoch. kann das 
anlautende k- gelegentlich fehlen, also se für k^se und ce für Jc^ce, so daß formal 
Zusammenfall mit dem Demonsträtivum eintritt. 
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Anm. 2. Im Otoch. kann die Relativpartikel -ne von der Interrogativform des 
Pronomens getrennt werden, z.B. kus äka/m ne „und welcher", huc surmas ne 
„aus welchem Grunde", ke mosarn ne „weswegen". 

§ 271. Seltener gebraucht ist das adjektivische Interrogativ- bzw. 
Relativpronomen B inlsu [A äntsam bzw. rel. äntsanne] „welcher". Belegt 
sind noch folgende Formen: Sg. Obl. m. B incau (incew) [A äncarn] 
sowie nur A Sg. Obl. f. äntäm, Sg. G. m. äncani-k, PI. G. m. äncesni. 

Anm. Dieses Pronomen enthält im zweiten Glied das Demonstrativum su 
in B, sam in A, und zwar voll flektiert. Das Vorderglied B in- [Aän-] ist möglicher-
weise mit A äm (vgl. § 273) verwandt und stellt vielleicht eine Form des Interro-
gativstammes mit Schwund des anlautenden k- wie in lat. ubi, uter dar. 

§ 272. Nur im Wtoch., jedoch häufiger als intsu, erscheint das eben-
falls adjektivische mälcsu „welcher". Folgende Formen sind belegt: 

Neutr. 
mäktu 
mäktu 

Anm. Das Vorderglied dieses Pronomens ist dunkel. Im Hinterglied wechseln 
in den bezeugten Formen die Demonstrativpronomina su und sem. 

§ 273. Im Otoch. begegnet einmal eine Pronominalform äm (A 217b7): 
äm särpnim. Die Päliparallele hat kam uddiseyyam „wen könnte ich an-
geben?". Die toch. Form ist ziemlich dunkel; vgl. vielleicht noch A ä'ssi 
(= ä assil) als Übersetzung von skt. kutra nu „wo wohl?" und die oben 
§ 271 behandelten Pronomina A äntsam [B intsu]. 

I). Indefinitpronomen 

§ 274. Das Indefinitpronomen, das gegenüber Genus und Numerus 
indifferent ist, lautet im Wtoch. N. ksa, Obl. Uca, G. ket(a)ra; im Otoch. 
N. sam, Obl. cam, G. ke. Im Wtoch. ist das Indefinitum häufig mit dem 
Interrogativ- bzw. Relativpronomen kuse verbunden: „wer da etwa", 
aber auch mit dem Demonstrativum: su ksa usw. „der da" sowie mit 
alyek. — Im Otoch. finden sich häufig Verbindungen des Indefinitüms 
mit einem Demonstrativum, mit älak sowie mit der Negation mä. 

E. Pronominaladverbia und Pronominalkonjunktionen 

I. B i ldungen vom D e m o n s t r a t i v s t a m m 

§ 275. Gewisse Formen der Demonstrativpronomina kommen, be-
sonders im Otoch., erstarrt in adver bieller Verwendung vor, und zwar z.B.; 

Mask. Fem. 
Sg. N. mäksu mäksä^ 

Obl. mäkc% mäktäu (mäktäw) 
G. mäkcwi (mäk&pi) 

PI. N. mäkcai mäktom 
G. mäkcenas mäktoynas 
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1. Formen des Obliquus: A täm [B tu] „da, eben" in Verbindungen 
wie A kuene täm tränkinc „daß sie da sagen" [B kuce tu pwärntse yarke 
yamassencam seyem „weil sie eben Feuerverehrer waren"]; A mä olc täm 
„eben noch nicht". — Mit verstärkendem -7c: A tmäk „da eben, sogleich"; 
tmäk mäk „doch wirklich nicht, durchaus nicht"; disjunktiv A tmäk — 
tmäk „sowohl — als auch" [aber B tuk nur in rein pronominaler Ver-
wendung], — A tämne und tamne „so"; A äntannene — tämne „wo — 
dorthin". — A täs „doch, eben", z.B. mar täs „nicht doch!"; tämyo täs 
„darum eben". •— B te und te mant erscheinen im Sinn von skt. „iti"; 
außerdem te ramt „so etwa, gleichsam". 

2. Formen des Instrumentals und Perlativs: A tämyo [B tusa] „darum, 
daher"; A tmä ,,dort(hin)"; A tsä „hier". 

3. Formen des Ablativs: A tmäs [B tumem] „darauf". 
4. Formen des Lokativs: A tmarn [bedeutungsmäßig = B t(a)ne] 

„dort(hin)"; A tsarn „hier". 

I I . B i l d u n g e n von I n t e r r o g a t i v s t ä m m e n 

' 1. Lokale und temporale Konjunktionen 

§ 276. A tä (verkürzt aus *äntä1) „wo?, wohin?", rel. täne. — Da-
neben rel. äntannene „wo" und äntäne skt. „yadä", „wenn, als". — 
B ente (seltener inte) interrog. „wo?, wann?", rel. skt. „yadä, yatra". 

2. Konditionale Konjunktionen 

§ 277. A kupre „ob?", rel. kuprene „wenn", kupre pat (nu) „oder 
wenn (ob)". — B kwri (kr^i) „wenn" (mit Ind., Ko. und Opt.), gelegent-
lich auch in rein temporaler Bedeutung: Icr^i twe pärwesse lät mätri 
kektsenmem . . . tusa krentewnants po ake sa(k) kyänasta „als du zuerst 
aus dem Mutterleib herausgegangen bist . . ., hast du dadurch das Glück 
erwirkt, (das) das Höchste aller Tugenden (ist)". 

Anm. Häufig werden in beiden Dialekten Konditional- und Temporalsätze 
mit Konjunktiv ohne Konjunktion (also ähnlieh wie im Deutschen) konstruiert. 

3. Kausale und explikative Konjunktionen 

§ 278. Hierher gehören: 
1. A Ic^yal „warum?"; k^yalte „denn, nämlich", oft formelhaft zur 

näheren Erläuterung einer Aussage, selten als subordinierende Konjunk-
tion „weil". — B kä „warum?", kättsi „warum wohl?". 

2. A kuene [B k^ce] sowohl kausal „weil" wie explikativ „daß"; 
entsprechend skt. yat. — Dazu noch A kuc skarn [B k^ce spä] skt. „kim 
uta", „geschweige denn". 
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4. Modale und finale Konjunktionen 

§ 279. Modal werden verwendet: 

1. A kos, kosprem [B kos] skt. „kiyat", „wieviel?, wie weit?", rel. A 
kosne, kospremne- [B kos] skt. „yävat", dazu korrelativ A täprern [B tot] 
skt. „tävat". 

2. A mänt [B mäkte] skt. „katham", „wie?", rel. A mämtne [B mäkle] 
skt. „yathä"; dazu korrelativ Ä tämne [B mant] skt. „tathä". •— Hierher 
auch elliptische Konstruktionen wie A mämtne äsäm skt. „yathärham", 
„nach Gebühr"; mämtne kulypal skt. „yatheccham", „nach Wunsch".— 
B mäkte änme skt. „yathestam, svairin". 

§ 280. A mämtne [B mäkte] wird auch in finalem Sinn „auf daß, 
damit" (und selten in rein temporalem „sobald, als"; vgl. VII, 6) ver-
wendet: A osem pkämär siksäpat mäntne tmäkyok mä nkatär „bei Nacht 
bewahre die Moralvorschrift, damit du eben dadurch nicht zugrunde 
gehst". — B . . . ce^ säp yene saim pyamttsait . . . krentä pelaikne mäkte 
ma säp tsrelyesse tssiträ cewak puwarne „. . . und das . . . gute Gesetz 
macht ihr beide euch zum Schutz, auf daß ihr auch nicht in eben diesem 
Trennungsfeuer verbrannt werdet". 

5. Fragepartikel 

§ 281. Nur A te ,,-ne". 

F. Pronominaladjefetiva 

Über B po [A pukj vgl. § 241. 

§ 282. Das Pronominaladjektiv B alyek [A älak] „anderer" zeigt 
folgende Flexion: 

Mask. Fem. 
Sg. N. alyek (allek) [älak] alyäk [älyäk] 

Obl. alyek (allek) [äl(y)akäm] alyok (allok) [älyäkyäm] 
G. alyekepi 

PI. N. alyaik [älyek] allonk, allonkna [älkont] 
Obl. alyenkäm [älykes, älyekäs] allonkna [älkont] 
G. alyenkämts [älu] 
Anm. Im Otoch. werden die sekundären Pluralkasus des Mask. durchweg von 

dem sonst nur einmal bezeugten PI. Obl. älyekäs gebildet, z.B. Perl, älyelcsä, All. 
älyeksac. 
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§ 283. Zur gleichen Wurzel gehören noch folgende Bildungen: 
1. B aletstse „fremd", flektierend wie der Adjektivtyp orotstse (vgl. 

§ 222). • 

2. B älärn „anders, verschieden". Dazu Abi. alanmem „von anders-
woher". 

3. A ynälek „anderswo, anderswohin". 
4. In den reziproken Verbindungen B älyauce [A älarn wäc] (Sg.Obl.) 

„einander" wird nur das zweite Glied flektiert (vgl. das wtoch. Demon-
strativpronomen se § 267 und das otoch. Ordinalzahlwort wcM § 257). 

5. B alokälymi skt. „ekänta", „ganz und gar, auf ein Ziel gerichtet". 
Anm. Unsicher ist B älo „anders (?)". 

§ 284. Für den Begriff „ipse" gibt es im Toch. folgende Ausdrücke: 
1. B makte überschneidet sich in seinen Formen gelegentlich mit 

mäksu „welcher" (s. § 272). — A mättak hat seine Flexion weithin nach 
älak (vgl. § 282) ausgerichtet.— Paradigma: 

Mask. Fem. 
Sg. N. makte [mättak] mäkciya [mäccäk] 

Obl. makce [mäccakäm] mäkciyai [mäccäkyäm] 
G. mäkcepi [mäccäkye] 

PI. N". makci [mäccek] mäktona [mätkont] 
Obl. mäkcem [mäckes] mäktona [mätkont] 
G. mäkcemts 

2. Sehr selten wird das Subst. B änme [A äncäm] skt. „ätman" im 
Sinne von „ipse" verwendet, z.B. B änme no te^ysimar '„ich selbst aber 
wußte dies" (78a6). 

A C H T E R A B S C H N I T T 

Adverbien, Konjunktionen und Partikeln 

A. Adverbien nebst Prä- und Postpositionen 

I. Loka le Adve rb i en 

§ 285. Hier und in den folgenden Abschnitten wird nur eine Aus-
wahl geboten. Über die genaue Verwendung der einzelnen Belege ver-
gleiche man das Glossar. 

1. Allgemeines Ortsadverb: B om(p), om(p)te, omtern skt. „tatra", 
„da, dort". 
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2. Sonstige Ortsadverbien: B enem, enenka [A an(n)e] „innen, drinnen, 
hinein". — B parna [A pärne] „draußen, hinaus, außerhalb". — 
B ywärcha (ywär&ha) [A ywärckä (ywärdkä)] „inmitten, zwischen". — 
B epinkte „zwischen". •— B där [A esäk (formal — B emske\ vgl. § 289)] 
„darüber, über". — B sorromp „nieder". — B enepre [A anapär] „davor, 
vor". — B yausmaus [A yosmos] „voran, vorn". — B wrattsai [A korpä] 
„entgegen". — B etsuwai skt. „upa", „zu — hin". — B aiwol, aittanka 
[A yula] „gerichtet auf, auf — zu". — B aiksnar (yeksnar) [A yärsär] 
„rings herum, um — herum". — B waipte, waiptär, waiptäyar [A letäk, 
letkär}. „gesondert, einzeln". — B askär [A skära] „zurück". — B büke 
[A bk] „fern, weit"; B bu [A lo, lek] „fort". — B päst (pest) „weg"; 
B ate [A atas) „heraus". — B kaue [A koc] „hoch, (nach) oben". — 
A orto „(nach) oben". — B aus(a)mem (oms(a)mem) „von oben". — 
B mante skt. „ürdhyam", „(nach) oben", als Postpos. „von •— ab". — 
B ette [A änc] „(nach) unten". — B mamtstsas „nach unten" [A mtsäs 
„von unten"]. — B nor [A posam, posac] „unterhalb, neben". •— A sät 
„nach unten". — B ysape, spe, ysapar, ysaparsa\ akartte [A kätse] „nahe 
bei". — B saiwai [A päcyäs, päccäs] „rechts"; B swälyai [A sälyäs] 
„links". 

3. Präverbien: B e- skt. „ä", „herbei" mit kam,-. — B ecce „herbei" 
mit kam-, käl-, wäy-, rit-, spärtt- [A ad mit i-]. — A äsuk skt. „ati", 
„über, weiter" mit i-, kätk-, — A su „über" mit mäsk-, — A su „her" 
mit i-, enta-, käm-. — A pre „weg, heraus" mit i-, länt-, tsäk-. — B cowai 
„weg" mit tärk-, — Außerdem können auch die unter 2 aufgeführten 
Adv. als Präverbien auftreten. 

II . T e m p o r a l e A d v e r b i e n 

§ 286. Hierher gehören: 

1* Allgemeine Zeitbestimmungen: B ot „dann". — B entwe [A antus] 
„alsdann". — B n(a)ke (mit Assimilation nke, also formal = nke „aber, 

-doch"; vgl. § 290, 2) [A täpärk] „jetzt". — B tswainne „soeben" (vgl. 
etsuwai § 285, 2). — B yparwe „zuerst", tu-yparwe „daraufhin". — B 
naus [A nes\ „früher". — B postäm, ompostäm [A särki] „danach, später"; 
postanne „schließlich, zuletzt". — B akek [A toriml] „endlich". — B sek 
[A skam] „immer". — B tetfejkäk [A ätukekV\ „plötzlich". — B istak 
[A kämar'i] „sogleich". — B walke; bukanne [A aryu] „lange". 

2. Angaben der Tageszeit: B nerwe [A ärsö\ „heute". — B tsonkaik 
[A ksär] „morgens". — A opärkä „zur Morgenzeit". — B osle „abends". 
— B nekeiye [Anoktim] „abends". — B ynkaum (inkaum) kästwer [A ykom 
oseni] „bei Tag (und) bei Nacht". — B komt „täglich". — B artsa kaum 
[A ärts kom\ skt. „anvaham", „Tag für Tag, täglich". 
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III . Modale Adve rb i en 

§ 287. Hierher gehören: 
1. B taise(m), taisa, taisu „so". 
2. Steigerungsadverbien: B oty(a)po, olyapots(ts)e; ololyesa [Asokyo] 

„überaus, sehr, mehr". — B ausap (omsap) [A lyutär] „mehr". —• B satlcai 
(isitkai), esatkai „sehr". 

3. Sonstige Adverbien: AB ysomo „insgesamt". — B solme (auch als 
Adj.; vgl. § 237 Anm.) [A salu] „vollständig, ganz". — A ypic, sitsräk 
„voll(ständig), ganz". — B olank skt. „alam", „genug, angemessen". — 
B totka [A tsru] skt. „alpa", „wenig, gering". —• B enersänk „unvor-
sichtig (?)". — B r(a)mer [A ymär] „schnell". 

4. Nur in Verbindung mit bestimmten Verben: B aiiai [A ese] mit 
yäm- „wahrnehmen". — B ärlte [A ärtalc] mit tärlc- „sich gleichgültig 
verhalten". 

B. Sonstige Prä- und Postpositionen 

§ 288. Hauptsächlich als Präpositionen (gewöhnl. mit Obl.) ver-
wendet sind: B sie [A sla] „mit" (adverbiell Mek [slak]). — B snai [A sne] 
„ohne" (vgl. noch B Adj. snaitse „arm"). —• Hierher gehört auch die 
Präposition y(n)- „in" in festen Verbindungen wie B ysämna „unter 
Menschen", B ynaktem „unter Göttern", B yhkaum (inkawm) [A yköm,. 
ykonä] „bei Tage", A ynälek „anderswo, anderswohin", A ylankam (Lok.) 
„in der Schwebe" u. a. m. 

§ 289. Hauptsächlich als Postpositionen (mit verschiedenen Kasus; 
s. die einzelnen Nachweise im Glossar) treten auf: B ese, se [A syak] 
(auch als Präverb) „zusammen (mit)". — B emske [A emske (wohl Konj.) 
formal entlehnt aus B] (auch als Präp. und als hypotakt. Konj. „während"; 
etymolog. = A esäk § 285, 2) [A solar, soläram] „bis zu". — B tänktsi 
[A okäk, auch als Konj.] „bis einschließlich". — A kärmern „ a u f — zu, 
an". — A nesontä „mit — an der Spitze". — B warnai, wärnai [A aci] 
skt. „ädi", „mit — beginnend". —• A solar „bis zu". — A näpalc „nach, 
entsprechend", — B pakäna; pel(y)kin (pel(y)kim) [A mosam] „um — 
willen". — B enesle „gleich". — B pkante [A pkänt] „ohne". 

C. Parataktische Konjunktionen und Partikeln 

I. P a r a t a k t i s c h e K o n j u n k t i o n e n 

§ 290. Hierher gehören: 
1. B spä (säp, sp, s) [A skam] „und" (hauptsächlich satzverbindend). 

— B wai [A yo] „und" (hauptsächlich wortverbindend). —• B wat [A pat] 
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„oder". — B wat no [A pat nu] „oder auch". — AB epe — epe „ob — 
oder". 

2. B ra [A pe] „auch"; rano [penu] „auch". — A snikek „hingegen" 
(wörtl. „für sich eben"; vgl. lat. sed). •— B nke „aber, doch" (anders 
nke < nke; vgl. § 286)'. — B noiik „dennoch". — B wa „doch, aber"; 
wa — rano „sowohl — als auch". — B no [A nu] „nun, aber, auch"; 
nano [num, nunak] „wieder, wiederum". — B katu „denn, nämlich". 

II. P a r t i k e l n 

§ 291. Hierher gehören: 
1. B ram(t) [A oki] skt. „iva", „wie". 
2. B pi mit Ipv. „doch", in der Frage „wohl". — B mapi „doch, 

wohl". — B mai (< mapi?) mit Ko. und (seit.) Opt. „doch", in der 
Frage „etwa". — B nai „wohl, nur, doch" [etymolog. = A ne (s. Relat.)]. 
— A assi „wohl". 

3. B nemcek [A sakkats] „sicherlich". — B auspa [A wäspä] „fürwahr". 
— B attsaik [A ättsek] „fürwahr, durchaus". — B tsa [A ats] Partikel 
der Bekräftigung. 

4. A kar „doch, schon". — B ka „eben, erst, nur"; AB -k Verstär-
kungspartikel. — B taka, tkä „dann, in der Tat". — B yaka, ykäk „noch". 

5. Über B nta [A ontam] und AB ok s. § 292. 

D. Negationen 

§ 292. Während das Otoch. eine Form mar in Prohibitivsätzen von 
der einfachen Negation mä trennt, kennt das Wtoch. nur eine einzige 
Form mä (ausführlich darüber W. THOMAS, Zum Gebrauch des pro-
hibitiven mar bzw. mä im Tocharischen, Central Asiatic Journal, III , 4 
(1968), 289ff.). — Zusammengesetzte Bildungen sind B mä — nta 
(manta) [A mä ontam] „durchaus nicht"; B mäwk [A mä ok] „noch nicht"; 
B mantanta „niemals". — A kri mä kri „nolens volens". 

E. Interjektionen 

§ 293. Beiden Dialekten gemeinsam sind: AB yse „he"; Ttä „ach"; 
hisl skt. „dhik", „pfui" und hai „o weh". — Nur für einen Dialekt 
bezeugt sind: A ote täprem „o über"; oy klop „o Schmerz". — B arai „o" 
(bes. vor dem Vokativ); au „ach"; dem Skt. entlehnt ist bho bho „hallo". 

i 1 



D R I T T E R H A U P T T E I L 

Verbum 

E R S T E R A B S C H N I T T 

Bestand und Funktion 

A. Genera verbi 

§ 294. Das Toch. kennt zwei Diathesen des Verbs : Aktiv und 
Medium. Das Medium tritt vor allem als Deponens, also in aktivischer 
Geltung, auf, nicht selten aber auch als persönliches Passiv. Gelegentlich 
kann man hinter den medialen Formen auch eine echt mediale Bedeutung 
erkennen. 

§ 295. Beispiele für passive Funktion: B iuddhaväsässi nakti Ikäntar-c 
(sie!) „Suddhäväsa-Götter werden an dir gesehen" [A akmalsim yerpeyam 
penu casi Metrak ptännäkte nes käkätkus ptännäktan . . . änenci Ikänträ 
„auf der Gesichtsscheibe dieses Buddha Maitreya werden auch die früher 
aufgestandenen Buddhas . . . deutlich gesehen"]. — B tane orottsa kwa-
salnessa wesenna klyausäte „da wurde eine große Klagestimme gehört" 
[A brahmasvar wasem klyostär „eine Brahmasvara-Stimme wird gehört"]. 
— B mä su nta ksa kälpästrä wäntre emske san iaul „gar kein Ding wird 
gefunden ( = gibt es) bis auf ( = als) das eigene Leben" [A ke lotäk kälpnä-
tär „von wem wird (meine) Rückkehr erlangt?"]. 

§ 296. Mediale Funktion könnte vorliegen: B nake paueeim pyämtsar 
tom arsäklaimem „jetzt mach du (von dir aus) Abkehr von jener Schlange!". 
— Dagegen Aktiv: twe ni yaitkorsa mant pyäm „du tu so auf meinen 
Befehl!" [A onmim pyämtsär „mach du (von dir aus) Reue!". — Da-
gegen Aktiv: tärkor pyäm-ni „mach mir Erlaubnis!"]. — B tesi eimem 
näskemar „Verzeihung (Beichte) erbitte ich (für mich) von dir". — 
Dagegen Aktiv: mapi mä campät ce^ pito rintsi kuce nis näskau-emem 
„du wirst wohl nicht imstande sein, den Kaufpreis zu geben, den ich von 
dir verlange". — B inte no ynemane snai prayok kenantse äre mäntatär-ne 
. . . anäpatti ste „wenn aber der Pflug im Dahingehen von sich aus ohne 
Vorstellung von der Erde sie verletzt, . . . (so) ist (es) kein Verschulden". 
— Dagegen Aktiv: . . . karsnam pärmank san sämnamts mäntarn pw 
akälkänia „. . . schneidet die Hoffnung der Verwandten ab (und) ver-1 

nichtet alle Wünsche". — Sonst haben die medialen Formen der Wz. 
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mänt- intransitiv-passivische Bedeutung „verletzt sein". — A possä sni 
äncäm sasrukunt . . . pekat „an die Wand malte er sich selbst als ge-
storben". — Dagegen Aktiv: pärsant pekar „Briefe schrieben sie". 

B. Grandverb und Kausativ 

§ 297. Kennzeichnend für das Toch. ist die in allen Kategorien der 
Verbalflexion grundsätzlich durchgeführte Unterscheidung von Grund-
verb und Kausativ, und zwar können k a u s a t i v i s c h e Formen sowohl von 
intransitiven als auch von transitiven Verben gebildet werden. Im ersteren 
Fall erscheint das Bedeutungsverhältnis von Gv. und Kaus. häufig wie 
das von In t rans i t iv /Pass iv zu Trans i t iv /Akt iv . 

1. Beispiel: Gv. B tsälpetär [A salpatär] „geht hinüber, wird erlöst" : 
Kaus. tsälpästär [tsälpästär] „läßt hinübergehen, erlöst ; Ko. Gv. AB 
tsälpälär : Kaus. tsälpästär [tsälpästär]; Pt . Gv. tsalpa [tsälp]: Kaus. 
tsyälpate [ßasälpät]-, PP. Gv. tsälpau [tsälpo] : Kaus. tsetsalpu [iasälpu]. — 
Entsprechend bei transitivem Gv., wie etwa Gv. B kärsanam [A kärsnäs] 
„weiß" : Kaus. sarsässäm [s'ärsös] „läßt wissen" usw. 

2. Grundverb und Kausativ sind in der Regel im Bedeutungskern 
nicht voneinander geschieden. Nur bei einigen auf -k endenden Wurzeln 
zeigt sich in den kausativen Bildungen e i n e z w i e f a c h e Bedeutung, näm-
lich eine mit dem Grundverb übereinstimmende und eine zweite mit 
einer gewissen Abwandlung des Bedeutungskerns. Im Wtoch. sind in 
diesen Fällen die beiden Bedeutungsarten des Kausativs auch formal 
durchgängig geschieden mit Ausnahme des P a r t i z i p i u m s Präteriti. Über 
die otoch. Verhältnisse s. § 376. 

3. Bei einigen Verben läßt sich bei den Formen des Grundverbs und 
denen des Kausativs überhaupt kein deutlicher Bedeutungsunterschied 
erkennen, z.B. B Gv. tallam, Kaus. talässäm „hebt auf, erträgt"; Gv. 
klämai, Kaus. sälamai „ich habe gebracht". 

4. Über die Verwendung von Formen des Grundverbs beim Ipv. und 
Inf. mit kausativischer Funktion vgl. §§ 313, 2; 314, 4. 

§ 298. Im Präsens verwendet das Wtoch. zur Bezeichnung des 
Kausativs vor allem das Suffix -sie- (erweicht -ss-) (Kl. IXb), seltener, 
und zwar fast ausschließlich bei Wurzeln auf -Je, das Suffix -s- (erweicht 
-s-) (Kl. VIII b), während das Otoch. nur das Suffix -,s- kennt. 

1. Bildungen auf B -sk- [A -s-]: Gv. B riltetär [A ritwatär] „paßt sich, 
ist verbunden" : Kaus. rittässäm, PI. 3 rittäskem [ritwäs, ritwsenc] „ver-
bindet" bzw. „verbinden". — Gv. B Ikässäm [A Ikäs] „sieht" : Kaus. 

Jakässäm \lkäs\ „läßt sehen, zeigt". 
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2. s-Kaus. auch im Wtoch. liegt vor z.B. in Gv. B tsmetär [A ia-
matär] „wächst": Kaus. tsamsäm, PI. 3 tsamsem [tsmäs, tsämsenc]. — 
Gv. B lyuketär „leuchtet" : Kaus. luksäm, PI. 3 luksem [lulcäs, luksenc]. 

3. Die Wurzeln näk-, pälc- und tsäk- haben im Wtoch. nur Kausativ-
formen, und zwar so, daß die aktiven Formen transitive, die medialen 
intransitiv-passive Bedeutung zeigen. Im Otoch. dagegen wird bei diesen 
Verben die intransitive Bedeutung durch das Suffix -näs- (Kl. X) ausge-
drückt: B naksäm [A nkäs] „vernichtet, richtet zugrunde": nakstär 
[näknästär] „wird vernichtet, geht zugrunde". — paksäm \*pkäs] „bringt 
zum Reifen, kocht" (trans.): pakstär [päknästär] „reift, kocht" (intrans.). 
— tsaksäm \tskäs] „verbrennt" (trans.): tsakstär [tsäknästär] „wird ver-
brannt, brennt" (intrans.). 

4. Zwiefache Bedeutung in beiden J)ialekten, verbunden mit doppel-
ter Kausativbildung im Wtoch., zeigt sich vor allem bei tri Je- und wi/c-: 
Gv. B triketär [A trikatär] „geht in die Irre" : Kaus. IX B Hrikässäm 
„führt in die Irre, verwirrt" : Kaus. VIII B triksäm „verfehlt" [A trikäs 
1. „verwirrt", 2. „verfehlt"]. — Gv. B wiketär [A wikatär] „schwindet" : 
Kaus. IX B wikässäm „läßt schwinden, entfernt" : Kaus. VIII B wiksäm 
,,vermeidet" [A wikäs 1. „entfernt", 2. „vermeidet"]. 

§ 299. Für das Konjunktivsystem des Kausativs gibt es verschiedene 
Bildungen: 

1. Das Wtoch. kennt drei Bildungen: 
a) Die kausativen s/c-Präsentien gelten meist auch ohne formalen 

Unterschied als Konjunktive. Entsprechend die sfc-Ipf. als Opt., z.B. 
sarsässäm (Kaus. IX zu Icärs- „wissen") Ps. und Ko.; entsprechend 
iarsässi Ipf. und Opt. — wikässäm (Kaus. IX zu wik- „schwinden") Ps. 
und Ko.; wikässi Ipf. und Opt. 

b) Ausnahmen sind die Bildungen kyänamar, käniyoytär (Opt.) zu 
Ps. Kaus. IX knastär (Wz. kän- „zustande kommen") und lyaitkem,. 
(Ko.) zu Ps. Kaus. IX lyitkässäm (Wz. Utk- „abfallen"). 

c) Die s-Kausativa bilden den Konjunktivstamm fast durchweg nach 
Kl. II, z.B. Ko. wisäm, Opt. wisi zu Ps. Kaus. VIII wiksäm, PI. wiksem 
mit der Bedeutung „vermeiden" (Wz. wik- „schwinden"). — Ko. räsärn 
zu Ps. Kaus. VIII raksäm „bedeckt" (Wz. räJc- „sich hindecken"). 

2. Das Otoch. kennt ebenfalls drei Bildungen für den Ko. Kaus. (vgl. 
auch § 376): 

a) Die weitaus meisten Wurzeln bilden den Ko. Kaus. mittels des 
Suffixes -äs-, z.B. Ko. tsälpästär, Opt. tsälpä,sitär zu Ps. Kaus. tsälpästär 
[B Kaus. IX tsälpästär, PI. tsalpäskentär] (Wz. tsälp- „hinübergehen, 
erlöst werden"). — Ko. Sg. 1 wikäsam zu Ps. Kaus. wiksam 1. „lasse 
schwinden, entferne"- [B Kaus. IX wikäskau], 2. „vermeide" [B Kaus. 
VIII wiksauj. 
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b) Seltener wird der Ko. Kaus. mittels des Suffixes -n- gebildet, und 
zwar in formaler Verbindung mit dem s-Pt. (Kl. III), z.B. Ko. Sg. 3 
wäknäs zuPs. Kaus. wäkäs „spaltet", Pt.wäkäs (Wz. wälc- „sich spalten"). 
— Ko. lipnäs zu Ps. Kaus. Hipäs „läßt übrig", Pt. lyepäs (Wz. lip-
„übrig bleiben"). 

c) Zu einem s-Pt. kann neben Ko. VII (-Ä-) auch Ko. I I (mit Auslauts-
erweichung) gebildet werden, z.B. Ko. Hriiäs, Abstr. trislune. 

§ 300. Das Präteritum des Kausativs wird auf drei Arten gebildet: 
L Die meisten Grundverba mit kurzem Wurzelvokal ä, i, u bilden 

das starke kausative Präteritum nach Kl. I I (redupliziert bzw. ehemals 
redupliziert), z.B. Pt . Kaus. A sasärs [B särsa] „ließ wissen" (Wz. Icärs-
„wissen"); A wawiJc [B yaika] „entfernte" (Wz. wik- „schwinden"). — 
Hierher auch eine gewöhnlich langen Vokal zeigende Wurzel: A saspärtu 
[B spyärta} „brachte zum Drehen" (Wz. A spärtw- [B spärtt-] „sich 
drehen"). 

2. Die meisten Grundverba mit Wurzelvokal ä, e, o, ai, au bilden 
das kausative Präteritum nach Kl. IV (-§§-), z.B. B Pt . Kaus. hrau-
pä§sare „ließen versammeln" (Wz. Icraup- „sammeln"). Im Otoch. sind 
nur Formen des PP. (vgl. § 301) bezeugt. •— Auch einige Verba mit 
kurzem Wurzelvokal gehören hierher, z.B. B lakässa „ließ sehen, zeigte" 
[A Sg. 1 mit Reduplikation lalähsäwä] (Wz. lälc- „sehen"). 

3. Einige Verba mit kausativem s-Präsens (B VIII b) bilden auch 
ein kausatives s-Pt. (Kl. III), z. B. B Ps. Kaus. raksäm „bedeckt" : 
Pt . Kaus. relcsa [A ralcäs] (Wz. rälc- „sich hindecken"). — Zu dem s-
Kaus. Ps. B triksäm [A trikäs] „verfehlt" gehört s-Pt. Kaus. traiksa 
[A nicht bezeugt] (Wz. trik- „in die Irre gehen"). — Das Otoch. weist 
einige Doppelbildungen auf, z.B. Pt. Kaus. sruksät (Pt. III) neben 
gleichbedeutendem sasrukät (Pt. II) „tötete" (Wz. sruk- „sterben") oder 
Pt. Kaus. pyockäs (Pt. III) neben papyutäk (Pt. II) „kam zustande" 
(Wz. pyutk- nur Kaus.). — Vgl. auch § 376. 

§ 301. Die Bildungen des kausativen Partizipium Präteriti schließen 
sich meist eng an die Bildung der finiten Präteritalformen (vgl. § 300) an: 

1. Zu den Kausativpräteriten von Kl. I I gehören auch reduplizierte 
PP., wobei die Reduplikation auch im Wtoch. erhalten ist, z.B. A 
*ia,iärsu (Pt. Kaus. sasärs) [B sessarsu] „gelehrt" (Wz. kärs- „wissen"). 

2. Zu den Kausativpräteriten von Kl. IV (-ss-) gehören entsprechende 
Formen des PP., z.B. B kakkärpässu [A käkärpsu] „herabgeführt" (Wz. 
kärp- „herabsteigen"); entsprechend lelakässu [laläksu] „gezeigt" (Wz. 
läk- „sehen"). Hierher auch A säspärtwsu von der langvokalischen Wz. 
spärtw- gegenüber B pespirttu von der kurzvokalischen Wz. spärtt-. 
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3. Zu kausativen s-Präteriten werden reduplizierte, aber suffixlose 
Formen des PP. gebildet, z.B. B lyelyuku [A lyalyku] „erleuchtet": Pt . 
Kaus. lyauksa [lyokäs] (Wz. luk- „leuchten"); B pepalyku „gequält": 
Pt. Kaus. pelyksate [aber A papälyku: Pt. I I papälykät] (Wz. pälk-
„brennen"). — Beachte den Unterschied von otoch. caccriku „gesündigt" 
gegenüber tatriku „verfehlt" [B tetriku in beiden Bedeutungen] (vgl. 
auch §§ 376; 439, 5). 

€. Numeri 

§ 302. Neben Singular- und Pluralformen finden sich im Toch. nur 
wenige Dualformen. 

1. Wtoch. samäikane westem „das Knabenpaar sagt"; Itais naktene 
„die beiden Gottheiten ( = der Gott und seine Frau) gingen fort"; ce^ 
säp yene saim pyamttsait „und es ( = das Gesetz) macht ihr beide euch 
zum Schutz!"; äntpi mä riestern „beide ( = gute und böse Tat) gibt es 
nicht"; cänkene slentse stämais „im Schoß des Berges blieben die beiden 
stehen". 

2. Otoch. tim wu slyokan ... . malto prätimokäs täkenas „diese zwei 
Strophen wurden . . . zuerst ein Prätimoksa". 

D. Funktion der einfachen Tempora und Modi 

I. Al lgemeine V o r b e m e r k u n g e n 

§ 303. An einfachen Tempora besitzt das Toch. Präsens, Imper-
fektum und Präteritum. Dazu kommt im Wtoch. noch ein in Resten 
erhaltenes Intensiv-Präteritum. — Die einfachen Modi, nämlich Kon-
junktiv, Optativ und Imperativ, sind in Fortführung des uridg. Zu-
standes vom Tempusstamm unabhängig, so daß es also nur e inen Kon-
junktiv usw. gibt. 

Anm. Ahnlich im Altlateinischen (z.B. Ko. attigäs neben Ps. attingis) und im 
Altirischen (z.B. Ko. •cria neben Ps. cr&naid „kauft"). 

II . Die e in fachen T e m p o r a 

1. Präsens 

§ 304. Das toch. Präsens bezeichnet im allgemeinen die Zeitstufe 
Gegenwart, auch in der Anwendung als Präsens historicum. Besondere 
Nebenfunktionen sind: 

1. Das Präsens bezeichnet eine als sicher vorgestellte zukünftige 
Handlung, während sonst die Zukunft durch den Konjunktiv oder peri-
12 Krause-Thomas, Tocharisches Elementarbucb I 
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phrastische Bildungen ausgedrückt wird. Beispiele: B sü no walo ... 
nemcek cau Uttarem mncuskem yesämnn aissäm „Der König aber wird 
euch . . . sicher den Prinzen Uttara geben"; se cisa ipälmem täkarn cwi 
aiskem „wer besser als du sein sollte, dem .werden wir (den Brei) geben". 
— A wätkälts ymär kumsam „ich werde sicher schnell kommen"; Bärä-
nasyac yäm skt. „Bäränaslm gamisyämi". 

2. Das Präsens steht in Verbindung mit der Negation B mä, A mar 
(vgl. auch § 292) in inhibitiven Prohibitivsatzen: B mä franko yamas-ne 
„gib ihm keine Schuld!"; te parra tärka yatsi ausap mä tärkanat „dies 
laß herausgehen, mehr (aber) laß nicht (gehen)!". — Amar yat mar yat 
mar släkkär nast yamträcäre „tu (es) nicht! Tu (es) nicht! Sei nicht nieder-
geschlagen, o Mechaniker!". 

2. Imperfektum 

§ 305. Das toch. Imperfekt zeigt folgende Hauptverwendungsarten : 
1. Zur Bezeichnung eines Zustandes, der entweder durch ein Verb 

mit an sich durativer Aktionsart oder durch die okkasionell bedingte 
Anwendung des imperfektiven Aspekts ausgedrückt wird: B panäkte 
Kapilavästune mäskitär (dur. Akt.) „der Buddha weilte in Kapilavastu"; 
kälymim läkäsyem (ipf. Asp.) cey kom-pirkomem ipprerne ka s lyakär-ne 
(perf. Asp.) „sie schauten in die Himmelsrichtungen und erblickten ihn 
von Osten her (ostwärts) schon im Luftraum". — A prosmimn oki säm 
tsru sät Ikämäm iäri lyäk (dur. Akt.) mätsratsi oki mä pläc crankäs (dur. 
Akt.) mä karyä (ipf. Asp.) sla tunk oki nu räsnä (ipf. Asp.) poke pam 
ypamäm pontsäm ka/psinnäs omlyi wiksä (ipf. Asp.) pekäntäp „wie eine 
Verschämte ein wenig zu Boden blickend,- sah sie lieblich aus; wie eine 
Schüchterne sprach sie kein Wort (und) lachte nicht. Aber wie mit Liebe 
reckte sie den Arm beim Bedienen. Aus dem ganzen Körper des Malers 
vertrieb sie die Hitze"; stäm üa letke oki soma-särak säm (nichtdur. Akt.) 
täm nu mänt-wäknä . . . näkci nemisi pyäkäss oki klyät (dur. Akt.) „wie 
ein Baum mit einer Liane stellte er sich mit einem Obergewand hin; und 
zwar das auf welche Weise? . . . Wie eine himmlische Säule aus Juwelen 
stand er (da)". 

2. Zur Bezeichnung der iterativen Handlung: B saim pärmank ci 
saissentse lakle räskre yämsiyen-c sarne paine kärsnoyen-c inte Icc^esne 
isaknoyen-c mahürtstsana ästärn tom empalkaicci kärsnoyen-c tsarkanoyen-c 
päksiyen-c ästa lykaske kautanon-c yetse tsäksyen-c kektsenmem latkanoyen-c 
misa po „dir, dem Schutz (und) der Hoffnung der Welt, bereiteten sie 
bitteres Leid: Hände (und) Füße schnitten sie dir ab; wann auch immer 
stachen sie dir die Augen aus; die diademgeschmückten Häupter schnitten 
dir die Rücksichtslosen ab; sie quälten (und) kochten dich; die Knochen 
spalteten sie dir klein; die Haut brannten sie dir vom Körper (und) 
schnitten dir alles Fleisch ab". Es handelt sich hier um die Leiden, die 
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der Buddha in seinen zahllosen früheren Geburten immer wieder zu er-
dulden hatte; daher die durchgängigen iterativen Imperfekta. — A tmäs 
ptänkät kässi . . . kospremnne sik täwis (Opt.) täprenäk säs tkamnkät nusä 
(iterat.Tpf.) kälnä (iterat. Ipf.) oki käckeyo „wie oft alsdann der Buddha, 
der Meister, . . . einen Schritt setzte, ebenso oft brüllte diese Erde (und)' 
hallte gleichsam vor Ereude wider". / 

3. Intensiv-Präteritum 

§ 306. Nur im Wtoch. findet sich ein besonderes, formal aus Ipf. 
und Pt . zusammengesetztes Tempus (vgl. § 429), dessen Funktion wegen 
seines seltenen Auftretens nicht genau bestimmbar ist. In einigen Fällen 
scheint eine iterative oder intensive Bedeutung vorzuliegen. Als Beispiele 
für die Verwendung seien genannt: Von einem zweiköpfigen Tierunge-
heuer heißt es: seme-yäkne sawiya „m einem fort fraß.es". — Die Schlange 
stach den Ichneumon in dem Gedanken: nis trememn pru&iya „mich über-
ging er (immer wieder) aus Zorn". — Puttewatte kercapai Icälwiya „P. 
erhielt (wieder?) einen Esel". — Ein reicher Mann, der Mönche und 
Nonnen zu einem Essen eingeladen hat, wird von einer Nonne ständig 
mit guten Ratschlägen bedrängt: tusa tanäpate krasiyate „dadurch war 
der Gabenherr (sehr) verärgert". Andere Fälle sind mehrdeutig. 

Anm. E.. SIEG bezeichnete dieses Tempus als Durativ. 

4. Präteritum 

§ 307. Das Präteritum wird bei Verben mit nichtdurativer Aktions-
art oder zur Bezeichnung des" perfektiven oder perfektischen Aspekts 
verwandt. 

1. Narrativ: B te keklyausormem Aranemin länte pit maiwäte-ne (Pt.) 
kemtsa kläya (Pt.) tane orottsa kwasalnessa wesenna klyausäte (Pt.) „dies 
gehört habend, bebte des Königs Aranemi Galle, (und) er fiel zu Boden. 
Da wurde eine große Klagestimme gehört". —• A wlännäktäss aci yenc 
(Ipf.) näkcini läS ... stamar (Pt.) epreram kakälnärr (Pt.) oki näkcyäs 
rapeytu nanwärr (Pt.) oki säwe kumci „es gingen einher die himmlischen 
Könige Indra und die anderen (und) . . . stellten sich im Luftraum auf. 
Sie ließen gleichsam erdröhnen himmlische Musikinstrumente; es brüllten 
gleichsam große Trommeln auf". 

2. Konstatierend: B kaui maitam lyakäm mokom protär wes „wir sind 
hinaufgegangen (und) haben (unseren) alten Bruder gesehen". — A on-
kälmässi nätäk sokyo nu mäski yämläm wram yämäst „o Herr der Ele-
fanten, eine wahrlich überaus schwer zu machende Sache hast du getan!". 

3. Perfektisch: B poysimnesse kaunkte parka „die Sonne der Allerkenner-
schaft ist aufgegangen!"; pinkte mene ära „der fünfte Monat ist zu Ende". 
12* 
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— A wtäk säs svayampär „entschieden ist dieser Svayamvara"; Mai-
treyasamiti nätkam Qurudarsam nomä iäksapint nipätt är „im Mai-
treyasamiti-Nätaka ist der elfte Akt namens Gurudarsana zu Ende". 

4. Bei szenischen Bemerkungen: B latent ponc [A Icär pons\ „alle 
treten ab". 

III . Die e in fachen Modi 

1. Konjunktiv 

a) Der Konjunktiv in modaler Funktion 
§ 308. Der modale Konjunktiv in Hauptsätzen. 
1. Erwartung und Vermutung: B mäkte s tem kein „wie aber soll ich 

dies ertragen?"; mai ni täkam laitalne wrocoasänmem lamntunne „sollte 
mir etwa Herabfallen vom großen Königsthron sein?". — A stwar-wkäm 
kärmetsünentu kärse äksinlüneyo „die vierfachen Wahrheiten sollen sie 
durch die Lehre wissen". 

2. Voluntativ und Jussiv: B spantai kässi wem, „der Lehrer rede 
getrost!". — A täs nätkis kärsor täs „dies sei dem Herrn zu wissen!". 

3. In präventiven Prohibitivsätzen in Verbindung mit der Negation 
B mä, A mar: A lyukrä kakmusäm purpär (Ipv.) tkam enässi se äpas 
päcrässi sasmunt slyi cam mar katkat (Ko.) ppäsär (Ipv.) päpsune pass 
(Ipv.) el pässäm (Ipv.) talkeyntu pyäm (Ipv.) yärk krancäisi pemsär (Ipv.) 
ykoneäs „die durch (Erb)folge (auf dich) gekommene Erde nimm ent-
gegen, um (sie) zu beherrschen, (mein) Sohn! Die von den Ahnen (und) 
Vätern aufgestellte Regel, die überschreite nicht! Bewahre die Sitten-
vorschrift, gib Gabe(n und) vollziehe Opfer! Bezeuge den Guten Ver-
ehrung (und) strafe die Pflichtvergessenen!". — B purwar (Ipv.) ce 
pintwät mä nai nakta prafikäs-me (Ko.; formal = Ps.) „Nimm entgegen 
dieses Almosen! Weise uns doch, o Gott, nicht ab!". 

§ 309. Der modale Konjunktiv in Nebensätzen. 
1. In Relativsätzen: B kete nemtsa yämäm su mä walke nkelynene yam 

„unter wessen Namen er (es) macht, der geht in nicht langer Zeit zu-
grunde". •— A pkämär kusne kri täi-ii „nimm dir, wonach du Verlangen 
hast!". 

2. In lokalen und temporalen Nebensätzen: B ente palsko tsänkam-ne 
ot swätsi yoktsi kälpäsäm „wann ihm der Gedanke (daran) aufkommen 
sollte, dann erlangt er Essen (und) Trinken". -— A äntäm tkanä ne säm 
tsmär kärknäs tmäss aei kros tkanarn lok or öktsiss-äm „wo auf der Erde 
sie ( = die Krosavati) Wurzel schlägt, von da ab wächst ihr Holz einen 
Krosa (weit) auf der Erde fort". — B kos kos plaskau aränc tän . . . tot 
yam-c nakta saranne „wie oft ich an dein Herz denke . . so oft gehe 
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ich in deinen Schutz, o Gott!". — A Tcosprem leosprem skam ne amokäts 
amoksim wram pyutkästär täprenäk täprenäk pän pärköwäntu mäskamtr-
äm „und wie oft ein Künstler ein Kunstwerk zustande bringt, ebenso 
oft werden ihm fünf Vorteile". 

3. In modalen Nebensätzen: B mäkte yelyitse ku talläw täkam . . . 
mant källaussi yelyi . . . pelaiknessai kektsem cwi swäm-ne ynkaum kästwer 
„wie wenn er ein Würmer habender, elender Hund wäre . . ., so fressen 
ihm (dem noch am Besitz Hängenden) die Würmer des Gewinns . . . an 
seinem Rechtskörper bei Tag (und) Nacht". — A täprern ats pälkäs 
mämtne tsekesipekesi pat arämpättäs „so eben sieht (ein schöner Mensch) 
aus, als ob er eine (nur) geformte oder gemalte Gestalt wäre". 

4. In konditionalen Nebensätzen: B kwri war täkam yolmene winännen-
trä omp Iwäsa laksäm warnai „wenn Wasser im Teich ist, finden dort 
Gefallen die Tiere, Fische usw.". — A somäp länt em k^prene cu älyek 
yäslus täke-ni „wenn ich dich dem einen König gebe, werden die anderen 
meine Feinde sein". — Die Konditionalkonjunktion kann — wie im 
Deutschen — auch fortfallen: B cem ksa yämtär appamät wrocce lupstär 
nraisa „(wenn) diesen einer verächtlich macht, wird er in die große 
Hölle geworfen". — A kapsimnäsäs päkäntu pkänt pkänt potka(m) mä 
tsam nas äncäm nomä „(wenn) ich die Körperteile je einzeln scheide, 
(so) gibt es hierin nichts mit dem Namen Selbst". 

b) Der Konjunktiv in rein futurischer Funktion 
§ 310. B wenäre weskem wat te postäm wenem „sie sagten oder sagen 

(oder) werden danach sagen". •— A ärkiiossis sem waste päkär tät „du 
wirst als Schutz (und) Schirm der Welt offenbar werden!". — Ebenso 
in Nebensätzen, z. B. A kusne nu cas märkampalsi enäsluneyam sne-ykorne 
täs . . . „wer nämlich in dieser Unterweisung des Gesetzes nicht nach-
lässig sein wird, . . ."; vgl. skt. yo hy asmim dharmavinaye apramatto 
bhavisyati ... 

Anm. Über das Präsens in futurischer Funktion vgl. § 304, 1. 

2. Optativ 

§ 311. Der Optativ in Hauptsätzen. 

1. Wunsch: B Mitravärgä paiykämai po cmelane käUoymä krentäm 
wäsmom „den Mitravarga habe ich geschrieben. Möchte ich in allen Ge-
burten gute Freunde erlangen!". — A tärkor kälpimär sni-tsar ptämkät 
yräsimär „möchte ich die Erlaubnis erlangen, mit eigener Hand möchte 
ich den Buddha baden!". 

2. Allgemeine Vorschrift: B läre yamltär wasamom krento „lieb haben 
soll man einen.guten Freund!"; vgl. skt. bhajeta mitram Jcalyänam; 
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kremt tarkoy reki mantanta tarkoy yolain reki „ein gutes Wort soll man von 
sich, geben, (aber) niemals soll man ein böses Wort von sich geben!"; 
vgl. skt. kalyänikäm vimunceta naiva munceta päpikäm. — A yaläm 
wramm ats skam yämis mä yaläm wram mar yämis „eine -wirklich zu 
tuende Sache soll man immer tun, eine nicht zu tuende Sache soll man 
nicht tun!". 

3. Möglichkeit: B gaje kharempa proskai ywärwecce palskalne sarpi 
„Elefant mit Esel dürfte auf eine Vorstellung von Furcht und ihren 
Folgen hinweisen"; Tc^se pi ksa wesän kekamor orocce länt iarsässi „wer 
wohl dürfte unser Kommen dem großen König zu wissen geben?". ' 
A kyal mä näs penu cami sni amok Ikätsi äyim „warum sollte nicht auch 
ich ihm meine Kunst zu sehen geben?". — Auch als Irreal: B tommä 
täkom saissene mä nke tsanlcoy pudnäkte „wären die (Alter, Krankheit 
und Tod) nicht in der Welt, brauchte doch der Buddha nicht aufzu-
stehen". 

§ 312. Der Optativ in Nebensätzen. 
1. In Relativsätzen: B k^se parsi-ne ksa tuk sü wesy entwe „wer immer 

ihn fragen mochte, (dem) sagte er dann (immer) genau dasselbe". — 
A kus säm täkis mnu lutäsmäm enäk wrasom kusne m*äkäl puttisparnac 
skam rititrä „was muß das für ein gedankenloses, böses Wesen sein, das 
nicht ständig den Wunsch nach der Buddhaschaft hegte!". 

2. In lokalen und temporalen Nebensätzen: B ponta tärya cmelane 
mänta ike nesäm su ente änu takoy nta sportomäne samsärne „in allen 
drei Geburten gibt es gar keinen Ort, an dem irgendwie ein Aufhören 
wäre in dem sich drehenden Samsära". — B kosauk srukalynessAme ma 
tasi-ne tot ma mrauskate „wie oft ihn auch (dabei) das Gedenken an den 
Tod nicht berührte, so oft hat er nicht Weltüberdruß empfunden". — 
A tmäs ptänkät kässi . . . kospremnne sik täwis täprenäk säs tkamnkät 
nusä kälnä oki käckeyo „wie oft alsdann der Buddha, der Meister, . . . 
einen Schritt setzte, ebenso oft brüllte diese Erde (und) hallte gleichsam 
vor Freude wider". 

3. In modalen und finalen Nebensätzen: B mäkte pat täkoy . . . „wie 
wenn er ein Stüpa wäre . . .". — B yene saim pyamttsait. . . krentä pelaikne 
mäkte ma säp tsrelyesse tssiträ cewak puwarne „ihr beide macht euch zum 
Schutz . . . das gute Gesetz, damit ihr auch nicht verbrannt werdet in 
ebensolchem Trennungsfeuer!". — A polkätsän mämtne sitsräk tsäsinträ 
. . . „wie wenn Blitze auf einmal aufleuchteten, . . .". 

4. In Konditionalsätzen: B panäktentse procer Nände nem kr^i sänne 
yapi sklokacci samäni ywärcmäskiyenträ „(immer) wenn Buddhas Bruder 
namens Nanda in die Gemeinde eintrat, waren zweifelnde Mönche dar-
unter"; kr^i nke tetekä sänmyem yassücan larem sauly ni yasyemträ säw 
ni wrotstsa katkauna „wenn jetzt plötzlich Bittsteller kämen (und) mein 
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liebes Leben erbäten, (so wäre) mir das eine große Freude". — A k^prene 
äsänik äsäm täkis näs-wäknum parnomtsäm . . . tni kapiaMi tsinätsi tärkor 
Jcälpimär „wenn, o Ehrwürdiger, einer wie ich würdig wäre, deinen leuch-
tenden . . . Körper zu berühren, (so) möchte ich die Erlaubnis erlangen". 
— Ohne Konjunktion; B snai prßnke takoy sa kenä . . . esnesa menkitse 
täkoy kacäp . . . pyorye säp täkoy cew warne . . . kante pikwala epinkte 
kaecap su no tälassi asco rämoytä(r) rmer ka epi asce lyautaiyne tä^ 
sälkoytär keweä tusa amäskai Iwasämem onolmemtsä ysamna emetsi „ge-
setzt, es wäre insellos diese Erde . . ., es wäre eine der Augen ermangelnde 
Schildkröte . . ., und es wäre ein Joch in diesem Wasser. . ., es erhöbe 
die Schildkröte nur alle hundert Jahre den Kopf (und) zöge (ihn) gleich 
wieder ein (und) ihr Kopf würde in die(se) Öffnung hochgezogen, noch 
schwerer (ist es) für die Lebewesen, aus dem Tierstande unter Menschen 
(wieder)geboren zu werden". 

3. Imperativ" 

§ 313. Der toch. Imperativ hat in beiden Dialekten Formen für die 
2. Sg. und PI. Dazu kommt im Wtoch. eine 2. Du. — An Besonderheiten 
der Verwendung ist zu bemerken: 

1. Die 2. PI. Ipv. begegnet in beiden Dialekten auch im Sinn eines 
Adhortativs (1. PL): B carit päs pyämtso „laßt uns mit der Bewirtung 
aufhören!". — A tämyo was sni ype rinäsmäm . . . älu ype pic poi tränki 
tämne pyämäs „darum laßt uns, das eigene Land verlassend, . . . in ein 
fremdes Land gehen! Alle sprechen: So laßt uns tun!". 

2. Beim Ipv. wird gelegentlich die Form des Grundverbs in kausa-
tivischer Funktion verwendet: B pwärsse dhätwmpa pätriwa-ne „misch 
es mit einem Feuerelement!". —- A pkanä-ny äkäl „erfülle mir den 
Wunsch!". 

Anm. Über A pählyo-ssü s. § 463, 4. 

E. Gebrauch der infiniten Bildungen 

I. I n f i n i t i v 

§ 314. Der Infinitiv, der im Wtoch. vom Konjunktiv-, im Otoch. 
vom Präsensstamm gebildet wird (vgl. §§ 332; 334) und formal gegen-
über den Unterschieden der Diathesen und Tempora indifferent ist, 
zeigt in seiner Verwendung folgende Besonderheiten: 

1. Der Infinitiv kann mit sekundären Kasusaffixen verbunden werden, 
und zwar erscheint er im Wtoch. mit den Affixen des All., Perl., Lok. 
sowie mit der Genitivendung, im Otoch. nur — und lediglich in zwei 
Belegen — mit dem Allativaffix: B tom nyatstsenta wikässis (All.) poyiinta 
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tne tsenkemtär „um solche Nöte zu vertreiben, stehen hier die Allerkenner 
auf". — A pälskes Jcäswoneyantu kropnäsiyac (All.) ayanisuneyum . . . 
srurm „die für das Tugendsammeln des Geistes . . . die Grundlage bilden-
de (?) Ursache". — B esane klausane seycer-me kartstse yolo Ikätsi klyaussi-
sa (Perl.) „Augen (und) Ohren wart ihr uns beim Sehen (und) Hören 
von Gutem (und) Bösem"; tom ykenta wnolmemts nestsine (Lok.) „das 
(sind) die Orte im Sein der Wesen". — B ce^ smärn yämtsintse (G.) pelkin 
„um des Machens solcher Wiederholung willen". 

2. Der toch. Infinitiv kann in passivischer Reitling verwendet werden: 
B sale tapre (N.) murtase olank nai nke rankatsi „der hohe Berg der 
Exaltation (ist) doch wohl passend, bestiegen zu werden"; klesänmassi 
sani (N.) sek krämtsi preke „die Klesa-Feinde (sind) Zeit, ständig ge-
hemmt zu werden" (neben sonst rein aktivisch verwendeten Inf. auf 
diesem Blatt). — A kusne senc Ikätsi wäkmtsam Icrant wramäm puk täm 
pyäksam „was alles für ausgezeichnet anzusehende, gute Dinge an dem 
(Opfer)pfosten waren". 

3. Prädikativer Gebrauch: B se salype päicane sanäpatsi „dieses Fett 
(ist) auf die Brüste zu reiben"; te päksälle sälype lipätsi „dies (ist) zu 
kochen, Fett (muß) übrigbleiben". — A pnintivädsi okoyä Ikätsi käwältune 
atronci tampe „als Frucht der Tugendhaftigkeit (ist) Schönheit (und) 
Heldenkraft anzusehen". 

4. Der Infinitiv des Grundverbs kann — wie der Imperativ (vgl. 
§ 313, 2) — kausativisch verwendet werden: B tumem wena skamaiyya 
länte palsko mrauskatsii „darauf sprach der Zehnkräftehabende, um das 
Denken des Königs weltüberdrüssig zu machen". •— A war (für war) 
wipäsi lywä-m „Wasser zum Naßmachen schickte sie ihm". 

II . P a r t i z i p i a 

1. Partizipium Präsentis Aktivi und Medii 

§ 315. Die medialen Formen des Partizipium Präsentis werden meist 
in deponentialer, d.h. aktivischer, seltener in passivischer Funktion 
verwendet : 

1. Besonders in der Präsensklasse I steht ein mediales Partizip neben 
finiten aktivischen Formen, z.B. B nesamane [A Ps. I I nasmäm] neben 
Sg. 3 nesäm \nas\ „ist"; länkamane [länkmäm] neben B *lankäm [länkäs] 
„hängt" (intrans.); sälpamane [sälpmäm] neben salpäm [sälpäs] „glüht". 

2. Passivische Verwendung liegt vor in: B mäkte kautsy akemane 
wnolme „wie ein Wesen, (das) zum Töten geführt wird". — A candäläsä 
kossi äkmäm . . . rake wenäst „als du Von den Candälas zum Töten geführt 
wurdest, . . . hast du das Wort gesprochen:". 
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2. Partizipium Präteriti 

§ 316. Die Partizipia Präteriti können sowohl in aktivischem wie 
in passivischem Sinn verwendet werden: 

1. Grundverb: B Aktiv: tumem walo ancali-sarne yämu „darauf der 
König, die Hände zusammengelegt habend". — Passiv: . . . tne ytärye sä 
spälmem daisse härsaucaisa apäJcärtse yämusa klyomna „. . . (ist) hier 
dieser Weg als bester von dem Kenner der Welt offenbar gemacht 
worden, der edle". — A Aktiv: pnintu yämu wrasom „ein Wesen, (das) 
Verdienste gemacht hat". — Passiv: wrasasii änmasi ime yämu „von 
den Wesen (ist) die Ichvorstellung gemacht worden". 

2. Kausativ: B Aktiv: tentse särmtsa Tcren(s) samnä tsrellännesse 
puwarsa sän aräncä tsetsärkkos . . . maitär ikesc kekesos „aus diesem 
Grunde (sind) die guten Wesen, durch das Trennungsfeuer ihr Herz 
gequält habend, . . . zu dem erloschenen Ort gegangen".— Passiv: 
emalyesa tsetsarkos memyos yokaisa „die von Hitze gequälten (und) von 
Durst gepeinigten". — A Aktiv: sokyo nu yamträcäre nsam p^Tcolyune 
. . . laläksu „sehr aber (hat) der Mechaniker zu mir Vertrauen . . . gezeigt". 
— Passiv: säs wram nu yamträcärem kässinä . . . nsac laläksu täk „diese 
Sache ist mir aber von dem Meister Mechaniker . . . gezeigt worden". 

§ 317. Vom Partizipium Präteriti kann, besonders häufig im Wtoch., 
mittels eines r-Suffixes ein Verbalsubstantiv, zum Teil mit eigener Be-
deutungsentwicklung, gebildet werden, und zwar sowohl in der Form 
des N./Obl. wie in einigen sekundären Kasus und im Genitiv. Die Kon-
struktion ist verbal, d. h. gegebenenfalls mit abhängigem Objekt im Obl. 

1. N./Obl.: B kekamor (PP. kekamu) „das Gekommensein, Ankunft"; 
keklyausor skt. „srutam"; tatäkar „das Vorhandensein"; sesuwer „Essen, 
Mahlzeit"; srukor „Sterben, Tod"; yämor skt. „karman", „Tat"; 
yaitkor „Befehl"; äyor „Gabe" (PP. *äyu bisher nicht bezeugt); käskor 
„Geschwätz" (wörtl. „das Zerstreute"). — A nur kärsor „Wissen" und 
tärkor „Erlaubnis". 

2. Sekundäre Kasus und Genitiv: Perl. B ponc sar kos ceccalorsa ka 
länte yarke yamaskem „alle verehren den König nur durch Erheben der 
Hand". — A wastäs läntässi kälporä lyutär memas kätkmäm nämtsu 
„über die Erlaubnis (wörtl. „Erlangung"), aus dem Hause zu gehen, über 
alles Maß erfreut". — Hierher auch B aultsorsa [A waltsurä] „in Kürze". 
•— Lok. B kaunamts menamts kätkorne „beim Vorübergehen der Tage 
(und) Monate". — G. B . . . Imorntse (ohne Zusammenhang) „des Sitzens". 

3. In Verbindung mit dem Ablativaffix B -mem [A -äs] dient diese 
Bildung ganz überwiegend zur Wiedergabe des Sanskritabsolutivs auf 
-Iva bzw. -ya, z.B. B ynakt&m yhuwermem skt. „devam gatvä", kektsen 
kärsormem skt. „käyam viditvä", tu epiyäc klormem skt. „tat samsmrtya"; 



186 §318. Gebrauch der Gerundiva 

A säwes empeles näkäs äsuk kätkoräs „die großen, schrecklichen Nägas 
passiert habend". — Gewöhnlich stimmt das Subjekt des Abs. mit dem 
des übergeordneten Verbums überein. Doch kommen (im Anschluß an 
das Sanskrit) auch abweichende Konstruktionen vor, z.B. A tmäs pekant 
sla tunk yantärsinäm domine tsarä emtsuräs tmäk säm yamtär welcat „als 
dann der Maler voll Liebe an die Hand des mechanischen Mädchens 
gefaßt hatte, fiel sofort der Mechanismus auseinander". 

Anm. Im Otoch. finden sich gelegentlich Mischbildungen: lyalypu skt. „karman" 
(PI. lyalypuntu, lyalypäntu) : Abi. lyalypuräs, G. -ris;watku „Befehl" : Perl, vjatlcurä, 
Abi. -ras, L. -rom; aber PP. wotku (< *wawätku). 

III . G e r u n d i v a und G e r u n d i v a b s t r a k t a 

1. Gerundiva 

§ 318. Die durch ein Z-Suffix gekennzeichneten Gerundiva werden 
sowohl vom Präsensstamm (Ger. I) als auch vom Konjunktivstamm 
(Ger. II) abgeleitet und werden in attributiver und in prädikativer 
Stellung verwendet. In prädikativer Stellung fällt die Präsenskopula 
meist fort. 

1. Die Gerundiva I (necessitatis) bezeichnen in positiven Sätzen die 
Notwendigkeit, in negierten das Verbot. 

a) Attributiv: B kärsanälyem wäntarwane „in Dingen, die man wissen 
muß"; san mäskelye yakene „an den Ort, an dem sie sein sollten". — 
A yaläm wramm ats skam yämis mä yaläm wram mar yämis „eine wirklich 
zu tuende Sache soll man immer tun, eine nicht zu tuende Sache soll 
man nicht tun!"; wartsi kroplyäm prastä „zu einer Zeit, in der Gefolg-
schaft zu sammeln war". 

b) Prädikativ: B saul nemce tärkänälle krencepi ste saumontse mä ste 
waike wessälle „das Leben muß von einem guten Menschen gewiß auf-
gegeben werden; man darf keine Lüge sagen"; kuse wesän tannem 
yamasälle „was (ist) von uns hierbei zu tun?"; Äryawarmentse aisle 
„(der Brief ist) dem Ä. zu geben". — A mänt yal ni „wie (ist) von mir 
zu handeln?"; sämam mä nomä kenäl „er (ist) nicht mit dem Namen 
Mönch zu rufen". — Gelegentlich mit abhängigem Obl.-Objekt, z.B. 
B tumem po wäntarwa paramänuntasa läkäsäle „von da aus muß man 
alle Dinge in kleinsten Maßen (d.h. genau) ansehen". 

c) Dazu kommen Substantivierungen verschiedener Art: B akalsälle 
[A äkälsäl] „Schüler" (wörtl. „der zu Lehrende"; vgl. § 225 Anm.); 
B preksallene wayäre-ne „vor Gericht (wörtl. „zur Befragung") führten 
sie ihn". — A näktas näktennässi nwarn nwam "s^kuntu käckentu aräslis 
mosam wörtl. „um des Hervorrufens willen von immer neuen Glücks-
gütern (und) Wonnen bei Göttern (und) Göttinnen"; el eslac „zum 
Gabegeben". •— B naksalyesa daulassonc %ke kätkau nesau „in bezug auf 
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etwas, was getadelt werden muß, (ihr) Ehrwürdigen, habe ich den Punkt 
überschritten"; vgl. skt. garhaniyam äyusmanta sthänam äpanno 'smi. 

2. Die Gerundiva I I bezeichnen die Möglichkeit. 
a) Attributiv: B pällca nai mä-sekamne wäntarwats sparkälye äke 

„sieh doch die Unbeständigkeit der Dinge, (die) am Ende vergänglich 
sind!"; ma war tärkalye ikene „an einen für Wasser undurchlässigen Ort". 
— A mäkis kälkälyäm Ic^leyac „zu einer für viele zugänglichen Frau"; 
mäski kätkäläm ktänkenc tsrasin sämuddrä „den schwer überschreitbaren 
Ozean überschreiten die Energischen". 

b) Prädikativ: B papalarsa ci nakta nervvamn-oko kälale „dadurch, 
daß man dich, o Gott, preist, kann man die Nirväna-Frucht erlangen"; 
säk sie läkle akälk postäm . . . mä källalle „Glück wie Leid (ist) nach 
Wunsch . . . nicht erlangbar". — A wsälu yetweyntu waslam senc-äm 
„Kleider (und) Schmucksachen waren von ihnen anziehbar"; . . . wra-
sas&i mä kälpäl nas ,,. . . ist von den Wesen nicht erlangbar". 

Anm. 1. B nesalle [A nasal] dient als Ger. I und II. 

c) Substantivierungen: A winäsam-ci ynänm yämläm „ich verehre 
dich, den würdig Schätzbaren"; siskis täpal mä pälskäht „daran, daß 
sie von dem Löwen gefressen werden könnten, haben sie nicht gedacht". 
— B mäksu no samäne . . . aletsai asiyaimem san sarsa träskalye tsältalye 
enciträ . . . „welcher Mönch aber . . . von einer fremden Nonne mit 
eigener Hand feste (und) weiche Speise ( = skt. khädamyabhojaniyam) 
annimmt, . . .". 

Anm. 2. Im Wtoch. kann das Ger. II wegen seiner lautlichen Ähnlichkeit mit 
dem Abstr. II völlig im Sinne des Abstrakts gebraucht werden: winälyene (Ger.II) 
krentamtso „an der Verehrung der Guten" 416a3 = winälnene (Abstr. II) Taren-
tantso 231al . 

2. Gerundivabstrakta 

, § 319. Von den Gerundiven können mittels des Suffixes B -(än)ne 
[A -une] Verbalabstrakta gebildet werden. 

1. Im allgemeinen geschieht die Ableitung vom Ger. II, dagegen sehr 
selten und ohne genau erkennbaren Bedeutungsunterschied vom Ger. I, 
z.B. B Abstr. I tsrelrie neben Abstr. I I tsrälne „Trennung"; B tsäl/pelne 
neben tsälpälne „Erlösung". A Abstr. I kälpnälnyac (für kälpnäluneyac) 
„zur Erlangung" neben gewöhnl. Abstr. I I kälpälune. 

Anm. B nesalne [A naslune] sind von dem in der Funktion sowohl von Ger. I 
wie von Ger. II auftretenden nesalle \nasäi\ gebildet. 

2. Ist das zugrunde liegende Verb intransitiv, so tritt die substantivi-
sche Ergänzung des Abstrakts stets in den Genitiv: B sak wäntarwamts 
spärkälne „das Schwinden der zehn Dinge"; A täm prastam puk kärya-
pämtwässi nkalune mäskatär „zu der Zeit ist Zugrundegehen aller Schä-
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den". — Beim Abstrakt zu transitiven Verben überwiegt die verbale 
Konstruktion mit Objekt im Obl.: B lamtunne ike (Obl.) källälne „das 
Erlangen einer königliehen Stellung" neben waipeccentamts (G.) källälne 
„das Erlangen von Besitztümern"; A tsärk-rape (Obl.) yämluneyo „durch 
das Machen von Lautenmusik" neben tsopatsäm wsokoneyis (G.) ynes 
yämluneyä „bei dem Offenbarmachen von großer Freude". 

IV. P r i v a t i v u m 

§ 320. Nur im Wtoch. ist die Bildung eines Verbalprivativums auf 
-tte noch lebendig (zur Flexion vgl. § 228), während sich im Otoch. nur 
einige erstarrte Formen finden (atänkät, apälkät, asinät). Das Privativum 
drückt aus, daß die Handlung entweder nicht geschehen ist oder daß 
sie nicht geschehen kann oder darf. Die Vokalqualität des Negativpräfixes 
richtet sich nach dem Vokalismus der Wurzelsilbe. 

Anm. Etymologisch ist -tt- vielleicht aus -tu- zu erklären und die Bildung mit 
den ai. Gerundiva vom Typ hantva „zu erschlagen" sowie mit den gr. vom Typ 
öoriog zu vergleichen (s. auch § 53 Anm. 1). 

§ 321. Ausgewählte Beispiele: B akautatte „unspaltbar"; anklaut-
katte „unwandelbar"; atäkatte skt. „abhüta"; anäkätte skt. „anindita"; 
apässätte „unbewahrt, zuchtlos"; ampläkätte „ohne um Erlaubnis zu 
bitten"; ayämätte „non faciendus"; alälätte „unermüdlich". — ekamätte 
skt. „anägata", „zukünftig"; enklyausätte skt. „ananusruta"; etankätte 
[A atänkät] „ungehindert"; empalkaitte (empälkatte) [A apälkät] „unbe-
kümmert"; eiuwatte „ungegessen"; espirtatte „ungedreht". — ontsoytte 
[A asinät] „unersättlich". 

V. Sons t ige V e r b a l n o m i n a 

§ 322. Das wtoch. Suffix -nta entspricht formal dem otoch. Parti-
zipialsuffix -nt (vgl. § 233, 1), unterscheidet sich aber im Wtoch. vom 
Partizipium Präsentis auf -nca dadurch, daß es auch vom Konjunktiv-
stamm abgeleitet werden kann und syntaktisch auf der Grenze zwischen 
Partizipium Präsentis und Nomen agentis steht. Zudem sind nur Bil-
dungen dieser Art von wenigen Verben bezeugt: Vom Präsensstamm 
kausenta „tötend, Töter"; preksenta „Frager, Richter". — Vom Kon-
junktivstamm wenenta „Sprecher". — Für die syntaktische Verwendung 
mögen hier zwei Beispiele genügen: entwe su brahmasvar weksa wenentänne 
posa spälmem wälo rsäkemtsä . . . slokne serpsa ce arthä „dann hat mit 
Brahmasvara-Stimme er, der allervorzüglichste unter den Sprechenden 
(Sprechern), der König der Weisen, . . . in einer Strophe diesen Sach-
verhalt kundgetan:"; preksallene wayäre-ne preksentam wenäre „sie 
führten ihn vor Gericht, (und) die Richter sprachen:". 
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§ 323. Die nur wtoch. Bildungen auf -uca, -auca (zur Flexion vgl. 
§ 233, 1) sind formal eine Verbindung der Suffixe des PP. und des PPs., 
Akt., werden wie echte Partizipia verbal konstruiert und stehen bedeu-
tungsmäßig wiederum auf der Grenze zwischen einem Partizipium und 
einem Nomen agentis. — Ausgewählte Belege: yassüca „Bittsteller"; 
ynüca „gehend". — kärsauca „wissend, Kenner"; kärstauca „zerschnei-
dend"; kälpauca skt. „läbhin"; tärkauca „entlassend"; wärpauca „Ge-
nießer". — Ein Beispiel für die syntaktische Verwendung: . . . tne ytärye 
sä spälmem saisse kärsaucaisa apäkärtse yämusa klyomna „ . . .(ist) hier 
dieser Weg als bester von dem Kenner der Welt offenbar gemacht worden, 
der edle". 
u 

§ 324. Die wtoch., nur von den Ps.-Kl. VIII—XI abgeleiteten Bil-
dungen auf -uki (zur Flexion vgl. § 230, 1) sind verbal konstruierte 
Nomina agentis zur Bezeichnung einer Person oder Sache, die die be-
treffende Handlung wiederholt oder berufsmäßig ausführt. — Ausge-
wählte Beispiele: aksassuki „angebend"; tanmassuki „hervorrufend"; 
yamassuki „ein sich Betätigender"; yirpsuki „Inspektor"-. Dazu das 
von dem Nomen agentis abgeleitete Abstraktum särpsükinne „die Eigen-
schaft eines (Weg-)Weisers". — Beispiel für die syntaktische Verwendung: 
tem-yiknesa wewenu mä täkam wace kaum aksassuki mä silmam-ne . . . 
mä yalle ste „(wenn) er (der dänapati) in dieser Weise nicht gesprochen 
haben sollte (und) ihm nicht durch Angabe eines zweiten Tages die 
Erlaubnis gibt, . . . (so) darf er (der Mönch) nicht gehen". 

§ 325. Nomina agentis auf B -tsa [A -te] (zur Flexion vgl. § 233, 2) 
sind nur in zwei Beispielen bezeugt: B aknätsa [A äknats] „unwissend, 
Tor"; B wapättsa „Weber". 

§ 326. Von Bildungen, die syntaktisch dem Verbalsystem fernerr 
stehen, seien hier nur die folgenden genannt: 

1. Verbaladjektiva auf AB -m(o) (zur Flexion vgl. § 238) können 
vom Präsens- und vom Konjunktivstamm gebildet werden. Ausgewählte 
Beispiele: Vom Präsensstamm oder vom allgemeinen Stamm: B aläsmo 
„krank"; B aisamo „weise"; AB cämpamo (neben A cämpam) „ver-
mögend"; B ynamo „gehend"; B lyukemo „leuchtend"; B salamo 
„hüpfend"; B sälpamo „glühend"; A kulypam „verlangend". — Vom 
Konjunktivstamm: AB päknämo „beabsichtigend"; B waskämo „be-
weglich"; B wenmo „sprechend"; A pärknäm „fragend"; A ritäm 
„strebend". 

2. Verbaladjektiva auf -a (vgl. § 233, 3) und -i (vgl. § 230, 1) finden 
sich nur im Wtoch.: rita „suchend". — Die Bildungen auf -i können vom 
Präsens- oder vom Konjunktivstamm bzw. von der Wurzel abgeleitet 
werden-, naksi „vernichtend"; plansi „verkaufend, Verkäufer"; poysi 
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(po ai(y)si) „Allerkenner"; salpi „glühend". — äksi „verkündend"; 
yämi „tuend, Täter". — Beispiel: kärtse-yamin cai ni „Wohltäter (sind) 
diese für mich". 

3. Nur im Otoch. finden sich in zwei Fällen als Hinterglieder von 
Komposita Verbaladjektiva auf -e: A äkäl-kämse „Wunsch erfüllend"; 
ri-päse „Stadtwächter". 

F. Gebrauch der periphrastischen Bildungen 
% 

I. B i ldungen m i t dem P a r t i z i p i u m P r ä t e r i t i 

§ 327. Durch Verbindung eines Partizipiums Präteriti mit den In-
dikativformen (Präsens, Imperfekt, Präteritum) der Kopula entstehen 
Kategorien, die ungefähr dem Perfekt und Plusquamperfekt entsprechen. 
Dabei kann die Präsensform der Kopula wegfallen. Bei transitiven Verben 
kann eine derartige periphrastische Bildung sowohl in aktivischem wie 
in passivischem Sinn verwendet werden. 

1. Mit Präsens der Kopula. Aktiv: B sanune kekamu nesau [A oklopac 
kakmu nasam] „in Gefahr bin ich gekommen ( = bin in Gefahr)"; B mä 
lauke kca kätkau sü preke ste „keineswegs lange ist die Zeit vergangen" 
[A wältsantyo püklä kätkont näm täpärk „zu Tausenden sind uns jetzt 
die Jahre dahingegangen"]. — Ohne Kopula: B tesa ykü ni -saim wästa 
eine aurtse laraunne „dadurch (ist) mir, o Schutz (und) Schirm, zu dir 
weite Liebe gekommen" [A tunk sni akmalyo näs trikässi kakmu ynes 
„Käma (ist) leibhaftig gekommen, um mich durch ihr Gesicht zu ver-
wirren"]. — Passiv: B ni se pilko ste präkr*bnku „von mir ist diese An-
sicht fest gefaßt worden" [A nätäk käkostu nasam „o Herr, ich bin er-
schlagen worden"]. — Ohne Kopula: B sarne wewenos sraddhaunessi tai 
lalamski „diese beiden (sind) die zarten Glaubenshände genannt" [A 
tämyo tom pkänt pkänt sambhärntu wewnunt „darum (sind) sie für sich 
die Sambhäras genannt"]. 

2. Mit Imperfekt der Kopula. Aktiv: B tu wnolmi keklyausos seyem 
„das hatten die Wesen gehört ( = wußten sie)" [A täm-sance käkätku 
ses-äm „es war ihm Zweifel darüber entstanden"]. — Passiv: B Jnätim 
seyi Granthi pilko präkre enku sai „von Jnätis Sohn, dem (Nir)grantha, 
war die Ansicht fest gefaßt worden" [A nare Iwä pretän kast yokeyo 
kakärnus senc „Höllen(bewohner), Tiere (und) Hungergespenster waren-
von Hunger (und) Durst gequält"]. 

3. Mit Präteritum der Kopula. Aktiv: B Tc^ce wäntaresa kekamos 
takäs „in welcher Angelegenheit seid ihr gekommen?" [A riyäs kakmus 
täkä „aus der Stadt bin ich gekommen"]. •—• Passiv: B se vedanantse 
avasthälaksam wewenu täka „dies ist als Merkmal des Zustandes von 
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vedanä bezeichnet worden" [A sokyo nu hahätwu tälcä yamträcärem 
kässinä „sehr aber bin ich von dem Meister Mechaniker getäuscht 
worden"]. 

§ 328. Die Kopula tritt in den Konjunktiv oder Optativ, wo auch 
bei synthetischen Verbalformen diese Modi erforderlich sind. 

1. Konjunktiv. Aktiv: B tanäpate inte saulu wärnai wätkältse kakäkau 
täkam . . . „wenn der Gastgeber (ihn) ausdrücklich lebenslänglich einge-
laden haben sollte, . . ." [A . . . kusne mä walu täs mä pat wlatär „. . . wer 
nicht gestorben ( = tot) sein sollte oder nicht sterben sollte"]. — Passiv: 
B Ic^se tekisa memyu täkam . . . „wer von' Krankheit gequält sein sollte, 
. . . " [A äntäne nu knänmunesim vajramukhenyo äkntsunesim krosavati 
täträskus täs . . . „wenn aber durch den Vajramukha der Klugheit die 
Krosavati der Dummheit zerbissen sein sollte, . . ."]. 

2. Optativ. B samäni no masär ostuwaiwentane kakäkas täkorn swä-
tsisco omte kr^i asiya särpsemanenna stmausa täkoy . . . „(wenn) aber 
Mönche unterwegs in einzelne Häuser zum Essen eingeladen sein sollten 
(und) wenn dort eine Nonne als Anweiserin dastehen sollte, . . ." [A 
Ikälyäm tkanä kosprenne kdkmus täkis . . . „sooft sie in das Blickfeld 
(jemandes) gekommen sein mochte, . . ."]. 

II . B i ldungen mi t dem G e r u n d i v 

§ 329. Die Präsensformen der Kopula verbinden sich mit einem 
Gerundiv I I zur Bezeichnung des Euturs, und zwar fast ausschließlich 
in negierten Sätzen. Dabei kann die Kopula ausgelassen werden: B mä 
s päträ Ikälle nest „und du wirst den Vater nicht (wieder)sehen"; mä tot 
nid pintwät warpalle nesau kossa wäsarn klesanma mä wikäskau „solange 
werde ich Almosen nicht genießen, bis ich falsche Vorstellung (und) 
Trübungen nicht vertreibe". — A läntunesim kärparäm mä pältskäl nast 
„an königliche Würde wirst du nicht denken"; mä ontam nuk cwä särki 
ymäm käräsam stare kas wälyi „keineswegs werde ich mich, dir folgend, 
vor Mühe(n) im Walde scheuen". 

§ 330. Die Konjunktivformen der Kopula verbinden sich mit dem 
Gerundiv I I gewöhnlich zum Ausdruck der Möglichkeit in Konditional-
sätzen: B cisa kremnt kälälyana täkam cwi aiskem „sollten wir einen 
Besseren als dich finden, (so) geben wir (den Brei) ihm". — A k^pre 
pat sakk ats kälpäl täm puttisparäm säkk änkari puk salu sitsrälc päkär 
täki-ni nesirn särki „oder wenn ich sicher die Buddhawürde erlangen 
sollte, (dann) möchten mir die sechs Stoßzähne ganz vollständig sichtbar 
werden wie zuvor". Im Hauptsatz: A sni wram kälporä kätkmäm kälkäl 
sännä täs „über die Erreichung seines (eigentlichen) Zweckes erfreut, 
wird er (wohl) von selbst gehen". 
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§ 331. Die Imperfektformen der Kopula verbinden sieh, mit dem 
Gerundiv I I zur Bezeichnung des Irrealis: B kante pikj,a Jcr^i epinkte 
tsänkälle se? all&k poyil oträ... mäpi rämer kselle saitä „wenn innerhalb 
von hundert Jahren ein anderer Allerkenner aufgestanden wäre, dann 
eben . . . hättest du wohl schnell erlöschen können"; mä no ntamäskitär-
ne ekanne Teresa su äyors milykaucce yarpo kraupalle sey „aber gar kein 
Besitz war ihm, durch den er ein auf das Geben bezügliches Verdienst 
hätte anhäufen können". — A kuprene wastäs mä läncäl ses stwar dvi-
päntwä käkmärtik spät nemintuyo kaknu cakravartti wäl nasal ses näs 
penu tu penu cami spaktänikän naslye semäs „wenn er nicht aus dem 
Hause gegangen wäre, (so) wäre er ein über die vier Kontinente herr-
schender (und) mit den sieben Kostbarkeiten versehener Cakravarti-
könig geworden, (und) ich sowohl als du, wir wären seine Diener ge-
worden" ; mät nu näs sni klopyo sinäl sem „wie hätte ich denn am eigenen 
Schmerz Befriedigung finden können?". 

Z W E I T E R A B S C H N I T T 

Der formale Aufbau 

A. Das etymologisch einheitliche Averbo 

I. Ü b e r s i c h t 

§ 332. Vom Präsensstamm werden gebildet : 
1. an finiten Kategorien: 1. Indikativ Präsentis. — 2. Im Wtoch. 

sämtliche (doch s. § 393), im Otoch. die meisten Imperfekta. 

2. an infiniten Kategorien: 1. Partizipium Präsentis Aktivi (B -nca 
[A -nt]) und Medii (B -mane [A -märn]). — 2. Gerundiv I (B -lye (-lle) 
[A -l]) mit Abstrakt I (B -l(än)ne [A -lune]). — 3. Im Otoch. der Infinitiv 
(-tsi). — 4. Im Wtoch. verschiedene Verbalnomina wie etwa kausenta, 
preksenta (vgl. § 322) sowie die Bildungen auf -uki (vgl. § 324). 

§ 333. Im Otoch. werden einige Imperfekta nicht vom Präsensstamm 
abgeleitet, sondern von besonderen Stämmen gebildet. Sämtliche otoch. 
Imperfekta (mit Ausnahme von yem und sem; vgl. § 392), auch die vom 
Präsensstamm abgeleiteten, zeigen die Endungen des Präteritums. 

§ 334. Zum Konjunktivstamm gehören folgende Bildungen: 
1. an finiten: Konjunktiv und Optativ. 
2. an infiniten: 1. Gerundiv I I (B -lye (-lle) [A -l]) mit Abstrakt I I 

(B -l(än)ne [A -lune]). — 2. Nur im Wtoch. der Infinitiv (-tsi). — 3. Nur 
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im Wtoch. (im Otoch. lediglich isolierte Formen) das Privativ (4te). —• 
4. Vereinzelte Nominalbildungen in beiden Dialekten, z.B. B wenenta 
(vgl. § 322). 

§ 335. Die Bildung des Imperativs schließt sich in beiden Dialekten 
meist an den Präterital-, seltener an den Konjunktivstamm an und ist 
weithin, im Otoch. durchgehend, durch ein p-Präfix gekennzeichnet. 

§ 336. Das nur im Wtoch., und auch hier nur in Resten, bezeugte 
Intensiv-Präteritum ist formal eine Mischung von Imperfekt und Prä-
teritum. 

§ 337. Das Präteritum besitzt in beiden Dialekten einen durch ver-
schiedene Merkmale gekennzeichneten, oft mit dem Konjunktiv gleichen 
Stamm mit besonderen Endungen. 

§ 338. Das Partizipium Präteriti steht in der Stammbildung zum 
Konjunktiv und zum Präteritum in Beziehimg und ist überdies, abge-
sehen von den nominalen Endungen, W e i t h i n durch Reduplikation ge-
kennzeichnet. — Zum Partizipium Präteriti gehören engstens das Ab-
solutiv (B -rmem [A -räs\) sowie nur im Wtoch. die Nomina agentis auf 
-uca und -auca (vgl. § 323). 

II. Beisp ie le f ü r das e tymolog i sch e inhe i t l i che Averbo 

§ 339. B er- [A ar-~\ „hervorrufen": 

1. B Ps. VIII ersäm, PPs. Akt. ersenca, Ger. I ersalle, Ipf. ersitär. — 
Ko. I ertär, Opt. eritär, Inf. ertsi, Ger. I I erle. — Ipv. I I I PI. 2 Med. 
persat. — Pt . I I I ersate. — PP. eru. 

2. A Ps. VIII aräs, PPs. Akt. arsant, Ger. I arsäl, Inf. arässi. — 
Ko. VII aräntär, Opt. arnitär, Ger. I I arnäl. — Ipv. I I I PI. 2 Med. 
parsäc. — Pt. I I I arsät. — PP. aru. 

§ 340. AB kärs- „wissen": 

1. B Gv. Ps. VI kärsanam, Ger. I kärsanalle, Ipf. kärsanoy. — Ko. V 
kärsam, Opt. karsoy, Inf. karsatsi, Ger. I I kärsalle. — Ipv. I pkärsa. — 
Pt. I sarsa. — PP. kärsau. 

K. Ps. u. Ko. IX sarsässäm, Ipf. u. Opt. sarsässi, Ger. I ü. I I sar-
säs(säl)le. •— Pt. I I särsa, — PP. se&sarsu. 
13 Krause-Thomas, Tooüarisches Elementartmch I 
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2. A Gv. Ps. VI kärsnäs, PPs. Akt. kärsnänt, Ger. I kärsnäl, Inf. 
kärsnätsi. — Ko. V krasas, Opt. kärsis, Ger. I I kärsäl. •— Ipv. I päkras. 
— Pt. I iärs. — PP. lcärso. 

K. Ps. VIII [ = B IX] särsäs, PPs. Med. särsäsmäm, Inf. särsässi. — 
Ko. IX * särsäs, Opt. *särsäsis, Ger. I I *sarsäsäl. •— Pt. I I sasärs. — 
PP. *sasärsu. 

§ 341. AB Icälp- „erlangen": 

1. B Gv. Ps. IX kälpässäm, PPs. Med. Jcälpäskemane, Ger. I kälpäsk, 
Ipf. kälpässi. — Ko. VI kallam, Opt. kalloy, Inf. källätsi, Ger. I I källälle. 
— Pt. I kalpa. — PP. kälpau. 

K. Ps. u. Ko. IX kälpässäm, Ipf. u. Opt. kalpässi, Ger. I u. I I kal-
päs(säl)le. 

2. A Gv. Ps. VI kälpnätär, PPs. Med. kälpnämäm, Ger. I kälpnäl, 
Inf. kälpnätsi. — Ipf. sälpat. — Ko. V kälpätär, Opt. kälpitär, Ger. I I 
kälpäl. — Pt. I kälpät. — PP. kälpo. 

K. Ps. VIII [ = B IX] *kälpäs. — Pt. I I kakälyp. — PP. *iasälypu (?). 

§ 342. AB tsälp- „hinübergehen, erlöst werden": 

1. B Gv. Ps. I I I tsälpetär, Ger. I tsälpelye, Ipf. tsälpitär. — Ko. V 
tsälpätär, Opt. tsälpoytär, Inf. tsälpätsi, Ger. I I tsälpälle. — Ipv. I pätsil-
par. — Pt. I tsalpa. — PP. tsälpau. 

K. Ps. u. Ko. IX tsalpässäm, PPs. Akt. tsalpässenca, Ipf. u. Opt. 
tsalpässitär, Ger. I u. I I tsalpäs(säl)le, Inf. tsalpästsi. — Ipv. IV tsal-
pässar. — Pt. I I tsyälpate. 

2. A Gv. Ps. IV salpatär, PPs. Med. salpmäm, Ger. I salpal, Inf. 
salpatsi. •—- Ko. V tsalpas, Opt. tsälpis, Ger. I I tsälpäl. — Pt . I tsälp. — 
PP. tsälpo. 

K. Ps. VIII [ = B IX] tsälpästär, PPs. Akt. tsälpsant, Ger. I tsälpsäl, 
Inf. tsälpässi. — Ko. IX tsälpästär, Opt. tsälpäsitär, Ger. I I tsälpäsäl. — 
Pt. I I sasälp. — PP. sasälpu. 

% 343. AB näk- Akt. „zugrunde richten, vernichten"; Med. „zu-
grunde gehen": 

1. B Ps. VIII naksäm, nakstär, PPs. Akt. näkserica, Ger. I näksalle. — 
Ko. I I I (intrans.) nketär, Opt. nsitär, Ger. I I nkelle, Ko. I (trans.) nakäm, 
Inf. naktsi. — Pt. I I I neksa, neksate. — PP. nenfejku. 

2. A Ps. VIII [ = B VIII] nkäs, Ps. X näknästär, PPs. Akt. nälcsant, 
Med; nkämsamäm, Ger. I näksäl, Inf. nkässi. — Ipf. näksä, nkämsät. — 
Ko. I I I nkatär, Opt. nsitär, Ger. I I nkal. — Pt. I I I nakäs, nakät:— PP. 
nanku. 
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B. Das etymologisch uneinheitliche (Suppletiv-)Paradigma 

I. Dem P r ä s e n s s t a m m s t ehen e tymolog i sch die übr igen 
S t ä m m e gegenüber 

§ 344. AB ak- + wä(y)- „führen": 
1. B Ps. I I äsäm, PI. äJcem. — Ko. Y wäyam, Opt. Sg. 1 Med. wäyoy-

mar, Inf. wäyat-si, Ger. I I wäyalle. — Ipv. I Med. pwäyar. — Pt. I wäya, 
Med. wayäte. — PP. wawäyau. 

2. A Ps. I I *äsäs, PI. äkenc. — Ko. V wäwas, Opt. Sg. 1 Akt. wäwim, 
Ger. I I wäl. — Pt. I Med. wät. — PP. wäwo. 

§ 345. AB käly- + B stäm- [A stäm-] „stehen, sich befinden": 
1. B Gv. Ps. I I kaltär, PI. klyentär, Ger. I klyelle, Ipf. kälyitär. — 

Ko. V stämam, Opt. stamoy, PI. stämom, Inf. stamatsi, Ger. I I stamalle. 
— Pt. I dama, PI. simäre. — PP. stmau. 

K. Ps. u. Ko. I X stamässäm, Ger. I u. I I stamäs(säl)le. — Ipv. I I 
päscama. — Pt. I I *scäma (?). — PP. scescamu. 

2. A Gv. Ps. I I kälytär, PI. klyantär, Inf. kälytsi. — Ipf. klyät. — 
Ko. V stamas, Opt. stmis, PI. stminc, Ger. I I stmäl. —• Ipv. I pästam. — 
Pt. I säm, PI. stamar. — PP. stmo. 

K. Ps. VIII [ = B IX] stmäs, Inf. stmässi. — Ipv. I I pädsäm. — 
Pt. I I sasäm. — PP. sadmu. 

§ 346. AB säm- + läm- „sitzen": 
1. B Gv. Ps. I I samäm, PI. samem, Ger. I smalle, Ipf. sami. — Ko. V 

lämam, Opt. lamoy, Inf. lamatsi, Ger. I I lamalle. — Ipv. I pläma, PI. 
lämäs. — Pt. I lyama. —- PP. Im,au. 

K. Ps. u. Ko. IX lamästär. — Pt. I I lyäma. 
2. A Gv. Ps. I I smäs, PI. smenc, Ger. I srnäl, Inf. sämtsi. — Ipf. smä. 

— Ko. V lamas, Opt. Imis, Ger. I I Imäl. — Ipv. I PI. Akt. pälmäs. — 
Pt. I lyäm. — PP. Imo. 

K. Ps. VIII [ = B IX] Imäs. — Ipf. PL 2 Med. lämsäc. — Opt. IX 
Imäsis. — Ipv. IV Med. pälmäsär. — Pt. I I lyalyäm. — PP. lyalymu. 

II . Dre i te i l iges P a r a d i g m a 

§ 347. B ai- [A e-] -(- AB wäs- -j- besondere Imperativformen 
„geben": 

1. B Ps. IX aissäm, Pl. aiskem, Ger. I ais(säl)le, Ipf,'aissi. — Ko. I 
Sg. 1 äyu, 3 aim, Opt. äyi, Inf. aitsi, Ger. I I aille. — Ipv. VI pete. —-
Pt. I I I wasa.— Abs. äyormem. 
13* 
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2. A Ps. VIII [ = B I X ] es, PI. esenc, Ger. I esäl, Inf. essi. — Ipf. 
esä. •— Ko. I Sg. 1 em, 3 es, Opt. äyis, Ger. I I el. — Ipv. VI pas. —• 
Pt. I I I wäs. — PP. wawu, Abs. wawuräs. 

§ 348. AB par- -f B äs- + AB kam- „tragen, holen": 
1. B Ps. I I paräm, Ger. I pralle, Ipf. PI. 3 priyem. •— Inf. ästsi (dazu 

auch Ps. ässäm). — Ipv. I päsa. — Pt. I kamäte. — PP. kakämau. 
2. A hat hier nur ein zweiteiliges Paradigma: Ps. I I pärtär, Ger. I 

präl, Inf. pärtsi. — Ipf. Med. pärat. •— Ko. V kämatär, Opt. kamitär, 
Ger. I I kamäl. — Ipv. I Med. pkämär. — Pt. I Med. kämat. •— PP. 
käkmu. 

III . B e s o n d e r h e i t e n 

§ 349. AB i- „gehen": 
1. B Ps. u. Ko. I yam, PI. yanem, Ger. I yalle, Inf. yatsi. — Ipf. yai. 

— Ko. I I PI. 2 mascer (?). — Ipv. VI pas, PI. pciso. — Pt. I I I masa, 
PI. maitar. •— PP. yku. 

2. A Ps. I yäs, PI. yinc, Ger. I yäl, Inf. ytsi. — Ipf. yes. — Ko. V 
kalkas, Opt. kälkis, Ger. I I Icälkäl. •— Ipv. VI pis, PI. pic(äs). — Pt . I 
kalk, PI. kalkar. — PP. kälko. 

% 350. B nes- [A nas-~\ „sein": 
1. B Ps. I nesäm, ste, star-fi, PI. nesäm, stare, skente, Ger. I u. I I 

nesalle, Inf. nestsi. — Ipf. sai. — Ko. V täkam, Opt. täkoy, — Ipv. I 
ptäka. — Pt . I täka. — PP. tatäkau. 

2. A Gv. Ps. I I nas, PI. nene, Ger. I u. I I nasäl. — Ipf. ses..— Ko. V 
täs, PI. täkenc, Opt. täkis. — Ipv. I pästälc. — Pt. I täk. — PP. nämtsu. 

K. Ger. I täkäslis mosam „um des Werdenlassens willen". 

D R I T T E R A B S C H N I T T 

Bildung der einzelnen Tempora und Modi 

A. Präsens 

I. P r ä s e n s k l a s s e I : A t h e m a t i s c h 

§ 351. Diese Präsensklasse scheint aus ursprünglich athematischen 
Bildungen hervorgegangen zu sein. Als Kennzeichen sind im einzelnen 
zu nennen: 

1. In den Medialformen erscheint durch das ganze Paradigma ein 
ursprünglicher Bindevokal -ä-, der nach den Lautregeln entweder aus-
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fällt oder (im Wtoch.) unter dem Wortakzent zu -a- wird: A tränktär, 
tränJcäntär; piktär, pikäntär; PPs. tränkmäm, sälpmäm. — B paktär, 
pkwäntär (MQ); koloktär, kolokantär (wolokentär wohl Analogiebildung 
für *wolokantär)', PPs. länkamane, sälpamane, kolokmane. 

2. Im Otoch. weist auch die Endung der 3. PI. Akt. -inc (tränkinc 
usw.) < *-änc (vgl. § 15, la) auf athematische Flexion (idg. -nti), wäh-
rend im Wtoch. hier die thematische Endung -em (< idg. -ont) einge-
treten ist. B nesäm auch als 3. PI. „sunt" ist entweder ein Rest der 
ehemals athematischen Flexion oder die Singularform in pluralischer 
Verwendung wie skt. asti auch im Sinn von santi. 

3,. Das Ausbleiben der Erweichung des wurzelauslautenden Konso-
nanten vor den unter 1 und 2 erwähnten Endungen sowie in der 2./3. Sg. 
Akt, und im Ger. I weist ebenfalls auf ursprünglich athematische Flexion: 
Formen wie B palkäm [A pälkäs], B Hranktär „wehklagt" [A tränktär 
„sagt"], B koloktär, B yokamane [A tränkmäm], B yokalle [A tränkäl] 
zeigen, daß ursprünglich zwischen Wurzelauslaut und Endung kein Vo-
kal gestanden hat. Vgl. im Gegensatz dazu thematische Bildungen von 
Ps. I I wie B äsäm, A PPs. äiant; Med. A ä&tär usw. mit Erweichung 
vor dem idg. Themavokal -e-. 

4. Auf ursprünglich athematische Flexion weist auch der Ausgang 
-äm der 1. Sg. Akt. im Otoch. wie yäm, tränkäm. Im Wtoch. erscheint 
in der 1. Sg. Akt. teils athematisch -u (yoku), teils thematisch -au 
(nesau und, falls nicht zu Kl. I i , campau). 

5. Das PPs. I zeigt nur mediale Formen, auch neben sonst nur aktiv 
flektierten finiten Bildungen, z.B. B sälpamane [A sälpmäm] neben PI. 3 
Akt. B salpem [A sälpinc], Ausnahme: A tränkant neben tränkmäm. 

6. Zu Ps. I gehört meist auch Ko. I , seltener Ko. V (z.B. A pik-, 
sälp-; B miw-, sanäp-). 

7. Soweit erkennbar, gehört zu Ps. I meist auch, Pt . I : Ausnahmen 
B Pt. I I I kälnsäte, plye^sa. 

§ 352. Ausgewählte Beispiele unter Beifügung der für Kl. I kenn-
zeichnenden Formen: 

1. Beiden Dialekten gemeinsam: käln- „tönen": A kälninc. — tränk-
B „wehklagen", A „sagen": B tränmane [A tränkäs, -inc, tränktär, 
tränkäntär]. — pälk- „leuchten": B palkäm [A pälkäs, -inc]. — yärt(t)-
„zerren": B yarttäm [A yärtär], — yok- „trinken" : B yoku (Ps. oder Ko.), 
yokamane, yokalle. — länk- „hangen": B länkamane [A länkäs, rinc, 
länkmäm], — sälp- „glühen": B sälpamane [Asälpinc], — smi- „lächeln": 
B smimane [A smimäm], — tsip- „tanzen": B tsipamane [A tsipinc]. — 
tsop- „stechen": A tsopinc. 
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2. Nur in A: trisk- „dröhnen": triskäs. — päst- „rufen (?)": pästinc. 
— pik- [B VII] „schreiben": pikäs, -inc, piktär, pikäntär. — pränk-
[B III] „sich zurückhalten": pränkinc. — lik- [B VI] „waschen": lilctsi. 
— säl- „hüpfen": slinc. — su- [B V] „regnen": swinc. — tsärt- „weinen": 
sercär. 

3. Nur in B: klänk- „bezweifeln": klyenktär. — päkw- „vertrauen": 
paktär, pkwäntär. — plyew- „schweben": plyewäm. — miw- [A II] 
„beben": miwamane. —• kaläk- „folgen": koloktär, kolokantär, kolokmane. 
— waläk- „sich aufhalten": wolokmar (daneben mit analog. Übergang 
in Kl. I I wölokentär). — sanäp- [vgl. A siptär] „salben": sonoptär. 

§ 353. Die Wz. i- „gehen" flektiert im Otoch. regelmäßig nach KI. I : 
yäm, yät, yäs, ymäs, yäc, yinc, ymäm, Ger. I yäl, Inf. ytsi. — Im Wtoch. 
zeigen einige Formen Erweiterung um ein w-Infix (vgl. alat. prod-inunt, 
lit. Sg. 1 einii, heth. Sg. 3 i-ia-an-na-i): yam, yat, yam, ynem, yacer, 
yanem, ynemane, Ger. yalle, Inf. yaisi; dazu ynüca „gehend". 

§ 354. Das Verbum B nes- [A nas-~\ „sein". 
1. B nes- zeigt die für Kl. I kennzeichnenden Formen: nesau, nest, 

nesäm, nesem, nescer, nesäm (vgl. § 351, 2), Du. 3 nestem, PPs. nes(a)-
mane, Ger. nesalle, Inf. nestsi. — Dazu besondere Formen der Kopula 
in der 3. Sg. und PL: Sg. 3 ste, mit Pron. suff. star-; Pl. 3 Stare, skente, 
mit Pron. suff. stare-me, skentar-ne. In einem Fall tritt star wohl als 
Sg. 2 auf. 

2. Otoch. nas- dagegen flektiert in den finiten Formen nach KI. II , 
im Ger. nasal (ohne Aüslautserweichung!) nach Kl. I, urid zeigt im Ps. 
teilweise verkürzte Formen mit Ausfall des -s-: nasarn, nast, nas, nasa-
mäs, *nasac (?), nenc, nasmäm, nasal. •— Dazu Formen mit Pron. suff.: 
näm, näm. Dabei kann näm auch in der einfachen Bedeutung von nas 
stehen, also ohne Pron. suff. 

II. P r ä s e n s k l a s s e I I : T h e m a t i s c h 

§ 355. Diese Klasse zeigt den aus anderen idg. Sprachen wohlbe-
kannten Wechsel des Themavokals. 

1. Dem ablautenden Themavokal idg. e: o entspricht im Toch. ein 
Wechsel AB ä: B e [A a], z.B. Akt. Sg. 3 B äsäm [A *äsäs]: Pl. 1 B 
akem [A älcamäs], Pl. 3 B äkern [A äkenc < *äka-inc (?)]; die 2. Pl. ist 
im Otoch. durch smac bezeugt. Unsicher ist, ob käckäc zu Ps. I oder I I 
zu stellen ist. — Med. Sg. 1 B klyemar [aber A kälymär], Sg. 3 B kaltär 
[A kälytär], Pl. 3 klyentär [klyantär], PPs. klyemane [kälymäm]. 
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2. Im Gegensatz zu der athematischen Kl. I tritt in der thematischen 
Klasse Erweichung des wurzelauslautenden Konsonanten ein vor dem 
Themavokal -ä- und vor der Endung des PPs. Akt. B -enca [A -ant], 
z.B. Akt. Sg. 3 ädäm [A *äiäs] gegenüber PL 3 äkem [äkenc], PPs. asenca 
[äsant] gegenüber Med. akemane [älcmäm], Med. AB ästär\ Ger. I B 
asalle [A *äsäl]. 

3. Zu Ps. I I gehört gewöhnlich Ko. II, so daß in den meisten Fällen 
Ps. und Ko. formal nicht zu scheiden sind, seltener Ko. I (B tek-), Ko. I I I 
(AB Jcäs-) und Ko. V (A miw-, B kälts-, träsk-). 

4. Zu Ps. I I gehört im allgemeinen Pt . I, sehr selten Pt . I I I (AB käs-, 
B täs- [A täs-], B tek-). 

§ 356. Ausgewählte Beispiele unter Beifügung der für Kl. I I kenn-
zeichnenden Formen: 

1. Beiden Dialekten gemeinsam: äk- „führen": B äsäm, äkem, 
asenca, akemane, aialle [A äsiär, äsant]. — käly- „stehen, sich befinden": 
B kaltär, klyentär, klyenca, klyemane, klyelle (mit Übergang in Kl. III) 
[A kälytär, klyantar, klyant, kälymäm], — käs- „erlöschen": B kesäm, 
kestär, kesalle [A käst], — B krawp- [A krop-] (daneben auch AB Ps. VI) 
„sammeln": B kraupentär. — B klyaus- [A klyos- (neben Ps. X)],,hören": 
B klyausäm, klyaustär, klyausalle [A klyostär, klyosäl]. — B täs- [A täs-] 
„setzen": B tastär, tasalle [A täsäl], — B päsk- [A päs-] (ursprünglich 
wohl Ps. IX) „hüten": B pästär, passalle [A pästär, päsant, päsäl]. — 
pär- „tragen": B premane. — B mely- [A malyw-] „(zer)drücken": B 
melyim (zum Lautlichen vgl. § 15, lb), melyem [A malywät]. — B läms-
[A wies-] „verrichten": B lamstär [A wlestär, wlesant]. —säm- „sitzen": 
B smemane [A smac], 

Aura. 1. käth- „sich freuen" zeigt im Wtoch. eindeutig Ps. II: käccärn (Sg. 1 
Jcätkau), PI. 3 kätkem, PPs. katkemane). Dagegen ist die Beurteilung der otoch. 
Formen unsicher: PI. 2 käckäc gehört der Endung -äo (nicht -ose) nach zu Ps. I 
(yäc, wohl auch oämpäo; vgl. § 358); die Halberweichung des Wurzelauslauts 
braucht nicht auf Ps. II zu deuten, weil sich, vielleicht im Anschluß an Subst. 
käcke, möglicherweise eine Dublette kätk- und käck- herausgebildet hat. Dafür 
könnte die freilich unsicher ergänzte Kausativform käckä(s) (oder käckäglis 
mosam) 192a4 neben kätkästär usw. sprechen. PPs. kätkmäm kann Ps. I oder II 
sein. 

2. Nur in A: ken- „rufen": kenenc. — pänw- [B pänn- V?] „spannen": 
panwäs. — pros- „sich schämen": prosantär. — miw- [B I] „beben": 
mes, meyenc. 

Anm. 2. Hierhin gehört auch das unregelmäßige Ps. A nasam, „ich bin" usw. 
(vgl. § 354, 2). 

3. Nur in B: aik- „wissen": aistär, ai&enca, aisalle.. — kälts- „be-
drohen": kalstär. — cepy- „treten (?)": cepyemane. — näsle- „verlangen": 
nassäm, nastär, nässenca, nissalle. — tänk- [in A nur Kaus. tänkästär 
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usw.] „hemmen": cenkem, cemstär. — tek- „berühren": cesäm, cesenca. — 
träsk- [in A nur außerpräsentische Formen] „kauen": tressäm. — näsk-
„sich baden": nassalle. — mänts- (daneben Ps. VI) „betrübt sein": 
memstär. — yärs- „verehren": yärsemär, yarstär, yirsemtär, yärsemane 
[doch vgl. auch A Ko. I I yärsmär, yärslune]. — räss- [A räsw- VT] „her-
ausreißen": rässirn (zum Lautlichen vgl. § 15,1b). —• lyäk- „liegen": 
lyasäm. — sank- „rufen": sausäm, saustär, saukentär. — säms- „zählen": 
samstär. 

§ 357. Dem otoch. so- (sos, säwenc, sämäm) „leben" steht im Wtoch. 
ein Doppelparadigma sau-: sai- gegenüber: 1. iawem, iamäne; 2. säyau, 
sairn; PL sayem, säyem (neben saim), PPs. sayenca. 

§ 358. Einige Präsensformen sind in ihrer Zuteilung zu Kl. I oder 
I I ungewiß, z.B. B kän- „zustande kommen": kantär (Pt. III). — AB 
cämp- „können": B campau, campäm, campcer, campem [Ä cämpäs, 
cämpäc, cämp.nc] (Pt. A III , B I). Für Ps. I spricht die otoch. 2. PL 
cämpäc; doch vgl. § 356 Anm. 1. -— B trus- „zerreißen": trusem. — 
A wämp- „schmücken": wamtär. —• B wänt- (daneben auch Ps. VI) 
„umhüllen": wäntär. —• B soy- „satt werden": soycer, soyem. 

III . P r ä s e n s k l a s s e I I I : T h e m a v o k a l d u r c h g e h e n d B e [A a] 

§ 359. Diese Klasse zeigt folgende Besonderheiten: 
1. Der Themavokal B e [A a] ( = idg. o) geht durch das ganze Para-

digma hindurch, z.B. B triketär [A trikatär]: Pl. trikentär [trikantär], 
PPs. trikemane \trikamäm\, Ger. I trikelle [trikal]-, mäsketär [mäskatär]: 
mäskentär [mäskantär], mäskemane [mäskamäm], mäskelle [mäskal]. In A 
bleibt der Themavokal a (im Gegensatz zu Kl. IV) auch vor einem -ä-
der Endung erhalten, z.B. wätkamär, yutkatär, triwamäm (vgl. § 11, 3a). 

2. Als Wurzelvokal treten im allgemeinen ä, i, u auf. Ausnahmen 
(in der Umgebung palataler Konsonanten): B PL 3 Akt. keriyem [A kar-
yenc\, B newetär, lyewetär, tsenketär (< *tsyenketärrl); dazu auch B tasai-
tär, tasemane [normal A IV täskmäm], 

3. Selten sind aktive Formen: A karyas, karyenc; trikant; triwenc 
(< *triwa-inc1 Vgl. äkenc § 355,1); mäskant; ritwenc, ritwant; viel-
leicht auch tsaramäs (vgl. § 361, 3). Schließlich Ayparn,usw. (vgl. §361,2). 
— B nur keriyem und mäskenca. 

4. Die Verba mit Ps. I I I sind im allgemeinen Intransitiva. Aus-
nahmen: AB kulyp- „verlangen" sowie A karyas in der Bedeutung „ver-
lacht". 

5. Zu Ps. I I I gehören Ko. V und Pt. I. Ausnahme A mäsk- Pt. I I I . 



201 §§ 357-358. Präsens IX. — § 359. Präsens III 

§ 360. Ausgewählte Beispiele. Die Flexion ist durchweg normal 
(vgl. § 482). 

1. Beiden Dialekten gemeinsam: kul- „nachlassen". — kulyp- „ver-
langen". — B kery- [A kary-] „lachen": B keriyem, keriyemane [A Sg. 3 
karyas, PI. 3 karyenc, PPs. karemäm (< *karyamäm)]. — trik- „in die 
Irre gehen". — triw- „sich vermischen". — mäsk- „sich befinden". — 
B ritt- [A ritw-] „sich verbinden". — wik- „schwinden". — sätk- „sich 
ausbreiten". 

2. Nur in A: parle- „aufgehen". — pal- „erlöschen": platär. — yutk-
„sich sorgen". — lit- „herabfallen" [B IV laitontär]. — wätk- [B IX] 
„sich (ent)scheiden". — sur- „bekümmern". 

3. Nur in B: nu- „brüllen": newetär. — pälk- „brennen". — pränk-
[A I] „sich zurückhalten". —märs- [A VI] „vergessen". —- mit- „sich 
aufmachen". — Up- „übrigbleiben". — lu- „senden": lyewetär. — luk-
„leuchten": lyuketär. — spänt- „vertrauen". — spärk- „vergehen". — 
sruk- „sterben". — tsänk- „sich erheben". — tsäm- [A IV] „wachsen". 
•—tsälp- [AIV] „hinübergehen, erlöst werden". — tsu- [A V] „sich fügen": 
tswetär. 

§ 361. Besonderheiten. 
1. Die Wz. täs-jtäsk- „gleichen" zeigt in B unregelmäßig Ps. I I I : 

tasaitär (für *tasetär), tasemane [A regelmäßig nach Kl. IV: täskmäm]. 
2. Das Wort für „machen" (B Ps. IX) zeigt in A einen merkwürdigen 

Wechsel der Formen ya- und ypa-, wobei ypa- in den Formen mit idg. 
Themavokal o steht. In A sonst normal nach Kl. I I I : Akt. ypam, yat, 
yas\ ypamäs, *yac, ypenc. Med. ypamär, yatär, yatär; ypamtär, *yacär, 
ypantär. PPs. ypant; ypamäm; Ger. I yal\ Inf. yatsi. 

3. Wz. tsär- „sich trennen" flektiert in B eindeutig nach Kl. I I I : 
tsremar, tsretär, tsreile, tsreine. Dazu stimmt A tsratär, woneben vielleicht 
eine akt. hochstufige Form tsaramäs liegt. 

§ 362. Einige Präsensformen sind in ihrer Zuteilung zu Ps. I I oder 
I I I ungewiß: B kwär- „altern": kwremntär. — B tuk- „verborgen sein": 
eukemar. — B plätk- „hervortreten": plyetkemane. 

IV. P r ä s e n s k l a s s e IV: T h e m a v o k a l d u r c h g e h e n d B o [A ä\ 

§ 363. Diese Klasse, deren Unterschiede gegenüber Kl. I I I sich an-
scheinend lediglich durch lautliche Bedingungen entwickelt haben, zeigt 
folgende Besonderheiten: 

1. Der Themavokal erscheint im Wtoch. durchgehend als o (z.B. yo-
totär: yotontär). Im Otoch. erscheint als Themavokal a (wie in Kl. III), 
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nur daß dieses -a- vor einem -ä- der Endung, also in der 1. und 2. Sg. 
Med. sowie im PPs. Med. (-mär, -tär, -mäm) synkopiert wird, z.B. yatmär, 
yattär, yatmäm (vgl. § 11, 3 a). Über die Rundung des Themavokals im 
Wtoch. s. § 25, 2. 

2. Als Wurzelvokale erscheinen B o [A a] (außerhalb des Präsens-
systems AB ä), ai. [e] und au [o], z.B. B yototär [A yatatär], klaiksotär 
[*klepsatär?], pautotär [potatär]. Über den Umlautsvokal o im Wtoch. 
s. § 25, 2. 

3. Aktive Formen kennt nur das Otoch., z.B. Sg. 3 klawas neben 
sparcws-äm (*sparcwas oder *sparcwäs1) sowie PPs. sparcwant. 

4. Auch die Verben von Kl. IV sind wie die von Kl. I I I überwiegend 
Intransitiva. Ausnahmen sind AB ärt(t)- „preisen", AB Icläw- „ver-
künden" und wahrscheinlich AB yänk- „betören". 

5. Zu Ps. IV gehören (wie zu Ps. III) Ko. V und Pt . I . Ausnahme 
A äs- Pt. I I I . 

§ 364. Ausgewählte Beispiele. Die Flexion ist durchweg normal 
(vgl. § 483). 

1. Beiden Dialekten gemeinsam: är- „aufhören": B orotär [A aratär]. 
— ärt(t)- „preisen". — äs- „trocken werden". — B kläy- [A klä- (kläw-)] 
„fallen": B kloyontär [A klawantär], — kläw- „verkünden": B klowotär 
[A klawas]. — träp(p)- „straucheln". — B paut- [A pot-] „schmeicheln". — 
plänt- „vergnügt sein". — yäl- „fähig sein". — B spärtt- [A spärtw-] „sich 
drehen": B sporttotär [A sparcwatär]. 

2. Nur in A: täsk- [aber B täs- III] „gleichen". — pärsk- [B V] „sich 
fürchten": praskmär. •— tsäm- [B III] „wachsen": iamantär. — tsälp-
[B I I I ] „hinübergehen, erlöst werden": dalpmäm. 

3. Nur in B: aiw- „sich zuwenden". — kärp- [A VI] „herabsteigen". 
— klaiks- „verkümmern". — klautk- [A lotk- VI] „umkehren, werden". 
— yänk- „betören". — dämp- „übermütig sein". 

' •̂i. y . P r ä s e n s k l a s s e V: S t a m m a u s g a n g AB -ä-

§ 365. Diese Klasse, die dem lat. Typ cubäre, domäre, laväre, secäre 
entspricht, zeigt folgende Merkmale: 

1. Das durchgehende Stammesmerkmal ist ä, das im Wtoch. je nach 
der Akzentstelle mit a wechselt. 

2. Die 3. PI. Akt. zeigt im Otoch. den Ausgang -enc (llcenc usw.), 
vermutlich aus -ä-inc (vgl. § 355, 1). 

3. Formal zeigt Ko. V die gleiche Bildung, und im Wtoch. fallen bei 
v einigen Verben Ps. und Ko. zusammen. 
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4. Zu Ps. V gehören Ko. V und Pt . I . Über B Pt . plyäwa, plyawäre 
vgl. § 441, 3. 

§ 366. Ausgewählte Beispiele. Die Flexion ist durchweg normal 
(vgl. § 484). 

1. Beiden Dialekten gemeinsam: ru- „herausreißen": B Ger. ru-
wällona [A Inf. rwätsi], — su- „essen": B (formal auch Ko.) 3. Sg. und 
PI. süwam, Inf. dwätsi, Ger. iwälle [A Sg. 3 swäs, PI. 3 iwenc, Inf. Swätsi 
usw.], — Das Ps. von lälc- „sehen" flektiert im Otoch. durchgehend nach 
Kl. V: Ikäm, -t, -s, PI. 2 Ikäc, 3 Ikenc; Med. Ikätär, Ikäntär, Inf. Ikätsi 
usw. Im Wtoch. flektieren nur die medialen Formen (auch = Ko.) nach 
Kl. V: Ikätär, Ikäntär-, dazu Ger. Ikälle. Das Aktiv dagegen wird nach 
Ps.-Kl. IX gebildet: Ikäskau usw. (vgl. § 379, 3a). 

2. Nur in A: plänk- „zupfen (?)". — mänt- [B XII] „verletzen". — 
räp-, räp- [B VI] „graben": rpenc, rpätsi. — tsu- [B III] „sich fügen": 
tswätär. 

3. Nur in B: iy-ä- „einherfahren": iyarn (formal auch Ko..); vgl. 
Ipf. (formal = Opt.) iyoy [vgl. A Pt . yä sowie lit.jöti „reiten"]. — kwä-
„rufen" (vgl. abg. zwati „rufen"). —nitt- „zusammenbrechen". —pärsk-
[A IV] „sich fürchten": Sg. präskau, präskat, präskam; PI. 3 parskam 
(formal auch Ko.). — pälw- „klagen". — räs- [A VI] „recken": rsarn 
(MQR). -—su- [AI] „regnen": suwam, swämane. — sät-, stä- „ändern (?)": 
nur stalle. — tsik- „formen". 

Anm. Unklar ist die Beurteilung von B Ps. perinatär zu pänn- „spannen" 
[A II panwäs], 

VI. P r ä s e n s k l a s s e VI: S t a m m a u s g a n g AB -nä-

§ 367. Diese Klasse entspricht dem Typ ai. krinämi, air. crenaim 
„kaufe", gr. ncovrj/ii „verkaufe". Jedoch zeigt sich im Toch. kein Suffix-
ablaut. Im einzelnen ist folgendes zu bemerken: 

1. Im Wtoch. treten in der Gestalt des Suffixes die zunächst lauthch 
bedingten, dann analogisch vorgedrungenen und vermischten Wechsel-
formen -ana- und -nä- auf, z.B. wärpanatär: wärpnätär (vgl. § 10, 4g). 

2. Im Otoch. erscheint das Suffix -nä- nach den kurzen Wurzelvokalen 
ä, i, u, z.B. kärsnäs, rinätär (< *ritnätär), yuknäs, das Suffix -na- nach 
den langen Wurzelvokalen ä, e, 5, z.B. kärnas (< *kärpnas), skenas, 
kotnas (vgl. § 11, 2). 

3. Tritt das n des Suffixes unmittelbar an den konsonantischen 
Wurzelauslaut, so ergeben sich bei gewissen Gruppierungen entweder 
völliger Ausfall oder Assimilierung des Wurzelauslauts, z.B. lärk-: A 
tärnäs. — kät-\ A knäs [aber B katnau]-, rit< A rinätär-, tsit-: A tsinätsi. 



204 § 388. Präsens XI. — §§ 389-390. Präsens XU 

— B lcärst- [A kärst-]: B karsnam [A kärsnäs]. •— kärp--. A kärnas. — 
skär-: B skarram. — käl-: A källäs; täl-: B tallam-, pal-: AB pällätär. 

4. Die Wurzeln auf -tk, -sk nehmen im Otoch. eine Sonderstellung 
ein, indem hier der nasale Teil des Suffixes dem wurzelschließenden -k 
vorgesetzt wird, z.B. A kätänkäs, pältsänkäs. — Im Wtoch. zeigen da-
gegen diese Wurzeln entweder eine normale Flexion mit unzerspaltenem 
-tk, -sk oder treten in Kl. VII über, z.B. B pälskanam, B kätkanam 
neben VII kättankäm. 

5. Die Flexion der wä-Klasse ist die gleiche (athematische) wie die 
der ä-Klasse V. 

6. Zu Ps. VI gehören (wie zu Ps. V) Ko. V und Pt. I. Über B krästäm 
vgl. § 413, 3. 

§ 368. Ausgewählte Beispiele mit ungespaltenem Suffix in beiden 
Dialekten: 

1. Beiden Dialekten gemeinsam: 
a) mit kurzem Wurzelvokal (vgl. § 367, 2). kärs- „wissen": B kär-

s(a)nam [A kärsnäs], — B kärst- [A kärst-] „abschneiden": B karsnam, 
kärsnätär [A kärsnäs], — tärk- „entlassen": B tärkanam [A tärnäs]. —• 
päl- „preisen": AB pällätär. — mus- „aufheben": AB musnätär. — 
räm- „sich beugen": B Ipf. rämnoyem [A rämnenc], — wärp- „genießen": 
B wärpanatär, wärpnätär [A wärpnätär]. 

b) mit langem Wurzelvokal. B kaut- [A kot-] „spalten": B Ipf. 
kautanom [A kotnas], — B kraup- [A krop-] „sammeln": B kraupnam 
[A kropnasi] (daneben AB Ps. II). — B skai- [A ske-] „sich bemühen": 
B skainam [A skenas]. 

2. Nur in A: 
a) mit kurzem Wurzelvokal, kärk- „stehlen": kämätsi. — käl- [B X] 

„führen, bringen": källäs. — kälp- [B IX] „erlangen": kälpnätär. — 
klis- [B klänts- XII] „schlafen": klisnäs. — märs- [B III] „vergessen": 
märsnenc. — yuk- [B VIII] „besiegen": yuknäs. — räs- [B V] „recken": 
Ipf. räsnä. — räsw- [B räss- II] „herausreißen": rsunätsi. — rit- „suchen": 
rinätär. — sum- [vgl. B sämp- IX] „wegnehmen": sumnätär. — tsäk-
„herausziehen": tsäknätär. — tsit- „berühren": tsinätsi. 

b) mit langena Wurzelvokal, kärp- [B IV] „herabsteigen": kärnas. — 
knä- „wissen": knänat. 

. 3. Nur in B: kwäs- „wehklagen": kwäsnätär. — täl- „erheben, er-
tragen" : tallam. — truk- „zuteilen (?)": truknälle. — nuk- „verschlingen": 
nuknam. — pars- „besprengen": parsnäm (daneben Ps. VII). — pruk-
„einen Sprung tun": pruknäntär. — mänts- „betrübt sein": mantsanatär 
(daneben Ps. II). — lik- [AI] „Wäschen": laikanatär. — skär- „schelten": 
skarram. 
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älp- „widerspiegeln": alpanam. —räp- [A V] „graben": rapanam. — 
wäl- „verhüllen": walanalle. — wälts- „zerstampfen": waltsanalle. — 
tsäh- „beißen": tsäknam. — tsäp- „zerstoßen": tsapanale. — tsält-
„kauen": tsaltanamane. 

§ 369. Besonderheiten der Präsensflexion zeigt Wz. Icät- „streuen" 
im Wtoch.: Sg. 1 katnäu, 3 katnam, Ger. I kätnälle; aber PI. 3 kämtarn 
und känta-ne (sie) mit infigiertem Nasal, aber mit athematischer Flexion 
(im Gegensatz zu Ps. VII). A normal knäs, knäntär (vgl. § 367, 3). 

§ 370.,Ausgewählte Beispiele von Verben auf -tk und -sk mit ge-
spaltenem Suffix im Otoch. Dagegen werden im Wtoch. diese Verben 
genau so behandelt wie die übrigen (vgl. § 368). 

1. Beiden Dialekten gemeinsam: kätk- „überschreiten": A ktänkäs, 
PI. 3 ktänkenc [B kätkanam neben Ps. VII kättankäm]. — pälsk- „den-
ken": A pältsänkäs [B pälskanam]. — A mrosk- [B mrausk-] „Überdruß 
empfinden": A mrosänkätär [B mrausknätär]. — lätk- „abschneiden": 
A lätänkäs [B latkanam]. 

2. Nur in A: kätk- „aufstehen": kätänkäs. —putk- [B VII] „teilen": 
putänkäs. —mäsk- [B mäsk- IXb] „(ver)tauschen": Ipf. Med. mäsämsät. 
— lotk- [B klautk- IV] „umkehren, werden": lotänkäs. — wäsk- [B XII] 
„sich bewegen": wäsänkätär..— umisk- [B nusk- IXb] „bedrücken": 
wnisänkäs. ' 

3. Nur in B: nätk- „stützen": natknam (neben Ps. VII nättankäm). 
Anm. Vielleicht liegt die otoch. Suffixspaltung auch in A sränkäs vor gegenüber 

B VII Ipf. sranciyem, falls man eine sonst nicht bezeugte Wz. särk- „in Wallung 
bringen" ansetzen darf. 

VII. P rä sensk l a s se VII: N a s a l i n f i x 

§ 371. Diese Klasse ist nur für das Wtoch. bezeugt, aber aus idg. 
Zeit ererbt. 

1. Mit dem Nasalinfix ist thematische Stammbildung verbunden: 
B pihkem entspricht genau lat. pingunt; vgl. noch ai. li-m-päti „salbt", 
air. bo-n-gid „bricht", got. standip „steht". Jedoch tritt im Wtoch. der 
Wechsel im Ablaut des Themavokals nicht immer auf, so daß z.B. pinke-
mane neben kutänkmane steht. 

2. Gelegentlich steht Ps. VI neben Ps. VII. 
3. Neben Ps. B VII steht regelmäßig Ko. V und Pt . I. 

§ 372. Ausgewählte Beispiele: kätk- [A VI] „überschreiten": kättan-
käm (neben Ps. VI kätkanam). — kutk- „verkörpern": kutänkmane. — 
hlutk- „sich (um)drehen": kluttankentär. —nätk- „stützen": nättankäm 
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(neben Ps. VI natknam). — pars- „besprengen": prantsäm (neben Ps.VI 
parsnäm). — pik- [A I] „schreiben": pinkäm, pinkemane. — putk-
„teilen": puttankem. — rutk- [A VI] „fortbewegen": ruttankemar. — 
sälk- „herausziehen": slanktär. 

Anm. tiber B Ipf. sranciyem s. § 370 Anm. 

VIII. P r ä s e n s k l a s s e VIII: S u f f i x AB -s-

Vorbemerkungen 

§ 373. Diese Bildung läßt sich in den übrigen idg. Sprachen nur 
spärlich nachweisen, z.B. ai. raksati „schützt" (neben s-losem ags. ealgian), 
gr. Sipm ,„koche" (neben s-losem arm. ep'em), gr. ä(f)s£w „vermehre", 
ahd. wahsan (neben s-loser Wz. auk-). Weiter ist zu bemerken: 

1. Den otoch. s-Präsentien entsprechen im Wtoch. nur zum geringeren 
Teil ebenfalls s-Bildungen (VIII), in weiterem Umfang dagegen s/c-Bil-
dungen (IX, s. d.). Dabei ist festzustellen, daß im Otoch. in diesem 
Punkte eine Suffixübertragung, nicht ein Lautwandel, vorliegt. Im fol-
genden werden diejenigen otoch. s-Präsentien unter Kl. IX aufgeführt, 
deren wtoch, Entsprechung das sfc-Suffix zeigt. 

2. Die Flexion von Kl. VIII ist in beiden Dialekten thematisch mit 
all den lautlichen Wandlungen, wie sie durch den Wechsel des Thema-
vokals erforderlich wurden (vgl. Kl. I I § 355). Daher erscheint das s-
Suffix vor hellem Themavokal als -s-, z.B. B Sg. 3 ersäm [A aräs]: PI.3 
ersern [arsenc]. Entsprechend wird -st- in der 2. Sg. Akt. und Med. sowie 
in der 3. Sg. und 2. PI. Med. zu -st-, während im Wtoch. in Kl. IX 
(Suffix -sk-) die Verbindung -skt- zu -st- wird. Daher z.B. Sg. 2 Akt. 
B erst [A aräst] (aus idg. -se-tha); entsprechend Sg. 2 Med. B erstar 
[A arästär], 3 erstär [arästär] gegenüber Kl. IX B yamast (idg. -ske-tha), 
yamastar, yamastär. 

3. Diese Klasse kennt a) nichtkausative, b) kausative Bildungen, 
wobei zum Teil die Kausativa auch im Bedeutungskern beträchtlich 
vom Grundverb abweichen, während die semasiologisch reinen Kausativa 
nach Kl. IX gebildet werden (vgl. § 376). 

4. Der Konjunktiv wird im Wtoch. bei den Verben der Kl. V i l l a 
(nichtkaus.) nach Kl. I (ohne Auslautserweichung), bei denen der Kl. 
VIIIb (kaus.) im allgemeinen nach Kl. I I (Auslautserweichung) gebildet. 
— Im Otoch. wird der Konjunktiv für V i l l a teils nach Kl. I, teils nach 
Kl. VII (-n-), für VIIIb nach Kl. I I und VII gebildet. 

a) Nichtkausative Bildungen 

§ 374. Hier werden nur solche Verba genannt, die auch im Wtoch. 
der Ps.-Kl. V i l l a angehören bzw. angehören würden (vgl. § 373, 1). 
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Diese Verba bilden normalerweise auch ein s-Pt. I I I . Ausnahmen sind 
A käl- „ertragen", das ein redupliziertes Pt. I I bildet, also wie ein echtes 
s&-Kausativ. Unregelmäßige Tempusbildungen zeigen auch B yuk- und 
Iwp- (beide mit Ko. V und Pt. I). — Ausgewählte Beispiele: 

1. Beiden Dialekten gemeinsam: B er- [A ar-] „hervorrufen". — 
käl- „ertragen". — ku- „gießen". — kau- [ko-] „töten". — näk- „tadeln". 
— prek- [prak-] „fragen". 

2. Nur in A: yärk- „verehren": yärksantär. — tsäk- „leuchten": 
tsäkästär (könnte auch Ps. IX ä sein). 

• 3. Nur in B: plu- „schweben": plusäm (neben Ps. I plyewäm). — 
yärp- „achthaben". — yuk- [A VI] „besiegen". — lup- „beschmieren, 
(be)werfen". 

b) Kausative Bildungen 

§ 375. Regelmäßige Bildungen. Im Otoch. fehlen öfter die ent-
sprechenden Formen des Grundverbs. Das Pt . wird im Wtoch. regel-
mäßig nach Kl. I I I (-s-) gebildet, im Otoch. teils nach Kl. III , teils (wie 
ein s/c-Kaus.) nach Kl. I I (redupliziert). 

1. Beiden Dialekten gemeinsam: tänk- „hemmen": B Gv. Ps. I I cen-
kem, K. (ohne Bedeutungsveränderung) tanksäm [A nur K. tänkästär]. 
— pälk- „brennen": B Gv. I I I pälketär, K. palksäm [A nur K. pälksenc]. 
— luk- „leuchten": B Gv. I I I lyuketär, K. luksäm [A nur K. luksenc]. 

Anm. Hierher wohl auch B auk- [A o/c-] „zunehmen": B Gv. X I auksässäm 
(MQR), K. *auksäm (zu folgern aus Ko. II aukem) [A Gv. X I oksis, K. nur Ko. 
VII oknäs], — pläk- „einverstanden sein": B Gv. Pt. plalca, K. *plaksäm, Ipf. 
plaksiyem [A nur K. Pt. III pläksät], — rak- „sich hindecken": Ein Gv. ist nur 
durch B Opt. räkoyentär bezeugt, K. rakgärn [A nur K. Pt. III rakas], 

2. Nur in B: pruk- „einen Sprung tun": Gv. VT pruknätär, K. prukstär 
„übergeht, überspringt". — plänk- „zum Verkauf kommen": Gv. I I I 
plänketär, K. planksäm. — ränk- „aufsteigen": Gv. Inf. rankatsi, K. 
ranksäm. — lik- „waschen": Gv. VI laikanatär, K. (ohne Bedeutungs-
veränderung) lyiksäm. — tsänk- „sich erheben": Gv. I I I tsenketär, K. 
Hsanksäm. 

% 376. Einige Wurzeln, besonders solche auf -k, zeigen im Wtoch. 
deutlich eine doppelte Kausativbildung, nämlich sowohl nach Ps. VIII 
(-S-) als auch nach Ps. IX (-sk-). Zu Ps. VIII gehört Pt. I I I (-«-), zu 
Ps. IX Pt. I I (ehemals redupliziert) oder IV (-ss-). Schließlich gehört 
zu Ps. VIII (mit Ausnahme von tsuk- mit Ko. I tsukäle) Ko. I I (mit Aus-
lautserweichung), zu Ps. IX auch Ko. IX (identisch mit Ps.). Semasio-
logisch zeigt Kaus. IX den gleichen Bedeutungskern wie das Grundverb, 
Käus. VIII zum Teil eine etwas umgebogene Bedeutung. 
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Im Otoch. gehen dagegen sowohl die Formen wie die Bedeutungen 
dieser beiden ursprünglich getrennten Kausativbildungen teilweise durch-
einander, vielleicht dadurch bedingt, daß das Otoch. im kausativen 
Präsens ja nur die s-Bildung kennt (vgl. §§ 373, 1; 378). So gehörten 
im Konjunktivsystem Ko. I I (mit Auslautserweichung) und VII (-n-) 
von Haus aus wohl zu Ps. VIII bzw. Pt. III , Ko. IX (-äs-) zu Ps. IX 
bzw. Pt. II . Doch auch hier tritt im Hinblick auf die Bedeutungen nicht 
selten eine willkürliche Vermischung ein. So hat Ko. VII wäknam die 
eigentlich nur dem Kaus. IX (vgl. B Pt. IV wäkässasta) zukommende 
Bedeutung „ich werde spalten" (also statt zu erwartendem Ko. IX). 
In anderen Fällen ist das Verhältnis von Form und Bedeutung überhaupt 
nicht mit Sicherheit festzustellen. 

Beim Partizipium Präteriti fallen im Wtoch. die Formen für Kaus. 
VIII und IX zusammen, z.B. tetriku (Pt. I I oder III), im Otoch. scheinen 
dagegen die Partizipia des Pt. I I formal durch Anlautserweichung gegen-
über denen des Pt. I I I gekennzeichnet zu sein, z.B. caccriku (Pt. II) 
gegenüber tatriku (Pt. III). In der Bedeutung allerdings tritt auch hier 
wieder Vermischung beider Bildungen ein, z.B. lalänku (Pt. III) „(herab-
hängen lassen habend", also im Sinn von dem ebenfalls bezeugten 
lyalyänku (Pt. II). 

Hierher gehören: 
trik- „in die Irre gehen": B Gv. I I I triketär, K. VIII triksäm „ver-

fehlt", K. IX *trikässäm „führt in die Irre, verwirrt" [A Gv. I I I trikatär, 
K. triksenc usw. 1. (K. VIII) „sie verfehlen" (Ko. I I Abstr. triüune, PP. 
tatriku), 2. (K. IX) „sie verwirren" (PP. caccriku)]. 

länk- „hangen": B Gv. I länkamane, K. VIII länksentär „sie hängen 
sich an", K. IX lankäskemane „hängen lassend" [A Gv. I länkinc, K. IX 
länksenc „sie lassen hängen" (zu K. VIII Opt. lännim; zu K. IX PP. 
lalänku, lyalyänku)]. 

wäk- „sich spalten, aufblühen": B Gv. IV wokotär, K. VIII wäkstär 
„unterscheidet sich", K. IX *wäkässäm „spaltet, läßt aufblühen" [A 
Gv. IV *wakatär, K. wäkästär usw. 1. (K. VIII) „unterscheidet sich" 
(Pt. I I I wäkär), 2. (K. IX) „wird gespalten" (Ko. VII wäknam)]. 

unk- „schwinden": B Gv. I I I wiketär, K. VIII wiksäm „vermeidet", 
K. IX wikässäm „läßt schwinden, entfernt" [A Gv. I I I wikatär, K. 
wikäs 1. (K.Vil l ) „vermeidet", 2. (K. IX) „entfernt" (Pt. I I wawik, 
Ko. IX wikäsam)]. 

spärk- „vergehen": B Gv. I I I spärketär, K. VIII *sparksäm (?) „ver-
liert sich", K. IX sparkässäm „läßt vergehen" [A Gv. nur Pt. I spärk, 
K. IX spärkäs „vernichtet" (zu K. VIII Pt . I I I spärkäs-, zu K. IX 
Pt . I I saspärkänt, PP. saspärku, Ko. IX *spärkäsam)]. 

tsärk- „brennen, quälen": B Gv. VI tsärkanam, K .VI I I (ohne er-
kennbare Bedeütungsveränderung) Hsarksäm, K. IX (ohne erkennbare 
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Bedeutungsverändcrung) tsarkässäm [A nur K. VIII Abstr. I I tsäfslune 
„Quälen"]. 

Anm. 1. Hierher vielleicht auch är- „aufhören": B Gv. IV orotär, K. VIII 
äraäm „verläßt", K. I X *ärässüm (Ger. I ärssälle „gibt auf") [A Gv. IV aratär, 
K. äräs „gibt auf"]. 

Anm. 2. Von Wz. särp- „hinweisen" liegen in beiden Dialekten Formen eines 
Gv. nicht vor. B K. VIII särpsem [A särpsenc. Opt. särprtim weist auf ursprüng-
liches Ps. VIII, Opt. särpcisi/// auf K. IX], — Neben A K. Ps. tsmäs [B K. VHIb 
tsamsäm] (Wz. tsäm- „wachsen") steht Ko. IX (Abstr. tsmäslune), was auf Ps. IX 
deuten würde. 

§ 377. Eine besondere Gruppe bilden die Wurzeln näk-, pale- und 
tsäk-, Im Wtoch. haben die aktiven Formen transitive, die medialen 
intransitiv-passive Bedeutung. Auch im Otoch. haftet die transitive 
(kausative) Bedeutung an den aktiven Formen, während die intransitive 
Bedeutung durch die Präsensklasse X (-näs-) ausgedrückt wird. In beiden 
Dialekten gehört zu intransitiven Formen der Ko. III . 

näk-: Akt. B naksäm [A nkäs\ „vernichtet, richtet zugrunde"; Med. 
B nakstär [A näknästär] „wird vernichtet, geht zugrunde"; Ko. I I I B 
nketär [A nlcatärj. 

fäk-: Akt. B paksäm [A *pkäs] „bringt zum Reifen, kocht" (trans.); 
Med. pakstär [päknästär] „reift, kocht" (intrans.); Abstr. (Ko. III) 
pkelfie [pkalune]. 

tsäk-: Akt. B tsaksäm [A islcäs] „verbrennt" (trans.); Med. tsakstär 
[itsäknästär] „wird verbrannt, brennt" (intrans.); Abstr. (Ko. III) 
tskelne [tslcalune]. 

Anm. Vom Standpunkt des Wtoch. aus gehört hierher auch näm- „sich (ver-
neigen" : Akt. namsäm, Med. namstär (ohne erkennbaren Bedeutungsunterschied), 
Ko. III nmetär, nmentär, Inf. nmetsi. Im Otoch. dagegen scheint es keine intran-
sitive näs-Bildung zu geben: Ps. Akt. nämsenc „sie verneigen sich", Med. PPs. 
nmäsmäm, (also Ps.VTII); dazu PP. Gv. nmo „gebeugt", K .nanmu „sich verbeugt 
habend". 

IX. P r ä s e n s k l a s s e IX: S u f f i x B -sk-

Vorbemerkungen 
§ 378. Ein «A-Suffix findet sich in verschiedenen idg. Sprachen beim 

Verbum zur Bezeichnung der iterativen, durativen und inchoativen Be-
deutung, z.B. heth. arskezi „bewegt häufig" = ai. rcchccti „erreicht", 
gr. ßdam) = ai. gacchämi, lat. discö, senescö usw. •— Kausative Funktion 
ist dagegen sonst nur im Griechischen zu belegen, z.B. öidaaxa) „lehre", 
Tuniaxw „tränke", ededloxero „schreckte". — Im Wtoch. stellen die sk-
Bildungen die weitaus umfangreichste Präsensgruppe dar, während im 
Otoch.. dafür die einfachen s-Bildungen (Kl, VIII) eingetreten sind. Im 
folgenden werden diejenigen otoch. s-Bildungen mit aufgeführt, die ent-
14 Krause-Thomas, Tocharisches Elementarbuch I 
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weder den s/c-Bildungen im Wtoch. entsprechen oder die in der Bildung 
von Pt. und Ko. auf das Averbo von Ps. IX weisen. Die Flexion ist 
thematisch (wie bei Ps. I I und VIII), z. B. B yamaskau, yamassäm, 
yamaskem, yamastär (-st- < -skt-). Wie bei Ps. VIII teilt sich auch Ps.IX 
in a) nichtkausative und b) kausative Bildungen. 

a) Nichtkausative Bildungen 
§ 379. Die folgenden ausgewählten Beispiele werden nach der Art 

des Bindevokals angeordnet: Bei vokalisch oder diphthongisch auslauten-
den Wurzeln fehlt ein solcher völlig. Bei konsonantisch auslautenden 
erscheint im Wtoch. der Bindevokal entweder als -a- (unter dem Akzent 
aus ä entwickelt; vgl. § 10) oder als -ä-, während -ä- den kausativen 
Bildungen vorbehalten ist (vgl. § 380). Da im Otoch. die Tonerhöhung 
von ä > a nicht eintritt, erscheinen hier die Bindevokale -ä- bzw. -ä-. 
Daher kann man im Otoch. formal beim Auftreten des Bindevokals -ä-
die nichtkausativen von den kausativen Bildungen IX b nicht unter-
scheiden. — Die Konjunktiv- und Präteritalklassen werden bei den 
einzelnen Verben notiert. 

1. Ohne Bindevokal: B ai- [A e-] „geben": B aiskau, aissäm, aiskem 
[A esam, es, ess-äm, esenc] (Ko. I ) . — AB ly(y)ä- „abwischen" (Pt. III). 
— A se- „sich stützen": sesmäm (Ko. VII, Pt. III) [aber B Ps. X sai-
naskentär], —• B re- „fließen". — B we- „sagen" (Ko. VII, Pt. V). 

Anm. In Formen wie B warssäm, warslcem [A wräs] ist das Suffix -sie- [-S-] 
von Haus aus wohl nur Tempuszeichen, so daß als Wurzel war- „riechen" anzu-
setzen ist; vgl. B Inf. wrätsi (intrans.). Übertragen ist dieses -sk- in den trans. 
Bildungen wie B Inf. warstsi (< *warsk-tsi) und Pt. wärskänte. 

2. Bindevokal B a [A ä]\ B enk- [A ents-] „ergreifen": B enkastär, 
enkaskentär [A emtsästär, emtssantär] (B Ko. I [A Ko. V], Pt. I I I [zu A 
vgl. § 438 Anm.]). — B trenk- [A tränk-] „haften": B trenkastär [Aträn-
kästär] (AB Ko. I neben A VII, Pt . III). •—• AB lut- „entfernen, ver-
treiben": B lyutaskau, lutassäm [A lutsenc, lutäsmäm, lutsäl] (Ko. I od. 
I I B lyutem, Pt. III). — A kätw- „täuschen": katustär (falls nicht Vi l l a ) 
(Pt. III). — A lä-n-t- „hinausgehen": lämtsam, läntäs (Ko. II, Pt. VI) 
[aber B Ps. X Inaskau]. — B kälm- „bewilligen": kälmassäm (Ko. I, 
Pt. I). •— B yäm- „machen": yamaskau usw. (Ko. I, Pt. IV) [aber A 
ypam usw. § 361]. — B yäsk- „betteln": yaskaskemar usw. (Ko. I, Pt. I). —• 
B läl- „sich anstrengen": lalascer, lalaskemane (Ko. IV, Pt. I). — B wäs-
„weilen": wsassäm (Ko. IV). —• B sämp- „wegnehmen": sompaslär 
(Pt. I) [aber A Ps. VI sumnätär]. 

3. Bindevokal ä: 
a) -sk- nur im Präsens: B kälp- „erlangen": kälpäslcau usw. (Ko. VI, 

Pt. I) [aber A Ps. Vi kälpnätär], —• B läk- „sehen": Ikäskau usw. (Ko. V, 
Pt . I) [aber A Ps. V Ikäm usw.].— B wätk- „sich (entscheiden": wät-
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kässäm (Ko. I, Pt. I) [aber A Ps. I I I wätkamär], — Hierher vielleicht 
auch A PI. 1 käntsäsamtär, PPs. kämtsäsant zu Wz. känts- „bekennen" 
(nur im Ps. bezeugt). 

b) -sk- geht durch alle Kategorien: B an-äsk- „einatmen": anässäm 
(Abstr. anässälne). -— B al-äsk- „krank sein". — B win-äsk- [A win-äs-] 
„verehren": B winäskau usw. [A winäsam, usw.] (Pt. IV). •— B sat-äsk-
„ausatmen". 

b) Kausative Bildungen 

Vorbemerkungen 

§ 380. Zu diesen kausativen Bildungen ist zu bemerken: 

1. Hier können semasiologisch zwei Gruppen unterschieden werden: 
a) mit echt kausativer Bedeutung neben Formen des Grundverbs, 

z.B. Gv. B tsälpemar [A salpmär] „gehe hinüber, werde erlöst" : K. 
tsalpäskau [Hsälpsam] „lasse hinübergehen, erlöse". 

b) nur formal kausative Bildungen ohne danebenstehendes Grund-
verb, z. B. pyutk- „ Z u s t a n d e k o m m e n " , mi- „schädigen", yät- „schmücken". 

In der folgenden Übersicht bleibt dieser Unterschied jedoch unbe-
rücksichtigt. 

2. Im Gegensatz zu den Bildungen der Kl. IX a erscheint bei den 
echt kausativen Bildungen der Bindevokal normalerweise als -ä-, seltener 
— und natürlich nur im Wtoch. erkennbar — als -a- (in der Übersicht 
im einzelnen gekennzeichnet). 

Anm. Die sich im Wtoch. hierbei ergebenden Vokalverhältnisse widersprechen 
nur scheinbar den Grundregeln: Formen wie sarsäskau „ich lasse wissen" mit 
tonerhöhtem Vokal a in der ersten und dem sonst den unbetonten Silben zukom-
menden ä in der zweiten, sonst betonten Silbe, lassen sich durch die Annahme 
ehemaliger Reduplikation (vgl. gr. diddaxco „lehre", mniaxm ,-,tränke" usw.) 
erklären: Grundform *däsarsäskau (vgl. § 10,4b). 

3. Das Präteritum wird gebildet a) bei Verben mit den Wurzel-
vokalen ä, i, u nach Kl. I I (redupliziert), ß) bei Verben mit den Wurzel-
vokalen ä, e, ai, o, au nach Kl. IV (-ss-). Ausnahmen werden bei der 
Übersicht hervorgehoben. 

4. Das Konjunktivsystem wird normalerweise bei allen Verben von 
Ps. IXb nach Kl. IX des Konjunktivs gebildet, d.h. im Wtoch. identisch 
mit dem Präsens bzw. Imperfekt, im Otoch. mit dem Suffix -äs- bzw. 
nach den Regeln der Vokalbalance (vgl. § 11, 3) -äs-, Nur bei otoch. 
en-äs- „unterweisen" steht neben Abstr. enäslune < *enäslune (Ko. IX) 
auch enlune < *enäfilune (Ko. VII), also auf ein. Ps. VIII deutend (vgl. 
das heth. Kausativ anna-nuu-anzi „sie unterrichten"). — Sonstige Aus-
nahmen oder Besonderheiten s. § 383. 

14* 



212 §§ 381-382. Präsens I X b 

a) Präsens IX b mit starkem Präteritum I I 
§ 381. Die folgenden ausgewählten Beispiele sind nach dem Wurzel-

vokal geordnet: 
B Tcätk- „überschreiten": Gv. kätkanam, Icättankäm, K. satkässäm. —• 

kam- „schlagen": B Gv. nur PP. karnor, K. karnässäm [A nur K. kär-
näsmäm]. — A käry- nur K. „bedenken": käryäs. — kärs- „wissen": 
B Gv. kärsanam, K. sarsässäm [A Gv. kärsnäs, K. iärsäst], — A käln-
„tönen": Gv. kälninc, K. kälnäss-äm. — B kälp- „erlangen": Gv. käl-
päskau, K. kalpäskau. — täl- „erheben, ertragen": B Gv. tallam, K. 
talässäm [A nur K. tlästär]. — pars- „besprengen": B Gv. parsnäm, 
prantsäm, K. Inf. pirsässi [A K. pärsästär], — pränk- „sich zurückhalten": 
B Gv. pränketär, K. prankässäm [A Gv. pränkinc, K. pränkäst]. — B 
mäsk- „sich befinden": Gv. mäsketär, K. ,,(ver)tauschen" maskässäm. — 
yät- nur K. „schmücken": yatässäm [A ytästär], — A yär- „baden": 
Gv. yärnässi, K. yärsantär. •— läm- „sitzen": B Gv. suppl. Pt. lyama, 
K. „setzen" lamästär [APt. lyäm, K. Imäs]. —wätk- „sich (ent)scheiden": 
B Gv. wätkässäm, K. „befehlen" watkässäm [A Gv. wätkamär, K. wütkäs]. 
— B war- nur K. „üben, läutern": warästär. — särk- nur K. „über-
treffen": B särkästär [A särkästär]. — A sätk- „sich ausbreiten": Gv. 
sätkatär, K. sätksenc. — säl- „hüpfen": B Gv. nur Pt. saläte, K. 
salässäm [A Gv. slinc, K. släsmäm]. — Ii stäm- [A stäm-] „stehen, sich 
befinden": B Gv. suppl. Pt. sama, K. „stellen" stamässäm [A Gv. Pt . 
säm, K. stämsenc]. — B spänt- „vertrauen": Gv. späntetär, K. spantässäm. 
— tsär- „sich trennen": B Gv. tsretär, K. tsarästär [A Gv. tsratär, K. 
tsräsmäm]. •— tsälp- „hinübergehen, erlöst werden": B Gv. tsälpetär, 
K. tsalpässäm [A Gv. ialpatär, K. tsälpästär]. 

B triw- „sich vermischen": Gv. triwetär, K. triwässäm. — mi- nur 
K. „schädigen": B miyässäm [A miyäs]. — B ritt- [A ritw-] „sich ver-
binden": B Gv. rittetär, K. rittässäm [A Gv. ritwatär, K. ritwäs], 

B klutk- [A lutk-] „sich (um)drehen": B Gv. kluttankentär, K. klut-
kässäm [A nur K. lutkäss-äm]. — pyutk- nur K. „zustande kommen": 
B pyutkässäm [A pyutkäs], — prutk- „erfüllt sein": B Gv. prulketär, 
K. prutkässäm (prutkassäm H) [A *prutkatär, K. prutkäs], 

Anm. 1. Über B K. spärltassäm usw. neben Pt. II spyärta, PP. pespirttu s. 
§ 383,1. 

Anm. 2. Über die doppelte Kausativbildung der Wz. trik-, länk-, wik-, spärk-, 
tsärk- s. § 376. 

ß) Präsens IX b mit schwachem Präteritum IV 
§ 382. Die Formen sind wiederum nach dem Wurzelvokal geordnet: 
B ärt(t)- „preisen": Gv. orttotär, K. artaskemar., — B äs- „trocken 

werden": Gv. osotär, K. äsässäm. — kätlc- „sich freuen": B Gv. käccäm, 
K. IcäLkäslär [A Gv. kätkmäm, K. kätkästär], •— B kärp- „herabsteigen": 
Gv. korpotär, K. kärpastär (MQR). — A täk- „sein": Gv. Pt. täk, K. 
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täkäslis mosam. — A plänt- „vergnügt sein": Gv. planttär, K. pläntästär. 
— yät- „fähig sein": B Gv. yototär, K. yätässäm [A Gv. yatatär, K. yätäs]. 
— tsärw- „getrost sein": B Gv. nur Opt. tsärwoytär, K. tsärwäskemar 
[A Gv. tsarwatär, K. tsärwsant]. 

en- nur K. „unterweisen": B enäskemane [A enäsmäm], 
B nitt-, naitt- „zusammenbrechen": Gv. nittam, K. naittässäm. 
B soy- „satt werden": Gv. soyem, K . soyässäm, 
B klautk- „umkehren, werden": Gv. klautkotär, K. klautkässäm. — 

B naut- „schwinden": Gv. Pt. nauta, K. nautässäm [aber A ablautend 
Gv. PP. nuto, K. nuläs]. •— B mrausk- [A mrosk-] „Überdruß empfinden": 
B Gv. mrausknätär, K. mrauskässäm [A Gv. mrosänkätär, K. mroskäs-
mäm]. — B sau- [A so-] „leben": B Gv. sav>em, K. dawassäm (auch M) 
[A Gv. dos, K. Ipf. sosät], — B staukk- „müde werden": Gv. staukkanatär, 
K. staukkässäm. 

B an-äsk- „einatmen": Gv. anässäm, K. änäskem. — B paräk- „er-
freut sein": Gv. nur Inf. paräkatsi, K. paräkässenca. 

Verba mit kurzem Wurzelvokal sind: täp- nur K. „laut verkünden": 
B tpästär (Pt. IV tapässa) [A Inf. tpässi (PP. cacpu)]. — läk- „sehen": 
B Gv. Ikäskau, K. lakäslcemane (Pt. IV lakässa) [A Gv. Ikäm, K. läksant 
(Pt. IV laläksäwä)]. 

Anm. 1. Über die doppelte Kausativbildung von wäk- s. § 376. 
Anm. 2. Unsicher in der Zuordnung sind ähl-: B Gv. „lernen" Pt. I aklyamai, 

K. „lehren" äklässäm [A im Ps. nur s-Formen mit beiden Bedeutungen „lernen" 
und „lehren" ohne formalen Unterschied: äkläs], — B yäp- „eintreten": Gv. 
yänmassäm, K. yapässäm (Pt. II *yaipa oder IV *yapässa'i). 

Anm. 3. B wärw- „anspornen" zeigt Ps. wärwässäm neben Pt. I warwäte [ent-
sprechend A wärpäsmäm neben Pt. I wärpatj. 

Anm. 4. was- „bekleiden": B Ipf. yässitär (< *wäsäskitär1), Pt. wässäre, 
wässäte neben Inf. wastsi [in A nur Formen des Grundverbs]. 

y) Unregelmäßige Bildungen 
§ 383. Es folgen hier einige Bildungen mit unregelmäßigem Averbo: 

1. B spärtt- [A spärtw-] und B spärtt- [A spärtw-] „sich drehen". 
Im Wtoch. wird das Kausativ im Präsens von der langvokalischen 
Wurzel gebildet: Gv. sporttotär, K. Ps. spärttassäm (und sparttassäm), 
das Präteritum dagegen von der kurzvokalischen Wurzel, also nach dem 
Muster von Ps. I X b a : Pt. I I spyärta, PP. pespirttu. — Im Otoch. finden 
sich die entsprechenden Formen: Gv. Ps. sparcwatär, K. Ps, spärtwsenc, 
Pt. I I saspärtu. Daneben steht aber das schwache Pt. IV, bezeugt durch 
PP. säspärtwsu (< *säspärtwsu), von der langvokalischen Wurzel. 

2. kän- „zustande kommen": B Gv. Ko. I I I knetär, K. Ps. knastär; 
dazu regelmäßig Pt. I I kyäna, aber unregelmäßig Ko. V kyänamar. — 
Im Otoch. herrscht das regelmäßige Averbo von Ps. I X b a : Gv. Ko.III 
knatär, K. Ps. knästär, kämsantär, Ko. IX knäsam. 
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3. Utk- „abfallen, sich entfernen": B Gv. PP. litku, K. Ps. lyitkässäm, 
aber Ko. I oder I I lyaitkem. — Im Otoch. steht neben Gv. PP. liiko 
ein K. PP. lyalyitku, auf Pt. I I deutend. 

4. B nusk- [A wnisk-] „bedrücken": B K. nuskassäm (neben nus-
kassäm), dazu eine 1. Sg. Pt. I I nauskuwa (wohl für *nauskawa) und 
Abstr. nussalne, auf Ko. I I deutend. — Im Otoch. ist nur eine Grund-
verbform Ps. VI wnisänkäs bezeugt. 

5. lä-n-t- „hinausgehen": B Ps. X Inaskau, K. läntäskem; daneben 
ein unregelmäßiger Imperativ VI plyatstsar. — Im Otoch. sind kausative 
Formen nicht bezeugt. 

X. P r ä s e n s k l a s s e X: S u f f i x B -näsk-, -näsk- [A -näs-, -näs-] 

Vorbemerkungen 
§ 384. Zu dieser Klasse ist zu bemerken: 
1. Das Suffix B -sk- [A -s-] (vgl. Ps. IX) verbindet sich mit einem 

der Wurzel suffigierten -n-; nur die auf -m ausgehenden Wurzeln zeigen 
im Wtoch. Metathese von -mn- zu -nm-, z.B. B känmassäm gegenüber 
A kumnäs (vgl. dieselbe Metathese in der Subst.-Dekl. II, 2: B erkenma: 
A arkämnäsi). 

2. Das von Haus aus suffixale -n- wird bei manchen Wurzeln ana-
logisch auch in die außerpräsentischen Kategorien verschleppt, so daß 
sich die Zugehörigkeit zu Ps. X (nicht IX) gelegentlich nur aus der 
etymologischen Analyse ergibt, z.B. B sanmästär „bindet", Pt. sänmya, 
Subst. sanmau „Fessel" zu einer nur zu erschließenden »-losen Wz. 
Mm-, vgl. lit. kämanos „Zaumzeug mit Gebiß", an. hamla „Ruderband". 

3. Der Bindevokal zwischen -n- und -sk- erscheint (ähnlich wie in 
IQ. IX) bei den nichtkausativen Bildungen (Xa) als B a [A ö] und als 
AB ä, bei den nur im Wtoch. formal zu Unterscheidenden kausativen 
Bildungen (Xb) als ä. 

a) Mchtkausative Bildungen 
§ 385. Die Beispiele sind nach der Art des Bindevokals geordnet. 
1. Bindevokal B s [ A ä ] : B au-n- [A o-n-] Akt. „treffen", Med. „be-

ginnen": B aunassäm, aunaskentär; Ko. I, Pt . I I I [A omsantär-, Ko. VII, 
Pt . III , PP. onu neben nasallosem äwu\. — kam- „kommen": B kän-
massäm; Ko. I, Pt. VI [A kumsam (< *kum-n-sam), kumnäs; Ko. I]. — 
kli-n- „müssen" (mit Ko. I). — täm- „geboren werden": B tänmastär; 
Ko. III , Pt. I I I [A tämnästär; Ko. III , Pt . III]. — ri-n- „verlassen" 
(mit B Ko. I [A VII], Pt. AB III). — si-n- B „bedrückt sein", A 1. „be-
drückt sein", 2. „satt werden" [ = B soy-] (mit B Ko. I [A VII], Pt. AB 
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III). — A hlyos- „hören": Ps. X klyosämsenc, Jclyosnästär (neben Ps. II); 
Ko. II, Pt. I. — A päs- „bitten": pänästär (< *päsnästär); PP. päpsu. 
•—• A wäl- „sterben": wällästär (< *wälnästär), verkürzt wlästär, Inf. 
wlässi' (so wohl eher als Annahme einer Neben bildung nach Ps. VIII); 
Ko. III , Pt. III . — B yäp- „eintreten": yänmaskau (< *yäpnaskau); 
Ko. I, Pt. I I I . •— B lä-n-t- „hinausgehen": Inaskau (< *läntnaskaut) 
[aber A Ps. IX]; Ko. VII, Pt. VI. — B sai-n- „sich stützen": sainaskentär 
[aber A se- Ps. IX]; Ko. I, Pt. III . — Dazu im Otoch. die intransitiven 
Bildungen näknästär „geht zugrunde", päknästär „kocht", tsäknästär 
„brennt" (vgl. §377). 

Anm. Unsicher B tärraskemane (< *tämashemane1) „mahnend", falls zu einer 
Wz. tär-. 

2. Bindevokal AB ä: päk- „beabsichtigen": B päknästär; Ko. VI, 
Pt. I [A päknästär; Opt. päknäsitär (vgl. §414 Anm.), Pt. I]. —• yäk-
„nachlässig sein": B yäknästär\ Ko. VI, Pt. I [A yäknästär; Opt. yäk-
näMitär (vgl. §414 Anm.), Pt. I]. — yäm-, yom- „erlangen": B yän-
mässärn; Ko. VI, Pt. I I I [A yomnäsenc-, Ko. VI, Pt. III]. — A yär-
„baden": Inf. yärnässi. — B käry- „kaufen, handeln": kärnästär; Ko. VI, 
Pt . I. — B käl- „führen, bringen": källässäm (< *kälnässäm)\ Ko. V, 
Pt. I [aber A Ps. VI]. 

b) Kausative Bildungen 
§ 386. Beispiele: B täm- „geboren werden" (vgl. § 385): K. „er-

zeugen" : tanmässäm, tanmästär (gegenüber Gv. tänmastär); Pt . IV [A 
K. tämnäs]. •— B yäm- „erlangen" (vgl. § 385): K. *yanmässäm\ Inf. 
yanmässi. — B sä-n-m- (vgl. § 384,2) nur K. „binden": ianmästär; 
Ko. X, Pt . II . — si-n- „bedrückt sein" (vgl. § 385): K. B slnässäm, 
sinäskentär [A sinäst, jedoch mit der Bedeutung „sättigst"]. 

XI. P r ä s e n s k l a s s e XI : S u f f i x B -sask-, -säsk- [A -sis-] 

a) Nichtkausative Bildungen 
§ 387. Soweit die wenigen Belege einen Schluß zulassen, scheint der 

Zwischenvokal im Wtoch. -a- (aus betontem -ä-), im Otoch. -i- (aus -ä-
zwischen Zischlauten; vgl. § 15, la) zu sein. Das vordere Teilsuffix -s-
ist oft mit der Wurzel verwachsen, so daß die Zuteilung zu Kl. XI oder 
IX nicht in allen Fällen sicher entscheidbar ist. An Stelle des wtoch. 
-sk- tritt im Otoch. wiederum -s- auf. — Beispiele: 

äk-s- „verkünden, lehren": B aksaskau, alcsassäm-, Ko. I I äksäm, 
Pt. I äksa [A äksisam-, Ko. XII äksinnam, Pt . V äksinnä]. Vgl. lat. axa-
menta „Kultsprüche" neben aiö (< *agjö) „sage". — B äk-s- „erwachen": 
äksassenca; Ko. V äksam, Pt. I äksa. Wohl urverwandt mit lat. äcer, 
acus usw. — B auk- [A ok-] „zunehmen": B *auksassäm (auksässäm MQ); 
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Inf. aukatsi [A oksisam, oksis, Pt. V oksinnä]. Vgl. gr. av£dvco neben lat. 
augeö usw. 

Anm. Nicht eindeutig zu erklären ist A knasästu — knasäst tu „kennst du". 
Vielleicht liegt auch hier Ps. X I zu Wz. kna- vor, jedoch mit Erhaltung des Zwi-
schenvokals -ä- (gegenüber sonstigem -%-). 

b) Kausativ 

§ 388. Das einzige sichere Beispiel, und zwar mit Zwischenvokal -ä-
in beiden Dialekten (wie bei Ps. I X b und Xb): su-, swä-s- „regnen": 
B Gv. suwam, K. swäsässenca; Pt . IV swäsässawa [A Gv. swinc, K. 
swäsäsmäm], Das von Haus aus suffixale -s- erscheint auch im Subst. 
B swese [A swase] „Regen". 

XII. P r ä s e n s k l a s s e XII : S u f f i x AB -nn-

Vorbemerkungen 

§ 389. Zu dieser Klasse ist zu bemerken: 

1. Hierhin gehören a) sicher oder anscheinend primäre Verba, b) De-
nominativa, die teilweise neben periphrastischen Bildungen mit yäm-
stehen, z.B. B larerinentär neben läre yamaskentär „sie heben" (vgl. 
§ 73, 3). 

2. Die Flexion ist thematisch wie in Ps. II . 

3. -mit- ergibt in beiden Dialekten -nt-, z.B. B käskantär „er zer-
streut", A iewimtär „er gähnt". — Ähnlich B -annäm > -am, z.B. 
käskam. 

4. Das ursprünglich rein suffixale -nn- ist teilweise auch auf außer-
präsentische Kategorien übertragen. 

Anm. Auch in -nn- liegt vielleicht, wie bei Ps. X und XI, von Haus aus ein 
Doppelsuffix vor mit der ursprünglichen Gestalt -sn-; man vgl. A Ko. äksinnam 
< *äksisnam zu Ps. X I äksisam. 

a) Primäre Verba 

§ 390. Die folgenden Verba sind nach dem Zwischenvokal geordnet, 
wobei einem wtoch. -a- ein otoch. -i- entspricht (vgl. §§ 15,1a u. 387). 

B äre- „sollen": arcantär (Sg. 3); dazu Ipv. porcannar. — A käs-
,,schelten": Inf. käsintsi; auch Ko. XI I käsinnitär (Opt.), PP. käksinu. 
— B käsk- „zerstreuen": käskam, käskantär, Ipf. käskannitär; Ko. V 
käskam, Pt . I käskäte. — B klänts- [A klis- VI] „schlafen": kläntsam, 
Ipf. kläntsanni-, Opt. klantsoy, Pt . klyantsa. — B mänt- [A V] „ver-
letzen": mäntam, mäntannem-, Ko. V rnäntatär, PP. mamäntau, — B 
wäsk- [A VI] „sich bewegen": waskantär (Sg. 3); Pt. I waskäte. — A sew-
„gähnen": sewimtär (Sg. 3) ; Abstr. sewinlune. 
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B cel- „zum Vorschein kommen": celentär (Sg. 3), Ipf. celeniyentär. — 
B tser- „betrügen": tserentär (Sg. 3), tseremnentär (PI. 3); PP. tsetsernu. 

b) Denominativa 
§ 391. Die Beispiele sind wiederum nach dem Zwischenvokal ge-

ordnet. 
B änme „Wunsch": anmannemar, ünmantär. — B Icäwo „Begierde": 

kawännentär; Pt. I kawäte. — B tankw [A tunk] „Liebe": B tänwannenca-, 
Ipv. V ptänwänne [A PPs. tunkinnant, Inf. tunkintsi; Abstr. tunkinlune]. 
— B ykärnse „Abscheulichkeit": ykämsännentär-, Abstr. ykämsälne. —• 
B wlna „Gefallen": winännentär; Abstr. winälne. — B sakw „Glück": 
skwannentär; Inf. skwäntsi (MQR) [aber A s^kasintär (Sg. 3) ist viel-
leicht von einem Adj. A skassu „glücklich" abgeleitet], — B sklok 
„Zweifel": sklokäntär. 

B kwipe „Scham" : kwipentär, kwipennentär; Pt. V kwipennate. — 
B läre „heb": larerinentär. 

B. Imperfekt1 

I. Geme insame B i l d u n g e n im Ost- und W e s t t o c h a r i s c h e n 
§ 392. Nur zu den Wurzeln AB i- „gehen" und B nes- [A nas-] „sein" 

wird ein beiden Dialekten gemeinsames Imperfekt mit dem Charak-
teristikum -i- gebildet. Dabei zeigt das Otoch. reine Präsensendungen, 
während das Wtoch. in Übereinstimmung mit den übrigen Imperfekt-
bildungen gemeinsame Endungen mit dem Optativ hat. 

1. i- „gehen": 
Sg. 1 B yaim [A yem] PI. 1 yeyem \*yemäs] 

2 yait [yet] 2 yaicer (yeyeer) \*yec\ 
3 yai [yey) \_yes] 3 yeyem (yem) [yenc] 
2. B nes- [A nas-] „sein": 

Sg. 1 B saim (seym) [A sem] PI. 1 seyem [semäs~] 
2 sail [sei] 2 saieer (seycer) [*sec] 
3 sai (sey) [ses] 3 seyem (sem) \senc\ 

II . W e s t t o c h a r i s c h e B i ldungen 

Vorbemerkungen 
§ 393. Während das Otoch. nur in yem (< *ya-i-m) und sem (< *sa-

i-m) ein i-Ipf. kennt (vgl. § 392), bildet das Wtoch. sämtliche Imperfekta 
mittels eines Suffixes -I-, das zugleich auch, und hier aus dem Idg. ererbt, 

1 Über die Büdung des Ipf. vgl. besonders G. S. LANE, Imperfect and Preterit 
in Tocharian, Lg. 29 (1953), 278ff. 
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das Kennzeichen des Optativs in beiden Dialekten ist. Auch die Endun-
gen des wtoch. Ipf. sind die gleichen wie die des Optativs (vgl. § 456). 
Der Stamm dagegen ist stets der des Präsens. 

Das wtoch. Ipf. erscheint in dreifacher Weise: 1. als i-Ipf. mit -?-
aus idg. -oi- (thematisch), teilweise wohl auch aus idg. -%- (athematisch); 
2. als -o?/-Ipf. aus idg. -äi-; 3. als -ai- (-e?/-)Ipf. bei yaim und saim (vgl. 
§ 392). 

Anm. Das i-Ipf. ist wohl auch syntaktisch aus einem Optativ hervorgegangen, 
wie das besonders auch im kymrischenZweig des Keltischen der Fall ist, z.B. 
kymr. oedd < *siiät „erat", mkymr. carut < *karoitha, „amabas" (vgl. W. KRAUSE, 
The Imperfect in British and Kuchean, The Journal of Celtic Studies 1,1 (1949/50), 
24ff.). 

1. I-Imperfekt 

§ 394. Das I-Ipf. wird zu den Präsensklassen I—IV und VII—XII 
gebildet. Dabei wird der konsonantische Wurzelauslaut, soweit überhaupt 
fähig, in weitem Umfang erweicht, regelmäßig bei den Imperfekten zu 
den Präsensklassen I, I I und VII—XI. 

1. Zu Ps. I, I I und VII. Die folgenden ausgewählten Beispiele sind 
nach dem Wurzelauslaut geordnet: sau- (sai-) „leben": säyi ( = Opt.). 
— pälk- „leuchten": palysi. — walälc- „sich aufhalten": wolositär. — 
Jclänk- „bezweifeln": klyenci. — klutk- „sich (um)drehen": kluttanciyen-
tär. — srä-n-k- „in Wallung bringen": sranciyem (vgl. § 370 Anm.). — 
näsk-, „verlangen": nassi ( = Opt.). — kätt- „hinstellen": käcclyem 
( = Opt.). — käln- „tönen": kalni. — kraup- „sammeln": kraupiyentär. 
— camp- „können": campi ( = Opt.). — sälp- „glühen": salpi. —• säm-
„sitzen": sami. — käly- „stehen, sich befinden": kälyitär. — pär- „tra-
gen": priyem. — miw- „beben": mlwi. — klyaus- „hören": klyausim 
( = Opt.). — räss- „herausreißen": räsyentär. — pars- „besprengen": 
präntsitär. 

2. Zu Ps. I I I und IV: spärk- „vergehen": spärkitär. — tsänk- „sich 
erheben": tsenkitär. — mäsk- „sich befinden": mäskitär. — yät- „fähig 
sein": yotitär. —• spärtt- „sich drehen": sportütär. — kärp- „herabr 
steigen": korpyentär. — Up- „übrigbleiben": lipitär. — kul- „nach-
lassen": kulyitär. — lu- „senden": lyewitär. 

3. Zu Ps. VIII: er- „hervorrufen": ersyentär. — näk- „tadeln": 
naJcsiyentär. •— päk- „zum Reifen bringen, kochen": päksiyem. — prek-
„fragen": preksi. — yuk- „besiegen": yuksi. — luk- „leuchten": luksi 
(Kaus.). — tsäk- „verbrennen": tsäksyem. 

4. Zu Ps. IX—XI: äks- „verkünden, lehren": aksassi. — ai- „geben": 
aissi. — kärs- „wissen": sarsässi (Kaus.). — kälp- „erlangen": kälpässi. 
— klutk- „sich (um)drehen": klutkässiyem (Kaus.). — nu- „brüllen": 
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nuwässi (Kaus.). — päk- „beabsichtigen": päknässitär. — mrausk-
„Überdruß empfinden": mrauskässitär (Kaus.). —• yäm- „machen": 
yamassi. — yät- Kaus. „schmücken": yatässitär. — läk- „sehen": Ikässi. 
— lä-n-t- „hinausgehen": Inassi. — Utk- „abfallen, sich entfernen": 
lyitkässi (Kaus.). — wätk- „sich (ent)scheiden": watkässi (Kaus.). —• 
wäs- „bekleiden": yässitär. — win-äsk- „verehren": winäsyem. — we-
„sagen": wessi. 

5. Zu Ps. XII : käsk- „zerstreuen": käskannitär. — klänts- „schlafen": 
kläntsanni. — tänkw-ann- „heben": tänkwannit. — mänt- „verletzen": 
mäntannitär. 

2. 02/-Imperfekt 

§ 395. Da ,-oy- aus idg. -äi- entstanden ist (vgl. § 393), wird dieses 
Ipf. zu den Präsensklassen V (-ä-) und VI (~nä~) gebildet. 

1. Zu Ps. Y: iy-ä- „einherfahren": lyoy (= Opt.). — kwä- „rufen": 
kwoytär. — läk- „sehen": Ikoyentär ( = Opt.). — du- „essen": swoyem 
( = Opt.). — su- „regnen": suwoy. 

2. Zu Ps. VI: kärs- „wissen": kärsanoyem. — kaut- „spalten": kau-
tanom. — tärk- „entlassen": tarkanoym. — pars- „besprengen": pärsnom. 
— pälsk- „denken": pälskanoym. —• wälts- „zerstampfen": waltsanoy. —• 
wärp- „genießen": wärpanoytär. — tsäk- „beißen": tsaknoyem. — tsärk-
„quälen": tsarkanoyem. 

III . Os t tocha r i s che B i ldungen 

Vorbemerkungen 
§ 3%. Das otoch. Ipf. zeigt — von yem und sem abgesehen (vgl. 

§ 392) — drei verschiedene Bildungen, die freilich darin übereinstimmen, 
daß sie alle (im Gegensatz zum Wtoch.) die Endungen des Präteritums 
aufweisen, wobei die 1. Sg. Akt. teils auf -ä, teils auf -äwä, die 1. Sg. 
Med. teils auf -e und teils auf -äwe endet: 1. Bildungen von den verschie-
denen Präsensstämmen; 2. vereinzelte Bildungen von einem Konjunktiv-
stamm; 3. Bildungen von der Wurzel. 

1. Bildungen vom Präsensstamm 

§ 397. Sämtliche Bildungen zeigen, soweit lautlich möglich (vgl. 
§§ 34ff.), Erweichung des konsonantischen Stammauslauts und Endung 
-ä in der 3. Sg. Akt. 

1. Zu Ps. I—V: kary- „lachen": karyä. — käln- „tönen": kälnä. — 
käly- „stehen, sich befinden": klyät, klyänt. — ken- „rufen": kenä. — 
klyos- „hören": klyosä (Sg. 1, an einer Stelle vielleicht auch als Sg. 3 
aufzufassen gegenüber Pt. klyos). — pälk- „leuchten": pälsä. — malyw-
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„(zer)drücken": malywä. — mänt- „verletzen": mäncäwe (Sg. 1 Med.), 
mäncänt (PI. 3 Med.). — miw- „beben": meyä. •— y(p)a- „machen": 
ypä, ypär, ypät, ypänt. — so- „leben": säwäs (PI. 2 Akt.). — säm- „sitzen": 
smä(wä) (Sg. 1), smä. — säry- „säen": säryät (formal = Pt.). •— sälp-
„glühen": sälypär. 

Anm. Zu Wz. camp- „können" gehört Ps. I oder II, während das Ipf. wie zu 
einem s-Ps. gebildet ist: cämssä. 

2. Zu Ps. VI: kätk- „aufstehen": kätänsä. — krop- „sammeln": 
kropnät. — klis- „schlafen": klisnä. — pälsJc- „denken": pältsänsä. — 
mäsk-' „(vcr)tauschcn": mäsämsät. — mrosk- „Überdruß empfinden": 
mrosämsänt. — räs- „recken": räsnä. 

3. Zu Ps. VIII: ku- „gießen": kusä. •— ko- „töten": kosäwä, kosä. •—• 
näk- „tadeln": näksät. — pälc- „kochen": päksänt (Kaus.). — pälk- nur 
Kaus. „quälen": pälksä. 

4. Zu Ps. IX: äl- „fernhalten": älsät. — e- „geben": esä, esär. — 
kätk- „sich freuen": kätksät (Kaus.). •— kän- „zustande kommen": 
kämsänt (Kaus.). — trisk- „dröhnen": trisksär (Kaus.). — nu- „brüllen": 
nusä. — pränk- „sich zurückhalten": pränksä (Kaus.). — mi- „schädi-
gen": misänt. — yänk- „betören": yänksä (Kaus.). — lä-n-t- „hinaus-
gehen": läntsä. — läm- „sitzen": lämsäc (PI. 2 Med. Kaus.). — wik-
„schwinden": wiksä (Kaus.). — so- „leben": dosät (Kaus.). — spärtw-
„sich drehen": spärtwsä (Sg. 1 Kaus.). 

5. Zu Ps. X: käm- „kommen": kumsä, -är. — klyos- „hören": klyo-
sämsäwä (neben klyosä\ s. o. unter 1). — näk- Akt. „zugrunde richten", 
Med. „zugrunde gehen": nkämsänt. — pälc- „beabsichtigen": päknäsät. 
— päk- „kochen": pkämsänt (intrans.). — wäl- „sterben": wlämsäwe, 
wlämse (Sg. 1 Med.). — tsäk- „brennen": tskämsänt (intrans.). 

6. Zu Ps. XII : käs- „schelten": käsinnä (formal == Pt.). — tunk-inn-
,,lieben": tunkinnä (formal = Pt.). 

2. Bildungen vom Konjunktivstamm 

§ 398. Die wenigen hierher gehörigen Beispiele scheinen keine regel-
mäßigen Bildungen darzustellen und sind zum Teil schwer zu analysieren. 

1. täkw- (Bedeutung unsicher): täkwäsä(nt) (Kaus.). 
2. tpuk- „verborgen sein": tpuknänt (Kaus.?). — tsäk- „leuchten": 

tsäkriä (Kaus.?). 1 

3. Bildungen von der Wurzel 

§ 399. Die hierher gehörigen Fälle werden zwar nicht vom Präsens-
stamm, sondern von der Wurzel gebildet, benutzen indes bei einem 
Suppletivparadigma die Wurzel des Präsensstammes. Der Wurzelanlaut 
zeigt, wenn lautlich möglich, Erweichung. 
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1. Starke Bildungen mit Wurzelvokal -ä-: kärs- „wissen": särsar 
(Ps. VI kärsnäs). -— kälp- „erlangen": sälpat (Ps. VI kälpnätär). — 
tärk- „entlassen": cärkar, cärkat (Ps. VI tärnäs). —• pär- „tragen": pärat, 
-nt (Ps. I I pärtär, Pt. kämat). — läk- „sehen": lyäk, -ar (Ps. V Ikäs, Pt. 
pälkät). — tsäk- „herausziehen": iäkant (Ps. VI tsäknäs). 

2. Schwaches Ipf. mit s-Suffix und daher mit Flexion wie bei Pt. I I I : 
tränk- „sagen": crankäst, crankäs, crankär (Ps. I tränkinc, Pt. we). —• 
tsip- „tanzen": sepär (Ps. I tsipinc). 

C. Das Konjunktivsystem 

Vorbemerkungen 

§ 400. Zum Bestand und zur Bildung des Konjunktivsystems ist im 
allgemeinen zu bemerken (vgl. auch § 334): 

1. Zum Konjunktivsystem gehören a) Konjunktiv bzw. Futur (vgl. 
§§ 308—310), b) Optativ (vgl. §§ 311—312), c) Gerundiv I I und Abstrakt 
I I (vgl. §§ 318—319), d) nur im Wtoch. auch der Infinitiv, während im 
Otoch. der Infinitiv vom Präsensstamm gebildet wird (vgl. § 314). 

Anm. 1. Eine Ausnahme ist B nestsi nebst nesalne (Wz. nes- „sein") , das etymo-
logisch Bilm Ps. nesau usw. gehört, nicht zum Ko. tähau usw. 

2. Der Konjunktiv nebst den angeschlossenen Kategorien bedient 
sich im aUgemeinen der gleichen Bildungsmittel wie das Präsens. Nicht 
verwertet für das Konjunktivsystem sind die Bildungsmittel von Ps.IV 
(Typ B yototär [A yatatär]), Ps. VII (B pinkäm) und Ps. VIII (B er-s-au 
[A ar-s-am]). Andrerseits gehören nur dem Konjunktivsystem an die 
Suffixe -i- (Ko. IV, nur wtoch.) und -n- (Ko. VII). Aus praktischen 
Gründen richtet sich die Zählung der Konjunktivklassen nach der der 
Präsensklassen mit Ausnahme von Ko. IV und VII. — Hervorgehoben 
sei aber, daß die Verteilung der einzelnen Suffixe im Konjunktivsystem 
weitgehend eine andere ist als im Präsenssystem. 

Anm. 2. "Über die sprachgeschichtlichen Vorgänge, die zur Entstehimg der 
toch. Konjunktivbildungen geführt haben, handelt G. S. LAOTS, The formation 
of the Tocharian subjunctive, Lg. 35 (1959), 157ff. 

3. Ablautserscheinungen (vgl. § 33), die sich keinen festen Regeln 
fügen, zeigen sich in zwiefacher Weise: a) im gesamten Konjunktiv-
system gegenüber dem Präsens, z.B. B pinkäm [A pikäs]: Ko. paikatär, 
paikalfie, paikatsi [pekatär, peklune]; B Ps. lupstär: Ko. laupau, Opt. 
laupoy, Abstr. lauwalfie, Inf. laupatsi. — b) innerhalb des Konjunktiv-
systems, besonders regelmäßig im Otoch. beim Ko. V, z.B. Sg. 1 kaikam: 
PI. 1 kälkämäs. — Im Wtoch. stehen öfter die aktiven Formen des Kon-
junktivs allen übrigen Bildungen des Konjunktivsystems gegenüber, 
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z.B. Ko. Sg. Akt. kewu: Med. kutär, Abstr. kwälne (< *kuwalne); Ko. Akt. 
sraukau : Opt. srukoy, Abstr. srukalne; Ko. Akt. käskam : Med. käskätär, 
Opt. käskoytär. 

4. Der Optativ ist in beiden toch. Dialekten durch ein f-Element 
gekennzeichnet, das auf idg. %, wohl auch auf oi zurückgeht. Vor diesem 
-i- werden wurzel- oder stammauslautendes -k, -sie, 4, -n und -s im Wtoch. 
stets erweicht (vgl. §§ 34ff.). Im Otoch. zeigen nur -k und -s gelegentlich 
(stets bei dem -äs- Ko. IX) Erweichung (idg. themat. -oi-: athemat. -1-1). 
Während im Otoch. das Opt.-Suffix überall in der Form -i- auftritt, er-
scheint im Wtoch. -i- nur in den Konjunktivklassen I—IV, VII und IX 
bis XII, während die Suffixform -oy- ( < -äi-) zu den Konjunktiven 
V und VI gehört. Vgl. die entsprechende Verteilung von -i- und -oy-
im wtoch. Imperfekt (§§ 394; 395). In den Fällen, bei denen sich im 
Wtoch. Präsens und Konjunktiv formal decken, sind sich auch Imperfekt 
und Optativ formal gleich. 

i 

I. K o n j u n k t i v k l a s s e I : A t h e m a t i s c h 

§ 401. Eine eindeutige Unterscheidung zwischen Ko. I und I I ist 
nicht immer möglich. Als Kennzeichen für Ko. I lassen sich immerhin 
anführen : 

1. Personalendungen: a) Die 1. Sg. Akt. zeigt in den sicher überlie-
ferten Formen athematisch B -u [A -m ohne vorhergehenden Thema-
vokal]: B äyu [A em], B kelu, kewu, teku usw. •— b) Im Otoch. wird die 
2. PI. Akt. bei Ko. I athematisch gebildet in dem einzigen Beispiel smäc 
(: Mm- „kommen"). — c) Die 3. PI. Akt. Ko. I endet im Otoch. auf 
thematisch -enc gegenüber Ps. I athematisch -ine, z.B. Ko. I äyenc : Ps .I 
tränkine. Auch das Wtoch. zeigt in den sicheren Fällen die thematische 
Endung -em, hier allerdings in "Übereinstimmung mit Ps. I : Ko. I kwelem, 
yämem. •— d) 1. und 3. PI. Med. sind im Wtoch. athematisch gebildet: 
yaskamtär, enkantär usw. Dagegen scheinen im Otoch. in der 3. Pl. Med. 
(Belege für die 1. Pl. fehlen) thematische und athematische Bildungen 
möglich zu sein, falls A smantär (: kam-) zu Ko. I gehört und (pä)rkäntär 
„sie werden fragen" richtig ergänzt ist. 

2. Wie bei Ps. I (vgl. § 351, 3) wird auch im Ko. I der auslautende 
Wurzelkonsonant in allen sicheren Fällen nicht erweicht, z.B. B pletkäm; 
B enktär, A tränktär. 

3. Nur im Wtoch. bilden mehrere Verba sowohl Ps. I als auch Ko. I 
ohne Unterschied in der Stammbildung. Im übrigen wird das Verhältnis 
der einzelnen Konjunktivbildungen zu den Präsensklassen in § 402 je-
weilig angegeben, 

4. Der Optativ ist in beiden Dialekten durch das Element -%- ge-
kennzeichnet (vgl. § 400, 4). 
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§ 402. Ausgewählte Beispiele: 

1. Beiden Dialekten gemeinsam.: B ai- [A e-] „geben" (Ps.IX): 
B äyu, ait, aim, Opt. äyi usw., aitsi [A em, et, es, äyenc, Opt. äyim usw., 
elune]. — B kau- [A ko-] „töten" (Ps. VIII): B kowäm, kautsi, käwalne 
[A kos, Icäwenc, kolune]. — kli-n- „müssen" (Ps. X): B klin-ne, Opt. 
klini [A klintär]. — cämp- „können" (Ps. I oder II): B campäm usw. 
(Sg. 1 Ps. campau, Ko. nicht belegt) [A cämpenc], — tänk- „hemmen" 
(Ps. B II): B tanktsi, Priv. etankätte [A tänklune], — B trenk- [A tränk-] 
„haften" (Ps. IX): B Opt. trenclmar, Priv. etrenkätte [A tränktär, tränklwne 
(neben Ko. VII tränknäl)]. •— B prek- [A prak-] „fragen" (Ps. VIII): 
B preku, prekäm, Opt. parsi, Ger. I I parkälle [A pärkmär, pärkäntär(%), 
pärklune]. 

Anm. 1. Bildung nach Ko. I und II zeigt wäs- „bekleiden": B Inf. wastsi 
(ohne Erweichung des Wurzelauslauts, also Ko. I) [A Opt. wsimär; aber Ger. II 
PI. f. waslam mit Erweichung, also Ko. II]. Vgl. auch PP. ohne Erweichung B 
ausu [A wasu]. 

2. Nur in B: i- „gehen" (formal identisch mit Ps. I). — ehk- „er-
greifen" (Ps. IX): enktär, enkantär, Opt. encitär, enktsi, enkalne [aber 
A ents- Ko. V], — er- „hervorrufen" (Ps. VIII): ermar, ertär, eräntär, 
Opt. eri, ertsi [A Ko. VII]. — au-n- Akt. „treffen", Med. „beginnen" 
(Ps. X): aum, auntär, aunantär [A Ko. VII]. •—• käl- „ertragen" 
(Ps. VIII): kelu, kaltsi. — kälm- „bewilligen" (Ps. IXa): silmam-ne. — 
ku- „gießen" (Ps. VIII): kewu, kutär, Opt. kuwi, kwälne. — klänk- „be-
zweifeln" (Ps. I): klanktsi, klankälne. — tek-berühren" (Ps. II): teku, 
tekäm, Opt. tasi, takälne. — näk- „tadeln" (Ps. VIII): näktsi, näkälrie 
[A Ko. VII]. — pyäk- „einschlagen": Opt. pyäsi, pyäktsi, pyäkälne. — 
yäm- „machen" (Ps. IX): yämu, yämt, yämäm, yämem, yämmar, yämtär, 
yamamtär, yamantär, Opt. yämim usw., yämtsi, yamalne [A Ko. II]. — 
yäsk- „betteln" (Ps. IXa) : yästär (mit auffallender Erweichung), yaskam-
tär, Opt. yasyentär. — yäp- „eintreten" (Ps. X): yopu, yopäm, Opt. yapi, 
yaptsi. — yok- „trinken" (Ps. I): yoku, yokäm, yoktsi. — ri-n- „verlassen" 
(Ps. X): rintär, Opt. rinitär, rintsi, rilne [A Ko. VII]. — ru- „öffnen" 
(Ps. VIII): Ko. PI. 1 ruwäm, Opt. ruwim, ruwyentär, rutsi. — sai-n-
„sich stützen" (Ps. X): sainäntär, saintsi [A Ko. VII]. 

Anm. 2. Zu B Wz. yäm- „erlangen" findet sich neben Ko. VI yanmam eine 
wohl als Ko. I zu betrachtende Form yonmäm. Entsprechend wird also wohl Ko. 
wothäm (neben nicht bezeugtem *wät1cam'! [A Ko. V Wuthas]) zu Wz. wätk- „sich 
(ent)scheiden" zu beurteilen sein. 

Anm. 3. Über B nakäm,, naktsi und tsaktsi s. § 409, 1. 

3. Nur in A: Zu der nur im Otoch. bezeugten Wz. tsäk- „leuchten" 
(Ps. V i l l a tsäkästär) gehört ein Opt. tsäsintär, der wahrscheinlich zu 
Ko. I Hsäktär (?) zu stellen ist, weil zu Gv. Ps. V i l l a in der Regel Ko. I 
(nicht Ko. II) gehört. 
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§ 403. Besondere Erwähnung verdient der Konjunktiv zu Wz. käm-
„kommen": Im Otoch. zeigt sich hier normale Bildung: Akt. smäs, smäc 
(vgl. § 401, lb), smenc; Med. imantär (vgl. § 401, ld); Opt. smis; Abstr. 
sämlune. — Im Wtoch. zeigt sich zumindest teilweise ein wohl aus dem 
Präsens verschlepptes -Infix: Akt. iämt, sanmäm, sanmem-, Opt. sanmi, 
sänmiyem, Med. sawrriimar; Inf. iarntsi; Abstr. sänmalne (sinmalne, 
smalne). 

II. K o n j u n k t i v k l a s s e I I : T h e m a t i s c h 

§ 404. Als Kennzeichen für Ko. I I (doch vgl. § 401) lassen sich an-
führen : 

1. Personalendungen: a) Für die 1. Sg. Akt. ist nur die thematische 
Endung B -au [A -am] überliefert: B äksau, täsau, sarpau; A yämam. — 
b) Für die 1. und 3. PI. Med. sollte man im Wtoch. die thematischen 
Endungen -emt(t)är bzw. -erdär erwarten (im Gegensatz zuKo. I -amt(t)är, 
-antär); der einzige Beleg wäre B kraupentär, eine Form, die an der be-
treffenden Stelle (F, K3a2) auch als Präsens aufgefaßt werden kann. 
Im Otoch. haben wir die zu erwartende thematische Bildung in päsantär 
(hier teilweise wie in Ko. I ; vgl. § 401, ld). 

2. Im Gegensatz zu Ko. I wird in Ko. I I wurzelauslautendes -k, -t, 
-s in allen Formen mit dem toch. Themavokal -ä- (idg. -e-) erweicht, 
z.B. B klyausäm [A klyosäs], klyaustär [klyostär], B triscer; klyausalne 
[,klyoslune]; A länclune. — Nur beim wtoch. Infinitiv stehen erweichte 
neben unerweichten Formen: B lyussi (Wz. luk-), wissi (Wz. wik-) neben 
pläktsi, raklsi. 

3. Man beachte, daß die echten Kausativa der Präsensklasse VHIb 
(-S-) im Wtoch. fast durchweg, im Otoch. teilweise (neben Ko. VII) 
Ko. I I bilden. Ferner fallen in beiden Dialekten Ps. I I und Ko. I I bei 
vielen Verben formal völlig zusammen, z.B. bei B klyaus- [A klyos-], 
B päsk- [A päs-], B läms- [A wies-]. — Im übrigen wird das Verhältnis 
der einzelnen Konjunktivbildungen zu den Präsensklassen in § 405 je-
weilig angegeben. 

4. Der Optativ ist, wie in Kl. I, in beiden Dialekten durch ein 4-
Element gekennzeichnet. 

§ 405. Bildungen zu Ps. II . 
1. Beiden Dialekten gemeinsam: B klyaus- [A klyos-] „hören" (formal 

== Ps.). — B täs- [A täs-] „setzen": B täsau, täsem (: Ps. tasem), täsi, 
Inf. täsi [A Ps. und Ko. täs, täsenc, Opt. täsitär usw. neben a-loson 
Formen Opt. täwis, Abstr. tälune]. — B päsk- [A päs-] „hüten" ( = Ps.). 
— yärs- „verehren": B nur Ps. I I [A Ko. yärsmär, yärslune], — B lärns-
[A wies-] „verrichten" ( = Ps.). — B sau- [A so-] „leben" ( = Ps.). 
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2. Nur in A: pros- „sich schämen": proslune. 
3. Nur in B: aik- „wissen": Ko. = Ps, I I ; Inf. aistsi. — näsk- „sich 

baden" ( = Ps.). — sank- „rufen": iosalne. — säms- „zählen". ( = Ps.). 

§ 406. Büdungen zu Ps. VHIb (Kaus.). 

1. Beiden Dialekten gemeinsam: trik-s- „verfehlen": B trisäm, triicer, 
trikem, trisi, trisalne [A trislune], — pälk-s- „quälen": B palysitär, 
pälysalne [A pläslune]. •— wik-s- „vermeiden": B wisäm, wisi, wissi [A 
*wislune\. — tsärk-s- „brennen, quälen": B tsärsalne [A tsärslune]. 

2. Nur in B: är-s- „verlassen": äri, ärtsi. — auk-s- „fördern": ankam, 
ausimar [A Ko. VII oknäs], —• krämp-s- „hemmen": kramtsi. —• pläk-s-
„sich ins Benehmen setzen mit": pläktsi. —- räk-s- „bedecken": räsäm, 
raktsi. — ränk-s- „aufsteigen lassen": ramktsi. — luk-s- „erleuchten": 
lyustär, lyussi. — särp-s- „hinweisen": sarpau, sarpi, sarptsi [A Ko. VII 
särpnim (Opt.)]. — spärk-s- „sich verlieren":' spärkem. — tsäm-s- „för-
dern": tsämtär, tsamtsi. 

§ 407. Bildungen zu Ps. IX und XI. 
1. Nur in A: yäm- „machen": yämam, yämäs, yämenc, yämmär, yäm-

tär, yämantär, yämis, yämlune (Ps. suppl. I I I ypam usw.) [aber B Ko. I 
yämu usw. zu Ps. IX]. — lä-n-t- „hinausgehen" (Ps. IX): läncäs, läncenc, 
länclune [B Ko. VII]. 

2. Nur in B: äk-s- „verkünden, lehren" (Ps. XI): äksau, äksäm, 
äkstär, äkstsi, aksalfie [A Ko. XII zu Ps. XI]. — nusk- „bedrücken" 
(Ps. IX): nussalne. •— Hierher vielleicht auch B Utk- „abfallen, sich ent-
fernen": K. lyitkässäm, Ko. (I oder II?) lyaitkem. 

Anm. Die nur XIV, 8 unsicher überlieferte Form mascer ist vielleicht als 
Ko. II zu mäs- „gehen" (Pt. masa usw.) aufzufassen. 

III . K o n j u n k t i v k l a s s e I I I : T h e m a v o k a l d u r c h g e h e n d B e [A a] 

§ 408. Die Flexion der medialen Formen deckt sich völlig mit der 
von Ps. III . Weiter ist zu bemerken: 

1. Während im Otoch. nur mediale Formen sowie infinite Formen 
mit intransitiver Bedeutung überliefert sind, kennt das Wtoch. eine Zwei-
teilung des Paradigmas: a) Mediale Formen nebst infiniten Formen mit 
intransitiver Bedeutung nach Ko. III, z.B. B nketär, nkelne, *nketsi 
„zugrunde gehen"; b) aktive Formen nebst infiniten Formen mit tran-
sitiver Bedeutung nach Art von Ko. I, z.B. B nakäm, PI. 1 nkem, naktsi 
„vernichten". 

2. Der Optativ zeigt, wie bei Ko. I und II, das Kennzeichen -I-. 
15 Krause-Thomas, Toch'arisehes Elementarbuch X 
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3. Die meisten der hierher gehörigen Verba bilden Ps. VIII und X. 
4. Zu Ko. I I I gehört in allen sicheren Fällen s-Pt. III . 

§409. Beispiele: 
1. Bildungen zu Ps. VIII und X: AB täm- „geboren werden": B crae-

tär, cmitär, cmetsi, cmelne (Ps. X nur med.-intrans.) [A cmatär, cmitär, 
cmalune (Ps. X Akt. trans., Med. intrans.)]. •— AB näk- Akt. „zugrunde 
richten", Med. „zugrunde gehen": B intrans. nketär, nsitär, *nke,tsi, 
nkelne-, Akt. trans. Ko. I nakäm, naktsi (Ps. VIII) [A nkatär, niitär, 
nkalune (Ps. X med.-intrans., VIII akt.-trans.)]. — AB näm- „sich (ver-
neigen": B intrans. nmetär, nmentär, nmetsi, trans. namalne (Ps. VIII) 
[aber A Ko. V nmälune neben Ko. IX (trans.) nmäslune], — AB päk-
,,kochen": B intrans. pkelne (Ps. VIII) [A plcalune (Ps. X bzw. VIII)]. 
— A wäl- „sterben": wlatär, wlalune (Ps. X). — AB tsäk- „brennen": 
B intrans. tssitär, tsketsi, tskelne, trans. tsaktsi (Ps. VIII) [A tskalune 
(Ps. X bzw. VIII)]. 

2. Bildungen zu Ps. I oder I I : AB kän- „zustande kommen": B kne-
tär, knitär, knelne (Ps. I oder I I ; vgl. § 358) [A knatär, knitär, knalune 
(Ps. fehlt)]. — A B käs- „erlöschen": B Icsetär, ksetsi, kselne, trans. kastsi 
(Ps. II) [A ksalune (Ps. II)]. 

3. Unsicher ist die Beurteilung als Ko. I I I von A sralune neben 
Ps. I I I tsaramäs und tsratär (vgl. § 361, 3). 

IV. K o n j u n k t i v k l a s s e IV: S t a m m a u s g a n g -i-

§ 410. Diese KonjunktivbiIdung ist nur im Wtoch., und auch hier 
nur trümmerhaft, bezeugt. Konjunktiv und Optativ scheinen hier for-
mal zusammenzufallen. Die Erweichung des Wurzelauslauts tritt auch 
im Präteritum auf. — Beispiele: 

äkl- „lernen": Ko. aklyitär, Opt. aklyiyentär; Abstr. aklyilne, Inf. 
aklyitsi (Pt. aklyyate). — kälyp- „stehlen": Opt. kalypi, kälypiyem\ 
kälypitsi (Pt. kälypawa). •— läl- „sich anstrengen": lalyitsi (Pt. lalyyasta). 
— was- „weilen": Ko. wsiyau, Ko. oder Opt. wsiyem, Opt. wsi-n\ wsilne, 
wsitsi (Int.-Pt. wslya). — i&r- „jagen": seritsi (Subst. serwe [A saru\). 

V. K o n j u n k t i v k l a s s e V: S t a m m a u s g a n g AB -ä-

§ 411. Die Flexion von Ko. V deckt sich völlig mit der von Ps. V. 
Weiter ist zu bemerken: 

1. über die otoch. Schwächung oder Synkope des -ä- in gewissen 
Stellungen (z.B. kropal, kroplune) vgl. § 11, 2.3. 

2. Beide Dialekte zeigen im System von Ko. V gewisse Ablauts-
erscheinungen: 
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a) Otoch.: Hochstufe in den Singularformen des Ko. Akt., Tiefstufe 
in allen übrigen Kategorien, soweit überhaupt Ablaut auftritt. In solchen 
Fällen zeigt sich Tiefstufe auch innerhalb des Präteritalsystems in den 
singularischen Formen des Aktivs, in allen Medialformen sowie im PP., 
dagegen Hochstufe in den pluralischen Formen des Aktivs. — Beispiele: 
Ko. Akt. Sg. 3 wekas: Abstr. wikälune (Pt. Sg. 3 unk, PP. wiko). Dem-
gegenüber Ko. Med. pekatär, Abstr. peklune (Pt. Med. pekat, PP. päpeku). 
— Ko. Akt. Sg. 3 protkas: Abstr. prutkälune (Pt. Akt. PI. 3 protkar: 
PP. prutko). Demgegenüber lotkas, Opt. lotkis, Abstr. lotklune (Pt. lotäk, 
PP. lälotku). — Besonders konsequent durchgeführt ist dieser Ablaut 
bei ä-haltigen Wurzeln, z.B. kdlkam, kalkat, kalkas: kälkämäs,kälkäc, 
kälkenc-, Opt. kälkim usw., Abstr. kälkälune (Pt. Sg. 3 kalk : PI. 3 kalkar; 
PP. kälko). Entsprechend *kalas, kläs-äm (vgl. § 11,4): klenc, klätär, klis, 
klitär, klälune (Pt. säl: kalar, klo zu Wz. käl- „führen, bringen"). — 
ä-haltige Wurzeln zeigen niemals Ablaut. 

b) Weit unregelmäßiger und teilweise andersartig tritt der Ablaut 
im Wtoch. auf: Ko. naukam : Opt. nukoy (PP. nukau); sraukam : srukoy, 
srukalne (Pt. sruka, srukäre, PP. srukau). — käskam : käskätär, käskoytär 
(Pt. käskäte, PP. käskau); Hsämam (Sg. 2 tsämat): tsmäntär, tsamoy, 
tsmoytär, tsmätsi, tsmälne (Pt. tsama, tsmau). 

3. Der Optativ zeigt im Otoch. das allgemeine Kennzeichen -i-, 
während im Wtoch. -oy- ( < idg. -ai-) erscheint, z.B. Akt. A kärsinc 
— B kärsoyem; Med. A wärpitär — B warpoytär (vgl. § 400, 4). 

4. Ko. V wird im allgemeinen zu Verben der Präsensklasse I I I —VII 
gebildet. Einzelheiten s. § 412. 

§ 412. Ausgewählte Beispiele, nach dem Wurzelvokal geordnet: 
1. B äks- „erwachen" (Ps. XI): Ko. äksam, Opt. äksoy, Abstr. äksalne. 

— är- „aufhören" (Ps. IV): B äram, äroy, äratsi, äralne [A äras, äritär, 
ärlüne], — ärt(t)- „preisen" (Ps. IV): B ärt(t)atär, ärt(t)oytär, ärt(t)alne 
[A ärtatär, ärtitär, ärtlune]. — Mä;- „rufen" (Ps. B kwä-, A ken-): B käka-
tär, käkoytär, käkatsi, käkalne [A käklune]. — A kätk- „aufstehen" (Ps. 
VI): kätkas, kätklune. — B känt- „abreiben" (Ps. VI): käntoytär, käntatsi, 
käntalne. — A kam- „tragen" (Ps. pär-)\ kämatär, kämitär, kämlune. — 
kärp- „herabsteigen" (Ps. B IV, A VI): B kärpam, kärpatsi [A kärplune]. 
— B Mäy- [A Mä-] „fallen" (Ps. IV): B kläyam, kläyoy, kläyalne 
[A kläs-äm, kläwis, klälune]. — B kläw- „verkünden" (Ps. IV): kläpalne 
(vgl. § 48, 2). — täp(p)- „essen" (Ps. su-): B täpporn [A täpas, täpis, 
täplune]. — träsk- „kauen" (Ps. B II): B träskalye skt. „khädamya", 
„feste Speise" [A träskas). — A twäs- „anzünden": twäsis, twäslune. — 
plänt- „vergnügt sein" (Ps. IV): B pläntatsi [A pläntas, pläntis]. — A 
mälk- „melken" : mälklune.—Amäsk- „(ver)tauschen" (Ps. VI): mäskas. 
— yät- „fähig sein" (Ps. IV): B yätam, yätoy, yätatsi, yätalne [A yätas, 
15* 
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yätis, yätlune], — B räp- „graben" (Ps. VI): räpoy, räpatsi. — wäk-
„sich spalten" (Ps. B IV): B wäkam [A wäkas, wäkal], — B wäy- [A 
wä-] „führen" (Ps. äk-): B wäyam, wäyoytär, wäy atsi, wäy alle, [A wäwis, 
wälune], — B wäp- „weben" (Ps. IV): wäpatsi. —• B wäl- „verhüllen" 
(Ps. VI): walatär (MQR), wäloy, wälälne. — B wälts- „zerstampfen" 
(Ps. VI): wältsam, wältsoy. — wläw- „sich beherrschen": wläwatär, 
wläwoytär, wläwalrie [A wlawlune], — B sanäp- „salben" (Ps. I): 
sanäpatsi, sanäpalle. •— B skäw- „küssen": skäwatsi. — B spärtt-
[A spärtw-] „sich drehen" (Ps. IV): B spärttam, spärttoy, spärttatsi, 
spärttalne [A spärtwas, spärtwlune], —• swäs- „regnen" (Ps. su-): B 
swäsam, swäsoy, swäsalye [A swäslune], — B tsärw- „getrost sein": 
tsärwoytär. —• B tsält- „kauen" (Ps. VI): tsältalye skt. „bhojaniya", 

weiche Speise". 

2. B käl- „streuen" (Ps. VI): kätam, katoytär. — kätk- „überschreiten" 
(Ps. VI): B katkam (MQR), kätkoytär, katkatsi, kätkälne [A katkas, 
kätkenc, kätkälune]. — kärs- „wissen" (Ps. VI): B kärsam, karsoy, kar-
satsi, kärsälle, karsalne [A krasas, kärsenc, kärsätär, kärsis, kärsälune], — 
käl- „führen, bringen" (Ps. B X, A VI): B kälam, kalatär, kaloytär, kalatsi, 
kalalne [A *kalas, kläs-äm, klenc, klätär, klis, klälune]. •—• A kälk- „gehen" 
(Ps. i-): kalkas, kälkenc, Icälkis, kälkälune. — A kälp- „erlangen" (Ps. VI): 
kälpätär, kälpitär, kälpälune. — B käsk- „zerstreuen" (Ps. XII) : käskam, 
käskätär, käskoytär. — B kwäs- „wehklagen" (Ps. VI): kwäsoyem, kwa-
salne. — tärk- „entlassen" (Ps. VI): B tärlcam, tarkacer, tarkoy, tärkatsi, 
tarkalrie [A tarkas, tärkenc, tärkälune], — B nätk- „stützen" (Ps. VI): 
nätkam. — A näm- „sich (ver)neigen": nmälune. — B pänn- „spannen" 
(Ps. V): pännam, pannom, pannatsi, pännälle. — B park- „aufgehen": 
pärkoytär, pärJcälne. —- pärsk- „sich fürchten" (Ps. B V, AIV): B präskau, 
parskalle [A pärskäl]. — päl- „preisen" (Ps. VI): pälamar, päloymar, 
pälalne [A pälatär, pällune], — pälk- „sehen" (Ps. läk-): B pälkam, 
palkatsi, palkalne [A pälkätär, pälkitär, pälkälune], — pälsk- „denken" 
(Ps. VI) : B -pläskam, palskoytär, palskatsi, palskalne [Apälskälune]. — 
B pränk- „sich zurückhalten" (Ps. III): pränkätsi. — B mäk- „laufen": 
makoytär (Ipf. und Opt.), makatsi, makalne. — mänk- „unterlegen sein" 
(Ps. B III) : B mänkämo, mänkätär [A mänkälune], — mänt- „verletzen" 
(Ps. B XII, A V): B mäntam, mäntoy, mäntatsi, mäntalne [Amäntlune]. — 
B märs- „vergessen" (Ps. III) : märsam, marsoym, marsatsi. — mälk- „zu-
sammenlegen" (Ps. B IX): B malkatsi, malkalne [A malkam]. — B räk-
„sich hindecken": räkoyentär. —• B ränk- „aufsteigen": rankatsi. — B 
räm- „sich beugen" (Ps. VI): rmantär, rmoytär, rmamne (sie). — A räs-
„recken" (Ps. VI): rasas. — B läk- „sehen": lakam, Ikätär, lakoy, Ikoyentär 
(die medialen Formen können auch präsentische Funktion haben; vgl. 
§ 366, 1), Ikätsi, Ikälne. — läm- „sitzen" (Ps. säm-): B lämam, lamam, 
lamoy, lamatsi, lamalne [A lamas, Imis, Imälune]. —- A wätk- „sich (ent-
scheiden" (Ps. III): watkas, wätkälune. — wärp- „genießen" (Ps.VI): 
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B wärpatär, warpoymar, wärpontär, warpatsi, warpalne [A wärpitär, 
wärpälune]. — sätk- „sich ausbreiten" (Ps. I II) : B sätkälne [A sätkälune]. 
— B sälk- „herausziehen" (Ps. VII): sälkam, salkamar, sälkäntär, säl-
koytär, salkatsi. — sälp- „glühen" (Ps. I): sälpatsi, sälpalle [A sälpis, 
sälpäl], — B stäm- [A stärn-] „stehen, sich befinden" (Ps. käly-): B stämam, 
stamoy, stamatsi, stamalne [A stamas, stmis, stmälune], — spänt- „ver-
trauen" (Ps. B III) : B späntoytär, späntälne [A späntälune]. — spärk-
„ vergehen" (Ps. B III) : B spärkoytär, spärkälfie [A spärkälune]. — A 
tsäk- „herausziehen" (Ps. VI): tskämär, tskälune. — B tsänk- „sich er-
heben" (Ps. III) : tsänkam, tsankoy, tsankatsi, tsankalne,. — tsäm- „wach-
sen" (Ps. B III , A IV): B tsämat, tsmäntär, tsmoytär, tsmätsi, tsmälne, 
[A tsmälune]. — B tsär- „sich trennen" (Ps. I II) : tsrälne. — tsälp- „hin-
übergehen, erlöst werden" (Ps. B III , A IV): B tsälpätär, tsälpoytär, 
tsälpätsi, tsäl/pälne [A tsalpas, tsälpenc, tsälpinc, tsälpälune], 

3. A ents- „ergreifen" (Ps. IX): emts(ä)mär, entsatär, entsitär, emtsä-
lune. 

4. B iy-ä- „einherfahren" (Ps. V = Ko.V): iyam. — B klänts-
(< *klints-; vgl. § 15 Anm. 1) [A klis-] „schlafen" (Ps! B XII, A VI): 
B Opt. klantsoy, klantsalne [A klesas, klisis]. — trik- „in die Irre gehen" 
(Ps. III) : B trikalne [A trekas]. — B triw- „sich vermischen" (Ps. III): 
triwätär, triwätsi, triwälne. — B nitt- „zusammenbrechen" (Ps. V): nait-
tatsi. — pik- „schreiben" (Ps. B VII, A I): B paikatär, paikatsi, paikalne 
[A pekatär, peklune]. — ni- „suchen" (Ps. A VI): B ritatär, ritoytär, 
ritatsi, ritalne [A ritämär, rititär, ritälune]. — B ritt- [A ritw-] „sich ver-
binden" (Ps. I II) : B rittätär, rittoytär, rittälne [A ritwälune]. — lik-
„waschen" (Ps. B VI, A I): B laikontär (= laikoyentär), laikatsi, laikalne 
[A lekas], — A lit- „herabfallen" (Ps. III): letas, litälune; Pt .lit (vgl. 
auch B lait- [A let-] unter 5). — A Utk- „abfallen": litkälune. — B lip-
„übrig bleiben" (Ps. I II) : lipätär, lipätsi. — wik- „schwinden" (Ps. III) : 
B wikätär, wikoytär, wikätsi, wikälne [A wekas, wikälune]. — B tsik-
„formen" (Ps. V): tsaikam, tsaikom. — A tsit- „berühren" (Ps. VI): 
tsitim, tsitälune. 

5. B klaiks- [A kleps-] „verkümmern" (Ps. B IV): B klaiksatsi [A 
Jclepslune]. — B lait- [A let-] „herabfallen" (Ps. B IV): B laitam, laitalrie 
[A letlune] (vgl. auch lit- oben unter 4). — B skai- [A ske-] „sich be-
mühen" (Ps. VI): B skäyam, skäyoy [A skäwis, skäylune], 

6. kul- „nachlassen" (Ps. III): B k^lätär, k^loytär, Jc^lätsi [A kulitär]. 
— B nu- „brüllen" (Ps. III) : nuwoytär, nuwalne. — B nuk- „verschlingen" 
(Ps. VI): naukam, nukoy. — putk- „teilen" (Ps. B VII, A VI): B pautkau, 
putkalne [A potkam, putkälune]. — prutk- „erfüllt sein" (Ps. B III): B 
prutkätär, prutkoytär, prutkälne [A protkas, prutkälune]. •— musk- „ver-
lorengehen" (Ps. B III) : B muskätsi,muskälne [Amuskälune]. — Bmlutk-
„herauskommen": mlutkämar. — yuk- „besiegen" (Ps. B VIII, A VI): 
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B yukam, yukoy, yukatsi, yukalne [A yokat, falls nicht (unregelmäßig 
statt tsokat) zu yok- „trinken"]. •— rutlc- „fortbewegen" (Ps. B VII, A VI): 
B rautkam, rutlcatsi, rutkalyne [A rutkälune]. —- lu- „senden" (Ps. B III) : 
B läwam [A lawas, Iwäl], — B lup-, laup- [A lop-] „beschmieren, (be)-
werfen" (Ps. B VIII): B laupoy, laupatsi, lauwälne [A loplune]. —• B su-
,,essen" (Ps. V = Ko. V): süwarn, iuwoy, swätsi. — B sruk- „sterben" 
(Ps. I II) : sraukam, srukoy, srukalne. — A tsuk- „trinken" (Ps. yok-): 
tsokam (unsicher yokat s. oben). 

7. B kaut- [A hol-] „spalten" (Ps. VI): B kautam, kautoy, kautatsi, 
kautalne [A kotlune], — A kost- „schlagen": kostam, kostlune. — B kraup-
[A krop-] „sammeln" (Ps. VI): B kraupatär, kraupoytär, kraupatsi, krau-
palne [A kropitär, kroplune], — B klautk- [A lotk-] „umkehren, werden" 
(Ps. B IV, A VI): B klautkam, klautkoy, klautkatsi, fclautkalne [A lotkas, 
lotkis, lotklune]. — B naut- „schwinden": nautam, nautoy, nautalne. — 
B paut- [A pol-] „schmeicheln" (Ps. IV): B pautoy [A potlune]. —• B 
mrausk- [A mrosk-] „Überdruß empfinden" (Ps. VI): B mrauskätär, 
mrauskatsi, mrauskalne [A mrosklune]. 

Anm. Unsicher ist, ob B Inf. sampatsi (mit ergänztem -a- in der zweiten Silbe) 
„wegnehmen" zu Ko. V gehört. 

§ 413. Besonderheiten: 
1. A kary- „lachen" (Ps. I I I karyas, karemäm): kares (< *karyäs?), 

karenc. 
2. B kän- „zustande kommen" (Kaus. Ps. IX): Kaus. Ko. kyänamar, 

Opt. käniyoytär [aber in A regelmäßig Kaus. Ko. IX knäsarri]. 
3. B kärst- „abschneiden" (Ps; VI): regelmäßig karstoytär, karstatsi, 

kärstalne (MQ). Unregelmäßig Ko. I (?) krästäm [A regelmäßig kärstälune]. 
4. A täk- „sein" (Ps. nas-): im Ko. Sg. 1—3 und PI. 1—2 verkürzte 

Formen täm, tat, täs\ tämäs, täc. Im übrigen normale Bildungen Ko. 
PI. 3 täkenc (metrisch auch tenc); Opt. täkim usw. [B durchweg regel-
mäßig täkau, täkat, täkarn usw., Opt. täkoyrn usw.], 

5. B tätt- „setzen" (Ps. täs-): tattam, tättätär, tättälne-, aber Opt. 
taccimar (wie Konjunktivsystem II). 

VI. K o n j u n k t i v k l a s s e VI: S t a m m a u s g a n g AB -nä-

§ 414. Bildung und Flexion sind die von Ps. VI. Nur wenige Verba 
bilden diesen Konjunktiv. Sie gehören mit Ausnahme von B kälp- sämt-
lich zu Ps. X. 

B käry- „kaufen, handeln": kärnätsi. — B kälp- „erlangen" (Ps. IX): 
kallam (< *kalpnam), källoy, källätsi, källälne. — B päk- „beabsichtigen": 
päknätär, päknoytär, päknälne. — B yäk- „nachlässig sein": yäknäntär. 
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— B yäm- [A yom-] „erlangen": B yanmam (daneben Ko. I yonmäm-, 
vgl. § 402 Anm. 2), yänmoy, yänmätsi, yänmalne [A yomnäs, yomnälune]. 

Anm. Don wtoch. Konjunktivformen päknätär und yäknätär stehen im Otoch. 
isolierte Optativbildungen päknääitär und yäknässitär gegenüber. Beruhen sie auf 
einer Kontamination von Ko. VI *päknätär, Opt. *päkwitär und Ko. III *pkatär, 
Opt. *piitär? Vgl. A nkatär, nsitär (Wz. näh-). Man beachte, daß es sonst keine 
otoch. Opt. zu Ko. VI gibt. 

VII. K o n j u n k t i v k l a s s e VII: S u f f i x AB -n-

§ 415. Während im Wtoch. der w-Konjunktiv nur bei den zwei 
Grundverben länt- und we- auftritt, wird, er im Otoch. von mehreren 
Verben gebildet, die gewöhnlich das s-Pt. I I I aufweisen, und zwar teils 
bei Grundverben, teils als Ko. zu den Kausativen der Präsensklasse VIII, 
wobei oft eine Entscheidung schwerfällt, ob Grundverb oder Kausativ 
anzusetzen ist. Die einzige sicher bezeugte Ausnahme ist A wäknam, 
das mit seiner Bedeutung „ich werde spalten" auf ein allerdings nicht 
belegtes Pt. IV (vgl. B wäkässasta) weist. 

1. Grundverba: A ar- „hervorrufen" (Ps. VIII): aräntär, arnimär, 
aränlune [B er- Ko. I]. — A o-n- Akt. „treffen", Med. „beginnen" (Ps. X): 
ontär [B au-n- Ko. I]. —- A näh- „tadeln" (Ps. VIII): näkäntär, näknam,-
tär, näknlye [B Ko. 1]. — A ri-n- „verlassen" (Ps. X): rinmär, rinitär, 
riniune [B Ko. I]. —• B lä-n-t- „hinausgehen" (Ps. X): Ko. Sg. 2 lat 
(< Harnt < *lanlnt9

:), 3 lam (< Hannlim < Hantnäm), Opt. lynit, lamnni, 
lantsi, lalne [A Ko. II]. — AB we- „sagen" (Ps. B IX, A suppl. tränk-): 
B wenau, went, wem, wenem, wencer, weitem, wenim usw., wentsi, weine 
[A wenam, wefiäs, wenenc, wenis, wenlune]. — A si-n- „satt werden" 
(Ps. X): sinantär, sinlune. — A se- „sieh stützen" (Ps. IX): senmär 
[B sai-n- Ko. I]. 

Anm. Zweideutig (Gv. oder K.) ist A tränknäl neben Ko. I Gv. tränktär, tränk-
lune (Wz. tränk- „haften"). 

2. Kausativa (nur A): en- „unterweisen": Abstr. enlune deutet auf 
Ps. VIII, während sonst nur Formen von K. IX bezeugt sind (Ps. 
enäsmäm, Abstr. enäslune). — kärk- „binden": kärknäs. — länk- „han-
gen": lännim. — lip- „übrigbleiben": lipnät. •—• wäk- „sich spalten": 
wäknam. —• särp- „hinweisen": särpnim. 

VIII. K o n j u n k t i v k l a s s e IX: S u f f i x B -sk- [A -s-] 

Vorbemerkungen 
§ 416. Während das wtoch. Präsenssystem sowohl ein s- (Ps, VIII) 

wie ein sk- (Ps. IX) Suffix kennt [im Otoch. nur s-Suffix], erscheint im 
wtoch. Konjunktivsystem nur ein s^-Suffix [otoch. s-Suffix], so daß wir 
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keine Konjunktivklasse VIII ansetzen können. Wie beim Präsenssystem 
IX unterscheiden wir auch im Konjunktivsystem a) Nichtkausativa und 
b) Kausativa. Die Zahl der nichtkausativen Bildungen ist in beiden 
Dialekten sehr gering, indem sie nur die wenigen Verba auf B -äsk-
[A -äs-] umfaßt. Häufiger sind die kausativen Bildungen, bei denen indes 
die otoch. von den wtoch. Bildungen grundsätzlich abweichen (vgl. §418). 
— Die Flexion entspricht in beiden Dialekten der von Ps. IX. 

a) Nichtkausative Bildungen 
§ 417. Die Formen des Konjunktivsystems fallen mit denen des 

Präsenssystems zusammen, so daß bei den finiten Bildungen und beim 
Gerundiv die Entscheidung nicht aus den Formen selbst getroffen werden 
kann. Im Wtoch. fallen entsprechend die Formen von Ipf. und Opt. zu-
sammen. Eindeutig zum Konjunktivsystem gehört wtoch. Inf. IX. Auch 
die Abstraktformen wird man normalerweise dem Konjunktivsystem 
zuweisen müssen (vgl. § 319, 1). — Beispiele: 

B an-äsk- „einatmen": anässälfie. •— B al-äsk- „krank seinalässäl le 
„Kranksein". — B win-äsk- [A win-äs-~[ „verehren": B winästsi, winä-
ssälne [A winäslune]. — B sat-äsk- „ausatmen": satässälne. 

b) Kausative Bildungen 
§ 418. Im Wtoch. fallen auch bei den Kausativen Präsens- und 

Konjunktivstamm IX formal zusammen, so daß wiederum nur die Inf. 
und Abstr. charakteristisch sind. •— Im Otoch. dagegen wird der Kon-
junktivstamm stets mittels eines Suffixes -äs- gebildet (gegenüber Ps. 
-äs-). — Ausgewählte Beispiele: 

B en-äsk- [A en-äs-] „unterweisen": B enässälfie [A enäslune (< *enä-
slune\ vgl. § 11, 3b)]. — A ents- „ergreifen": Opt. entssis (< *entsäsis). — 
B kätk- „sich freuen": kätkässi. •— B kärp- „herabsteigen": kärpässim 
(Opt. nach dem Kontext). — B kätk- „überschreiten": katkässi (neben 
säccätsi). — A kän- „zustande kommen": knäsam. — A käry- „bedecken": 
käryäslune. — 3 kärs- „wissen": Opt. darsässi. — B kläw- „verkünden": 
kläwästsi. — A klis- „schlafen": klisäslune. — B klutk- [A lutk-] „sich 
(um)drehen": B klutkäslsi [A lyutkäsis].•—B klautk- „umkehren, werden": 
klautkästsi, klautkäslne. — A täm- „geboren werden": tmäsitär. — B triw-
„sich vermischen": triwässälne. — A näm- „sich (ver)neigen": nmäslune. 
•— närk- nur K. „fernhalten": B narkässäm (Ps. oder Ko.) [A närkäslune]. 
•— B naut- [A nut-] „schwinden": B nautästsi [A nutäslune]. — pyutk-
„zustande kommen": B pyutkässi, pyutlcäslne [A pyutkäsmär]. •— B pränk-
„sich zurückhalten": prankässim. — prutk- „erfüllt sein": B prutkästsi 
[A prutkäs], •— B mäh- „laufen": makästsi. — B mäsk- „sich befinden", 
K. „(ver)tauschen": maskässi. — mi- „schädigen": B miyässi, miyäslne 
[A miyäslune\. •— B yät- „fähig sein": yätässi, yätässitär. — yät- „schmük-
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ken": B yatästsi [A ytäsimär\ — B ritt- [A ritw-] „sich verbinden": 
B rittästsi [A ritwäslune]. •— A läm- „sitzen": Imäsis. — wätlc- „sich (ent-
scheiden", K. „befehlen": B watkäslne, Opt. watkässi [A wätkäs, wät-
käsäV]. — war- „üben, läutern": B warässälne [A wräsimäs, wräslune]. — 
wik- „schwinden": B wikässi, wikäslne [A wikäsam, wikäslune]. —• B soy-
„satt werden": soyässi. — B stäm- „stehen, sich befinden": stamässälne. 
-— B spärtt- [A spärtw-] „sich drehen": B spärttässi, spärtslne [A spärt-
wäslune (< *spärtwäslune)]. — spärk- „vergehen": B spärkastsi (MQ), 
sparkässälne [A spärkäslune], — B tsärw- „getrost sein": tsärwästsi, 
tsärwässälfie.— A tsäm- „wachsen": tsmäshme. — tsälp- „hinübergehen, 
erlöst werden": B tsälpassimar (MQR), tsalpästsi [A tsälpäsitär]. — 
A tsu- „sich fügen": tswäsam. 

IX. K o n j u n k t i v k l a s s e X: S u f f i x B -näsk-

§ 419. Diese Klasse ist nur im Wtoch. vertreten und bildet (im 
Gegensatz zu Ko. IX) nur Kausativa. Diese Formen gehören sämtlich, 
soweit feststellbar, zu Ps. X. 

täm- „geboren werden": tanmästsi. — yäm- (yom-) „erlangen": yan-
mässi. — sä-n-m- „binden": äanmässi, Opt. sanmässi, sänmäslye „Fes-
selung". 

X. K o n j u n k t i v k l a s s e XI : S u f f i x B -säsk-

§ 420. Auch diese Klasse ist nur im Wtoch., und hier lediglich durch 
zwei Verba, bezeugt: 

Sicher kausativ ist swäsästsi zu Wz. su-, swä-s- „regnen". — Kausa-
tive Funktion ist nicht erkennbar in twäsasi „anzünden", Opt. twäsässim 
(Ps. twasastär, Akt. twässäm < Hwä-ss-äm oder Hwäs-ässäm). 

XI. K o n j u n k t i v k l a s s e XII : Suff ix AB -nn-

§ 421. Wie bei Ps. XI I teilen wir auch hier nach primären Verben 
und Denominativen: 

1. Primäre Verba: A äks- „verkünden, lehren" (Ps. XI): äksinnam, 
äksinnim, äksinlune. —• A käs- „schelten" (Ps. XII): käsinnitär. — A 
kräs- „verdrießlich sein": Ger. I I kräsinnäl. —• A sew- „gähnen" (Ps.XII) 
sewinlune. — B suk- „herabhängen": Opt. sukanniyentär. 

2. Denominativa: B tankw [A tunk] „Liebe" (Ps. XII): B tänkwantsi 
[A tunkinlune]. — B sakw „Glück" (Ps.XII): skwäntsi (MQR). 

Anm. B yhämsälne vielleicht aus *ykümsänlne im Hinblick auf Ps. X I I ykäm-
säniientär zu ykämse „Abscheulichkeit". 
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D. Imperativ 

Vorbemerkungen 
§ 422. Der toch. Imperativ geht in d e r Stammbildung meist mit 

dem Präteritum seltener mit dem Konjunktiv zusammen. Besondere 
Kennzeichen sind: 

1. Der Ipv. kennt eigene Endungen für die 2. Sg. und PI. Akt. und 
Med., im Wtoch. auch eine einmal bezeugte 2. Du. Med. pyamttsait, 
weiter im Otoch. eine veremzelte Form päklyossü, die gewöhnlich als 
3. Sg. aufgefaßt wird. Doch vgl. § 463, 4. __ über die Verwendung der 
formalen 2. PI. als Adhortativ s. § 313, l. 

2. Im Otoch. muß, im Wtoch. kann der eigentlichen Ipv.-Form ein 
Präfix p(ä)- vorausgehen. Im Wtoch. fehlt dieses Präfix regelmäßig vor 
wurzelanlautendem p-, z.B. A ppärksäc [B parksat] f ragt ' " — In 
beiden Dialekten wird anlautend pwä- > z B B ^rwar [A purpär] 
„genieße!" (vgl. § 17). Im Otoch. wird das Präfix pä- vor anlautendem 
Labiovelar zu pu-, z.B. A pukmäs „kommt!". Im Wtoch. erscheint 
gelegentlich das Präfix als po- (pokse, pokkäka, pon, porcannar). — 
Etymologisch unklar ist die Form pe- üi B pete, petes. 

3. Verschärfung des Wurzelanlauts findet sich in beiden Dialekten 
bei Wz. täs-jtäs-, nur im Wtoch. bei käk-, täp- und tuk-

4. Erweichung des Wurzelauslauts findet s i c h ( a u ß e r i m I p v_ V ) 

noch bei B klyaus- [A klyos-], B päsk- [A p ä S - ] sowie bei A länt-. 
5. Gelegentlich, jedoch ohne erkennbare Regeln, finden sich innerhalb 

des Ipv.-Systems Ablauterschemungen, Z . B . B ptes-.ptässo [A ptas: 
pätstsär]; B pläma\lämäs. 

6. Über die Verwendung imperativischer Formen des Grundverbs 
im Sinne eines Kausativs s. § 313, 2. 

I. K las se I : Su f f ix lose r I m p e r a t i v vom G r u n d v e r b 

§ 423. Die hierher gehörigen Verben bilden, soweit feststellbar (mit 
Ausnahme von A kam-), sämtlich Pt. I. D i e E n ( jung der 2 Sg Akt ist 
im Wtoch. -a. Eine endungslose Form mit Erweichung des Wurzelaus-
lauts findet sich m B päklyaus, und eine Form B *päs wird durch 2. PI. 
Med. pässat vorausgesetzt. — Ausgewählte Beispiele-

A ärt- „preisen": pärtär.— A ents- „ergreifen": pentsäc. — käk-
„rufen": B pokkäka, -as [A pjcäks-äm\, __ A Mm. „tragen": pkämär, 
-äc. — A käm- „kommen": pukmäs. — kärs- „wissen": B pkärsa, pkar-
sas(o), karsar (dies mit kaus. Bedeutung) [ A päkras]. — B Icärst- „ab-
schneiden": pkrästa. — käl- „führen, bringen": B pkäla, kalas, pkalar, 
-at [A päklär]. — B käsk- „zerstreuen": pkaskar. — A krop- „sammeln": 
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päkropär. — B klautk- [A lotk-] „umkehren, werden": B päklautka 
[A plotäk],— B klyaus- [A klyos-] „hören": B päklyaus, päklyausso 
(klyausso) [A päklyos, päklyossü (vgl. § 463, 4), päklyosäs]. — täk- „sein": 
B ptäka, -as [A mit Erhaltung des ursprünglich wurzelanlautenden 
Sibilanten: pästäk, -äs]. — B täs- „setzen": pättäsat. —tärk- „entlassen": 
B ptärka (tärka), ptarkaso [A ptark, ptärkäs], — B triw- „sich vermischen": 
pätriwa-ne (mit kaus. Bedeutung). — B päsk- [A päs-] „hüten": B pässat 
[A ppäsär, -äc]. — B pälk- „sehen": pälka, palkas, palkar. — pälsk-
„denken": B pläska [A ppälskär], — B prutk- „erfüllt sein": prutkar 
(mit kaus. Bedeutung). — rit- „suchen": B prltar, -at [A pritär]. — B ritt-
[A ritw-] „sich verbinden": B prittäso, rlttar [A pritwäs], — A läk-
„sehen": pälkär, -äc. — B länk- „hangen": planso-ne (mit kaus. Bedeu-
tung). •— läm- „sitzen": B pläma, lämäs (Adhort.), plamas-n [A pälmäs]. 
— lu- „senden": B pläwa [A pälwär], — B wäy- „führen": pwäyar. — 
wärp- „genießen": B purwar, -at (pürpat) [A purpär, -äc]. — B sai-
„leben": psäya, psaiso. — A stäm- „stehen, sich befinden": pästam, 
pästmäs. — B sämp- „wegnehmen": psämpar [vgl. das bedeutungs-
gleiche A psumär], — B skai- [A ske-] „sich bemühen": B päskäya 
(skäya), päskäyas (skäyas) [A päskäyäs]. — B tsälp- „hinübergehen, 
erlöst werden": pätsilpar-n (mit kaus. Bedeutung). — A tsuk- „trinken": 
ptsok. 

II . K lasse I I : Su f f ix lose r I m p e r a t i v vom K a u s a t i v 

§ 424. Die hierher gehörigen Fälle zeigen enge Verbindung mit dem 
reduplizierten bzw. ehemals reduplizierten Pt. I I und sind im Wtoch. 
stets durch Anlautserweichung gekennzeichnet. Die Endung der 2. Sg. 
Akt. ist im Wtoch. in den belegten Fällen nach kurzem Wurzelvokal -a, 
fällt nach langem Wurzelvokal (nur päccauk) fort. Der formal oft un-
durchsichtigen Bildung von Ipv. I I wird dadurch ausgewichen, daß man 
entweder den schwachen Ipv. IV oder die Ipv.-Formen des Grundverbs 
auch in kausativem Sinn verwendet (vgl. § 313, 2). 

A käl- „ertragen": pkäl (Pt. I I kakäl) [dagegen B pkel Ipv. I I I] 
(vgl. § 374). — B käl- „führen, bringen": sälät (Pt. I I iälamai). — B täp-
nur K. „laut verkünden": päccapa (zu Pt. I I *cäpa neben unsicher be-
zeugtem Pt. IV tapässa) [vgl. A PP. cacpu]. — B tuk- „verborgen sein": 
päccauk (Pt. I I caukate) [vgl. A PP. cacpuku]. — A yär- „baden": päyrär 
(vgl. Ko. IX Opt. yräsimär). — wätk- K. „befehlen": B pitka, pitkaso 
(Pt. I I yätka) [A putäk (Pt. I I wotäk)]. — wär- nur K. „üben, läutern": 
B plrat < *pyärät (PP. yairu) [A puräc (Ko. IX Abstr. wräslune)]. — 
wik- K. IX „entfernen": B pika < *pyika, pikät (Pt. I I yaika) [A pwikä-m 
(Pt. I I wawik)]; aber B pwikaso (neben pwikso) „vermeidet!" gehört 
syntaktisch zu K. VIII, formal zu Ipv. I. — B stäm- [A stäm,-] K. „stellen": 
B päscama, psimar (PP. Subst. scescamor) [A pässäm, päsmäc (Pt. I I 
sasäm)]. * • 
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III . K las se I I I : S u f f i x -s-

§ 425. Der sigmatische Ipv. ist im allgemeinen mit dem sigmatischen 
Pt. I I I vergesellschaftet. Das Suffix -s- erscheint regelmäßig in allen 
medialen Formen, im Aktiv nur bei B pensa. Die 2. Sg. Akt. ist auch 
im Wtoch. gewöhnlich endungslos: Ausnahmen B pensa und vielleicht 
psaina. — Ausgewählte Beispiele: 

B enk- „ergreifen": pensa, pensar. •— B er- [A GM*-] „hervorrufen": 
B persat [A parsär, -äc]. — B au-n- [A o-n-] Med. „beginnen": B pauntsat 
[A posäc]. •—• A kän- „zustande kommen": pkanä-ni (mit kaus. Bedeutung) 
(vgl. PP. kaknu). — B käl- „ertragen": pkel [aber A pkäl Ipv. II]. — 
täs- „setzen": B ptes (tes), ptässo, ptäsar [A ptas, pätstsär, -äc]. — B prek-
[A prak-] „fragen": B parksat [A ppärksär, -äc]. — yäm- „machen": 
B pyäm, pyämtso, pyämtsar, pyämtsat, pyamttsait (aber Pt. IV yamassa) 
[A pyäm, pyämäs, pyämtsär, -äc (Pt. I I I yämäs usw.)]. — B yäp-, yop-
,,eintreten": pyop, pyopäs. — ri-n- „verlassen": B printsar [A prisäc]. — 
A se- „sich stützen": psesär [B psaina kann formal zu Ipv. I oder I I I 
gehören], 

IV. Klasse IV: S u f f i x -ss-
§ 426. Dieser Ipv. ist mit dem ss-Pt. IV, entfernter mit dem sk-

(ss-)Ps. IX verbunden; jedoch bilden die Wurzeln A läm-, B kätk-, mäsk-
und tsälp- neben dem schwachen Ipv. IV das starke Pt. II . Im Otoch. 
erscheint bei Ipv. IV (wie bei Ko. IX) nur das Suffix -äs-. — Alle Bil-
dungen des Ipv. IV gehören zu Kausativen. 

A en- „unterweisen": pemsär (< *penäsär\ vgl. § 11, 3). — B au-n-
Med. „beginnen": K. ponässar. — B kätk- „sich freuen": K. pkätkässat. 
— B kätk- „überschreiten": K. kätkässar. •— B klautk- „umkehren, 
werden": K. päklautkässat. — B plant- „vergnügt sein": K. pläntasar-me. 
•— B mäsk- „sich befinden", K. „(ver)tauschen": maskässar. — A läm-
„sitzen": K. pälmäsär. — B tsärw- „getrost sein": K. ptsärwassat-ne. — 
B tsälp- „hinübergehen, erlöst werden": K. tsalpässar-me. 

V. Klasse V: S u f f i x -nn-
§ 427. Die wenigen Beispiele sind: 
A äks- „verkünden, lehren": päksin, päksinnä-ni (Ps. XI, Pt . V) 

[aber B unregelmäßig Ipv. VI]. •— B ärk-, äre- „sollen": porcannar 
(Ps.XII). — Denom. B tankw „Liebe": ptänwärine (Ps.XII). 

VI. Unrege lmäß ige B i l d u n g e n 
§ 428. Besondere Bildungen sind: 
B äks- „verkünden, lehren": pokse, -es [aber A Ipv. V]. — i- „gehen": 

B pas, peiso (cisso) [A pis, pic (picäs)]. •— B ai- [A e-] „geben": B pete, 
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-es (petso) [A pas, pac], — B täl- „erheben, ertragen": ptälle-n. — lä-n-t-
,,hinausgehen": B Gv. platstso, K. plyatstsar-me (mit unerklärtem -tsts-) 
[aber A Ipv. I Gv. pläc, pälcäs]. — we- „sagen": B pon, pones (pontso) 
[aber A Ipv. I pem, penäs]. 

E. Intensiv-Präteritum 

§ 429. Über die syntaktische Verwendung dieses nur aus dem Wtoch. 
bekannten Tempus s. § 306. — Formal treten hier die Personalendungen 
des gewöhnlichen Präteritums an ein sonst für den Optativ und das 
Imperfekt charakteristisches -i-Suffix, das seinerseits unmittelbar mit 
der Wurzel verbunden ist. Die wenigen Beispiele sind: 

kälp- „erlangen": kälwiya (Ipf. kälpässi, Pt . kalpa). —• kälyp- „steh-
len": kälypiya (Pt. Sg. 1 kälypawa). •— kr äs- „verdrießlich sein": krasi-
yate (Pt.kräsa). — pruk- „einen Sprung tun": prus(i)ya (Ps. VIII 
prukstär). — wäs- „weilen": Sg. 1 wseyawa, 3 wsiya (Ipf. *wsassi). — 
su- „essen": iawiya (Ipf. suwoy, Pt . suwä). 

F. Präteritum 

Vorbemerkungen 
§ 430.- Das toch. Präteritum, über dessen Syntax § 307 zu ver-

gleichen ist, zeigt in den Klassen I, I I und VI kein konsonantisches 
Kennzeichen (starkes Pt.), in den Klassen III—V dagegen ein konso-
nantisches Suffix AB -s-, B -ss- [A -s-], AB -n(n)- (schwaches Pt.). 
Im einzelnen ist zu bemerken: 

1. In den Klassen I, II, IV und V treten die Personalendungen an 
den Stammausgang -ä-, der freilich in beiden Dialekten infolge des 
wechselnden Akzentes gewissen quantitativen Veränderungen unterliegt 
(vgl. §§ 10 und 11). Beispiele:, KI. I : B sala: siläre [A säl: kalar], B täka : 
takäre [A täk : täkar], Med. B kraupäte [A kropat]. Aber A klyosär, wiesät 
usw. (vgl. § 11 Anm. 1). — Kl. I I : B pyautka: pyautkare [A papyutäk: 
papyutkär]. — Kl. IV: B yamassa: yamassare, B winässa: winässare 
[A winäsä-m: winäsär (formal = Ipf.)]. — Kl. V: B wena\wenäre 
[A we: wenär], 

2. Dagegen liegt dieses stammauslautende -ä- bei Pt. I I I nur in den 
Formen mit -s- vor, in denen es zwischen diesem -s- und der Personal-
endung steht oder einst stand, also im gesamten s-Medium und in der 
3. Sg. Akt. Beispiele: Akt. Sg. 3 B preksa [A prakäs], Med. Sg. 3 B park-
sate, PI. 3 parksante [A präksät, präksänt]; aber ohne -s-: Akt. Sg. 1 
B prekwa [A prakwä], PI. 3 B prekär [A prakär]; Med. A nakät, nakänt. 
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Anm. Der Stammesausgang -ä- zeigt sich auch im Baltischen als das gewöhn-
liche PräteritalkeniLzeichen, z.B. lit. büvo (< *buuät) „erat". 

3. Die Personalendungen sind den Klassen I—V grundsätzlich ge-
meinsam. Die Endung der 1. Sg. Akt. ist im Wtoch. stets -wa. Im Otoch. 
gehört die Endung -wä nur in die Klassen II—IV, während in den 
Klassen I und V eine kürzere Endung -ä erscheint. Der aktiven Endung 
A -ä entspricht die mediale -e, während die der aktiven Endung A -wä 
entsprechende mediale -we nur in yämwe bezeugt ist. — Für die 3. PI. 
Akt. kennt das Wtoch. zwei verschiedene Endungen: -re gewöhnlich in 
den Klassen I, II, IV und V, -r gewöhnlich in Klasse III , selten in den 
übrigen Klassen. —- Über die vöUig abweichenden Endungen der Klasse 
VI s. § 452. 

4. Ablautserscheinungen innerhalb des Präteritalparadigmas finden 
sich regelmäßig im Otoch. bei den Verben der Kl. I, 1 (mit kurzem 
Wurzelvokal): Hochstufe nur in den Pluralformen des Aktivs, sonst 
Tiefstufenformen, z.B. Akt. hälkä, kälkäst, kälk; PI. 2 kalkas, 3 kalkar-, 
Med. kälpe, kälpäte, kälpät-, kälpämät, kälpäc, kälpänt. Ahnlich Akt. 
Sg. 3 *lip : PI. 3 lepar; lyu: lawar. — Im Wtoch. ist der Ablaut weithin 
ausgeglichen worden, erhalten noch z.B. in B *rautkar (rotkär-ne): 
rutkäte, prautkar: PP. prutkau. 

§ 431. Das Partizipium Präteriti nebst Absolutiv (Typ B käVpormem 
[A kälporäs] vgl. § 317, 3) wird im folgenden in unmittelbarer Verbindung 
mit den finiten Formen des Präteritum behandelt. Im einzelnen ist zu 
dem Partizipium Präteriti zu bemerken: 

1, Der Vokal der Reduplikationssilbe erscheint als 
a) B e [A a] im allgemeinen vor B « [ A ä], i, u und B e [A synkopiert] 

der Wurzelsilbe, z.B. B kekamu [A kakmu], tetriku [tatriku], peprutku 
[paprutku], tetemu [tatmu]; daztt auch Formen wie B yaitu [A yetu] 
(< urtoch. *yayätu), B yaitku [A wotku] (< *wawätku). Über B keklyausu 
[A kaklyusu] s. § 437, 1. Ausnahme B papeku [A normal pakku (< *papku)] 
„gekocht". 

b) B a [A ä] vor B ä [A ä bzw. Synkope; vgl. § 11, 1.3b], B ai [A e], 
B au [A o], z.B. B papläntau [A päpläntu], kakämau [käkmu], papaikau 
[päpeku], kakraupau [käkropu]. 

c) AB e vor wurzelhaftem e in B wewefiu [A wewfiu]. 
d) B o vor Wurzelvokal o nur in B sosoyu. 
e) Vor vokalischem Anlaut unterbleibt, mindestens im Schriftbild, 

die Reduplikation, z.B. B eru [A aru]. 
2. Betreffs des konsonantischen Anlauts der Reduplikationssilbe ist 

zu bemerken: Wurzelanlautendes st- nebst seiner Erweichung s(c)-
(vgl. § 36, 4) wird wie ein einfacher Konsonant behandelt : B stastaukkau 
„erschlafft", B scescamu [A &a.imu\ zu Wz. B stäm- [A stäm-]. — Für 
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wurzelanlautendes sp- bzw. sp- bemerke B paspärttau, K. pespirttu 
[aber A säspärtum, K. säspärtwsu]. — Bei sonstiger Doppelkonsonanz 
der Wurzelsilbe erscheint in der Reduplikationssilbe nur der erste Kon-
sonant, z.B. B lcakraupau [A käkropu], mamrauskau [mämrosku] usw. 

3. Die Reduplikation fehlt bei den Grundverben mit Wurzelvokal ä, 
i, u, z.B. B kälpau [A kälpo], tsrau [fero], irikau [triko], prutkau [prutko]. 

Anm. Vielleicht geht auch der Typ kälpau usw. auf *kä-kälpau zurück. Die 
Reduplikationssilbe mit -ä- fiel hier, weil funktionsschwach, noch vor den Wir-
kungen des wtoch. Akzentes fort im Gegensatz zu der Entwicklung im Kausativ 
B tänmästär (< Hä-tanmästär) mit der funktionsstarken Reduplikation (vgl. § 10,4b). 

4. Besondere Bildungen liegen vor in: AB yämu „gemacht"; A yomu 
[aber B normal yainmu (< *yayänmu)] „erlangt"; B plätku, snätku und 
kuwermem, (vgl. § 434,' 3). — Dazu verschiedene Wurzeln mit anlautendem 
w-: A wämpu „geschmückt"; A watu (K. neben Gv. wto) „gestellt"; 
A walu „gestorben"; A wasu [B ausu] zu Wz. was- „bekleiden"; B ausu 
zu Wz. was- „weilen". 

5. Der Ausgang des Partizipium Präteriti erscheint im Wtoch. in vier 
Formen: 1. (selten) -u, Obl. -(u)wes, z.B. Itu, Ituwes; 2. -u, -os, z.B. 
keklyausu, -sos; 3. -au, -os, z.B. kälpau, -os; 4. -au, -as, z.B. kakraupau, 
-as. — Das Otoch. kennt nur zwei Bildungen: 1. -u, -unt, z.B. kaklyusu, 
-unt, käkropu, -unt; 2. -o, -ont, z.B. kälpo, -ont. — Zur Flexion vgl. 
§§ 245—247. 

I. K las se I : Suf f ix loses P r ä t e r i t u m des G r u n d v e r b s 

1. Präteritum mit kurzem Wurzelvokal 

§432. Hierher gehören Verba mit den Wurzelvokalen ä, i, u (u. 
vielleicht Wz. mem-). Besondere Merkmale sind: 

1. Über die Auswirkung der wtoch. Vokalschwächung und der otoch. 
Vokalbalance in den Präteritalendungen s. § 430, 1; über den besonders 
im Otoch. regelmäßigen Ablaut s. § 430, 4. 

2.. Erweichung des Wurzelanlauts zeigt sich bei kät-, kätk-, kärs-, 
käl- „führen, bringen", kutk-, tärk-, nätk-, läm-, lu-, stäm- (stäm-), tsuk-. 
Diese Erweichung geht im Wtoch. durch alle Aktivformen (Ausnahme 
im Med. nätkatai gegenüber kläte usw.), im Otoch. nur durch die Singular-
formen des Aktivs. 

3. Erweichung des Wurzelauslauts zeigt sich bei einigen Verben auf 
-s und -sk, wenn daneben Konjunktiv I I steht: B yärs-, B näsk-. Dazu 
unregelmäßig bei B pänn- und B pälk- „sehen" sowie A kätk-: Pt. kcäk 
(aber Ko. V katkas). 

4. Die Endung B -r der 3. PI. Akt. statt gewöhnlich -re findet sich 
bei prautkar, *rautkar (rotkär-ne) und pilykär. Vgl. auch § 430, 3. 
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5. Das Partizipium Präteriti geht gewöhnlich auf B -au [A -o], Obl. 
-os [-ont] aus und ist dann stets äußerlich unredupliziert (doch vgl. 
§ 431 Anm.). Einige wenige Verba haben im Wtoch. den Ausgang -u, 
Obl. -uwes (vgl. § 434, 3). 

§ 483. Von den zahlreichen Verben dieser Klasse wird hier nur eine 
Auswahl angeführt: 

1. kät- „streuen": B stasta, stare; klau [A katar-, kto]. — kätk- „über-
schreiten": B satka, sitkäre; kätkau [A kcäk, katkar; kätko]. — kärs-
„wissen": B sarsa, särsäre; kärsau [A särs, krasar, kärsät-, kärso]. — 
B kärst- [A kärst-] „abschneiden": B karsta, kärstäte-, kärstau [A kärstät; 
kärsto]. — käl- „führen, bringen": B sala, siläre, kläte; kälau, klormem 
[A säl, kalar, klät-, klo], — A kalk- „gehen": kalk, kalkar; kälko. — kälp-
„erlangen": B kalpa, kälpäre; kälpau [A kälpät-, kälpo]. — B käsk- „zer-
streuen": käskäte-, käskau. — B näsk- „verlangen": nassa, aber PI. un-
regelmäßig nässare. — tärk- „entlassen": B carka, cärkäre, tärkäte-, tärlcau 
[A cärk, tarkar\ tärko], — B nätk- „stützen": natka, nitkäre, nätkatai; 
nätkau. — A näsk- „fahl werden (?)": näsko. — päk- „beabsichtigen": 
B pkäte [A pkät; pico], — B pänn- [A pänw-] „spannen": B pinna, 
pännäte\ pännau [A paniuar; pänwo]. — park- „aufgehen": B parka-, 
pärkau [A park, parlcar; pärko]. — pars- „besprengen": B pirsäre, pärsäte; 
pärsau [A prasar-, pärso], —pärsk- „sich fürchten": B parska, pärskare; 
pärskau [A pärsäk; pärsko], •— pälk- „sehen": B palyka, pilykär, pälkäte-, 
pälkau [A pälkät; pälko],— pälsk- „denken": B palska, pälskäre, pälskäte 
[Apälskäl; pälsko],—märtk- „scheren": Bmärtkäte [Amärlkänt;rnärtko]. 
— märs- „vergessen": B marsa, märsäre;. mär sau [A märs, mrasar-, 
märso]. — mälk- „zusammenlegen": B mälkäte; mälkau [A mälkänt-, 
mälko]. — B yärt(t)- „zerren": yartta; yärttau. — B yärs- „verehren": 
yärsämai, yirsänte. —• B rank- „aufsteigen": ranka, ränkäre-, ränkau. — 
räm- „sich beugen": B rämäte [A rmo], — B räss- [A räsw-] „heraus-
reißen": B rässäre [A raswar, räswät], —läm- „sitzen": B lyama, lymäre; 
Imau [A lyäm, lamar; Imo], — wätk- „sich (entscheiden": B wätkau [A 
wtäk; wätko],—wärp- „genießen": B wärpäte-, wärpau [Awärpät; wärpo], 
— B wärsk- „riechen": wärskänte (trans.). — sätk- „sich ausbreiten": 
B sätkäre-, sätkau [A stäk (sätkä-m), satkar; sätko], — B sälk- „heraus-
ziehen": sälkäte-, sälkau. — sälp- „glühen": B salpa] sälpau [A sälpo], 
— B stäm- [A stäm-] „stehen, sich befinden": B sama, simäre, Du. 
stämais-, stmau [A säm, stamar-, stmo]. — spänt- „vertrauen": B späntau 
[A spänto], •— spärk- „vergehen": B sparka; spärkau [A spärk-, spärko], 
— A tsäk- „herausziehen": tsakar, tskät-, tsko. — B tsänk- „sich erheben": 
tsanka; tsänkau. — A tsän- „fließen": tsno. — tsäm- „wachsen": B tsama-, 
tsmau [A tsmo], — tsär- „sich trennen": B tsrau [A tsro], —• tsälp- „hin-
übergehen, erlöst werden": B tsalpa, tsälpäre-, tsälpau [A tsälp, tsalpar-, 
tsälpo]. 
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2. trik- „in die Irre gehen": B trikau [A trik; triko]. — triw- „sich ver-
mischen": B triwau [A triwo]. — rit- „suchen": B ritäte; ritau [A rität; 
rito]. — B ritt- [A ritw-] „sich verbinden": B ritta; ritlau [A ritwo]. — 
lit- „herabfallen": B Uta; litau [A lit]. — Up- „übrigbleiben": B lipa; 
lipau [A lepar; lipo]. — wik- „schwinden": B wilca; wikau [A unk; 
wiko], •— A tsit- „berühren": tsit; tsito. 

3. kutk- „verkörpern": B sutkäm (PI. 1 Akt.); kutkau [A kutkät; 
kutko]. — B hui- „nachlassen": lculä-ne. —• B klutk- „sich (um)drehen": 
hluthau. —• B nuk- „verschlingen": nukau. — prutk- „erfüllt sein": 
B prauthar; prutkau [A protkar; prutko]. — A plu- „schweben": piawar 
[B plusä-ne, plusar-n mit «-Erweiterung and Auslautserweichung neben 
Pt. III plye^sa]. •— A yu- „zuneigen": ywo. — yuh- „besiegen": B yuha; 
yukau [A yuko], — A yutk- „sich sorgen": yutko. — rutk- „fortbewegen": 
B *rautkar (rotkär-ne), rutkäte; rutkau [A rotkar], —• lu- „senden": B 
lyuwa; lywau (lypau) [A lyu, lawar; iwo]. — B sruk- „sterben": sruka, 
srukäre; srukau. — tsu- „sich fügen": B tsuwa, tswäre; tswau [A tsawar, 
tswät; tswo]. — A tsuk- „trinken": suk; tsuko. 

Anm. Ähnlich wie plusä-ne (s. o.) ist vielleicht die isolierte Form wänTcsäte 
„bereitete (?)" zu beurteilen. 

§ 434. Besonderheiten. 
1. Ein (in den baltischen Sprachen weit verbreitetes) jä-Präteritum 

scheint in einigen Fällen auch für das Wtoch. bezeugt: camp- „können": 
campya, cämpyäre (vgl.lit. tempiaü „ich spannte") [aber in As-Pt. campäs]. 
— mem- „betrügen (?)": PI. 2 Akt. memyas (falls nicht zu I, 2 gehörig). 

2. Zwei Verba mit kurzem Wurzelvokal verwenden ein redupliziertes 
Partizipium Präteriti: B tätt- „setzen" (Ko. V tattarn): tätta^ [A to], 
Abs. tättärmem [toräs]. — B luk- „leuchten": Pt. lyukä-me; PP. Subst. 
lalaukarne „beim Aufleuchten". 

3. Einige im finiten Bereich nur spärlich bezeugte Verba des Wtoch. 
zeigen ein teils redupliziertes, teils unredupliziertes PP. auf -u, Obl. 
-uwes, Abs. -uwermem (vgl. § 431, 5), z.B. su- „essen" (Ko. V): Pt . suwa, 
sawäre, dawäte; desu, Subst. sesfujwer. —• Zu Wz. i- „gehen" wird ein 
PP. yku, ykuwes gebildet (vgl. zur Wurzeler W e i t e r u n g gr. oXyopLai). —-
Zu lä-n-t- „hinausgehen" gehört Pt. VI lac usw. nebst PP. Itu, Ituwes. — 
Die Formen kekuwer, Abs. kuwermem (zu Wz. ku- „gießen") und plätku 
(zu Wz. plätk- „hervortreten") gehören wohl eher zu Pt. I I I (vgl. § 442,7). 
Unsicher ist die Einordnung von snätku „durchdrungen". — Langer 
Wurzelvokal hegt vor in einmaligem ayuwer (s. § 436,2). 

2. Präteritum mit langem Wurzelvokal 
Vorbemerkungen 

§ 435. Hierher gehören Verba mit den Wurzelvokalen AB ä, B ai 
[A e], B au [A o] und wohl auch B o. Besondere Merkmale sind: 
16 Krause-Thomas, Tocharisches Elementarbuch I 
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1. Im Gegensatz zu Pt. I, 1 zeigt sich bei den Verben der Kl. I , 2 
kein Ablaut innerhalb des Präteritalstammes; doch beachte im Wtoch. 
die Wirkungen der Vokalschwächung, z.B. täka: takäre (vgl. § 10). 

2. Die Endung der 3. PI. Akt. ist im Wtoch. fast ausschließlich -re. 
Die kürzere Endung -r ist mit Sicherheit nur vor Pron. suff. in arar-c 
und lyakär-ne bezeugt. 

3. Das Partizipium Präteriti ist bei konsonantisch anlautenden 
Wurzeln stets redupliziert, und zwar im Otoch. stets mit dem Ausgang 
-u, Obl. -unt. Im Wtoch. dagegen zeigen die Verba, die Ko. I, I I oder 
IV bilden, im PP. den Ausgang -u, Obl. -os, die Verba mit Ko. V den 
Ausgang -au, Obl. -as. Bemerke jedoch B kakälakau neben Ps. I koloktär. 

a) Redupliziertes Partizipium Präteriti auf B -u, 
Obl. -oh | A -u, -unt] 

§ 436. Die hierher gehörigen Verba (mit Ko. I, II, IV) zeigen"(mit 
Ausnahme von A näs- und B aik-), soweit lautlich möglich, in den finiten 
Formen des Präteritums stets, im Partizipium Präteriti bei wurzel-
schließendem -s, -sk und -tk Auslautserweichung. — Ausgewählte Bei-
spiele sind: 

1. älcl- „lernen": B aklyyate; äklu [A nur äklu]. — B äks- „ver-
künden, lehren": äksa, aksäre; äksu [aber A Pt. V]. —- B kätk- „sich 
freuen": kaccäre-, kak(k)äccu. — A näs- (nas-) „sein": nur PP. nämtsu 
(< *nänäsu) [aber B tatäkau im Anschluß an die finiten Formen täka 
usw. (vgl. § 438, 1)]. — B näsk- „sich baden": nässa\ nanässu. — B päsk-
[A päs-] „hüten": B passatai; papässu [A päsäte (formal = Ipf.); päpsu], 
— B pyäk- „einschlagen": papyäku. — B läms- [A wies-] „verrichten": 
B lamssäte; lalämsu [A wiesät (formal = Ipf.); wäwlesu]. — B läl- „sich 
anstrengen": lalyyasta; lalälu. 

2. B ai- „geben": nur PP. Subst. äyor „Gabe" nebst Abs. äyormem 
neben einmaligem äyuwer.— B aik- „wissen": ekasta (vgl. § 18 Anm. 
1); aiku. 

3. B or- „aufgeben": orwa, orasta, ora. — B soy- „satt werden": 
soyäre; sosoyu. 

4. B sau- [A so-] „leben": B säya; sasäyu [A nur säso]. 

§ 437. Besonderheiten. 
1. Drei Verba, die die finiten Formen des Präteritums normal nach 

Kl. 1,2 a (mit langem Wurzelvokal bzw. Diphthong) bilden, zeigen im 
Partizipium Präteriti Tiefstufe des Wurzelvokals, jedoch mit Reduplika-
tion (wie bei Pt. I I und III): B läk- „sehen": lyäka, lyakäre-, lyelyku, 
lyely(a)kormem. — B lyu- „(ab)reiben": lyawä-ne-, lyelyuwormem. — 
B klyaus- [A klyos-] „hören": B klyausa, klyausäre-, keklyausu (mit 
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wiedereingeführter Hochstufe des Wurzelvokals) [A Sg. 3 klyos (Ipf. 
klyosä), Sg. 1 klyosä und PI. 3 klyosär (formal == Ipf.); kaklyusu]. 

2. Einzelheiten: B är-sk- „aufgeben": nur PP. (ohne Auslautser-
weichung) ärskos, ärskormem. — B auk- „zunehmen": nur PP. auksu 
mit dem aus dem Ps. auksässäm übertragenen -s- [vgl. A oksinnu]. 

b) Redupliziertes Partizipium Präteriti auf B -au, 
Obl. -as [A -u, -unt] 

% 438. Die hierher gehörigen Verba (mit Ko. V) zeigen niemals Er-
weichung des Wurzelauslauts und flektieren sämtlich regelmäßig. Die 
ausgewählten Beispiele sind wiederum nach dem Wurzelvokal geordnet: 

1. B äks- „erwachen": äksa; äksau. — är- „aufhören": B ära, aräre, 
arar-c [A är, ärar], — ärt(t)- „preisen": B arttäte-, ärttau [A ärtat; ärtu], 
— B kaläk- „folgen" (Ps. I koloktär): kakälakau; unsicher, ob hierher 
gehörig Sg. 3 saläka [vgl. A kalk Pt. I, 1]. — käk- „rufen": B käka, 
kakäte; kakäkau [A käk; käkku]. — A kätk- „aufstehen": kätälc; käkätku. 
— käm- „tragen": B kamäte; kakämau [A kämat; Jcäkmu]. — Jcärp-
„herabsteigen": B kärpa; kakärpau [A kärp; käkärpu]. — käw- (käp-; 
vgl. § 48, 3) „begehren": B kawäte; kakäpau [A käpar]. — B kräs- „ver-
drießlich sein": kräsa. — B kläy- [A klä-] „fallen": B kläya; kakläyau 
[A klä; käklo (< *käklä-u)]. — Jcläw- „verkünden": B kläwa; kakläwau 
[A PI. 2 Med. kläpac]. — täk- „sein": B täka, takäre; tatälcau [A täk, 
Du. täkenas, täkar; aber PP. nämtsu (vgl. § 436, 1)]. — A täp- „essen": 
täp; täppu (< Hätpu). — B täs- „setzen": tasäte; tatäsau (daneben 
Pt. I I I zur Ablautsstufe täs-). — B täs- „gleichen": tasämai. — B träpp-
„straucheln": taträpparmem. — twänk- „einzwängen": B tatwänkau 
[A tätwänku]. — A twäs- „anzünden": tätwsu. — pal- (pal-) „preisen": 
B paläte; papälau [A pälat; päplu]. — plänt- „vergnügt sein": B plänta; 
papläntau [A päpläntu], •— mänt- (mänt-) „verletzen": B mantäwa; 
mamäntau [A mäntat; mämäntu]. — A molk- „melken": mälkant. — 
A mäsk- „(ver)tauschen": mäskant; mämäsku. — yät- „fähig sein": 
B yatäte; yayätau [A yäytu], — A yär- (yär-) „baden": yäyruräs. — B 
räk- (räk-) „sich hindecken": raräkau. — wäk- „sich spalten": B wawäkau 
[A vxlka-m]. •— B wäp- „weben": wäpa; wawäpau. — B wäy- [A wä-] 
„führen": B wäya; wawäyau [A wät; wäwo (< *wäwä-u)]. — A wär-
„erwachen": wäurru. — wärp- „umgeben": B wawärpau [A worpu 
(< *wäwärpu)].— wärw- (wärp-) „anspornen": B warwäte [A wärpat]. 
•— wäl- „verhüllen": B walämai; wawälau [A wäla-m, wälat; wäwlu]. — 
B wälts- „zerstampfen": wältsa; wawältsau (vgl. aber auch B aullsu 
§ 445 Anm. 2). — B wläw- „sich beherrschen": wlawäte; wawläwau. — 
säk- „(zurück)bleiben": B sasäkau [A säk], — B sämp- „wegnehmen": 
sampäte; sassämpau. — säry- „säen": B saryäte [A säryät (falls nicht 
Ipf.); säsäryu]. — säl- (säl-) „springen": B saläte; sasällau [A *sälat, 



244 § 443. Präteritum III 

säslu]. — B spärtt- [A spärtw-] „sich drehen": B spärla; paspärttau 
[A spärt(t)u; säspärtwu]. — B spälh- „sich beeifern": spalkäte. — swäs-
„regnen": B swäsa [A sväsar], — A tsärt- „weinen": tsärtä, tsärtar. — 
B tsält- „kauen": tsatsaltarmem. 

2. B naitt- (nitt-) „zusammenbrechen": naittäre. — B paik- [A pek-] 
(AB pik-) „schreiben": B paiyka, paiykäte; papaikau [A pekat-, päpeku], 
•— B mait- (mit-) „sich aufmachen": maitare (neben maitar Pt . I I I ; vgl. 
§ 443). — B maiw- (miw-) „beben": maiwa, maiwäte; mamaiwau. — 
B laik- [A lek-] (AB lik-) „waschen": B laikäte; lalaikau [A läleku], — 
B lait- [A let-] „herabfallen": B laita; lalaitau [A läletu], —- A wek-
,,auseinanderfallen": wekat; wäweku. — A skäy- (ske-) „sich bemühen": 
skäy. — B tsaik- [A tsek-] (AB tsik-) „formen": B tsaikänte; tsatsaikau 
[A tsätseku], 

3. B kaut- [A kot-] „spalten": B kauta, kautäte-, kakautau [A kot; 
käkotu]. — A kost- „schlagen": kost, kostar; käkostu. — B kraup- [A krop-] 
„sammeln": B kraupäte-, kakraupau [A kropat-, käkropu], •— B klautk-
[A lotk-] „umkehren, werden": B klautka; kaklautkau [A lotäk; lälotku], 
— B naut- „schwinden": nauia, nautare (MQ); nanautau. — B paut-
„schmeicheln": papautau. —• B mrausk- [A mro.sk-] „Überdruß empfin-
den" : B mrauskäte-, mamrauskau [A mroskat-, mämrosku]. — B laup-
[A lop-] (AB lup-) „beschmieren, (be)werfen": B laupäre, laupäte-, lalau-
pau [A lälupu (für *lälopu)]. — A snotk- „erschöpft sein": säsnotku. 

Anm. Hierher wohl auch vom toch. Standpunkt aus A ents- „ergreifen": emtsät, 
emtsänt; emtsu, obwohl emtsät usw. möglicherweise aus emts-s-ät (alsoPt. III) ent-
standen sein könnte; vgl. B Pt. III eiihsate usw. 

II . K l a s s e I I : R e d u p l i z i e r t e s (s tarkes) K a u s a t i v p r ä t e r i t u m 

§ 439. Die Kausativa mit den Präsensstämmen auf B -sk- [A -s-] 
und mit den kurzen Wurzelsilbenvokalen ä, i, u bilden überwiegend das 
starke, d.h. das reduplizierte bzw. ehemals reduplizierte Präteritum II, 
seltener Präteritum IV (vgl. § 449, 2). Das Präteritum I I ist durch 
folgende Merkmale gekennzeichnet: 

1. Während die schwachen Wurzel vokale ä, i, u im Otoch. bleiben, 
treten im Wtoch. die unter 2 besprochenen Veränderungen auf. 

2. Die otoch. Bildungen des Pt. I I zeigen stets Reduplikation mit 
dem Vokal -a-. Man vergleiche die reduplizierten Kausativaoriste des 
Altindischen vom Typ ajijanat: Ps. janayati „erzeugt". — Im Wtoch. 
dagegen scheint der wurzelanlautende Konsonant dissimilatorisch aus-
gefallen zu sein unter Kontraktion des Reduplikationsvokals mit dem 
Wurzelvokal, z.B. A cacäl: B cäla-, A wawik : B yaika; A lyalyutäk : B 
klyautka. Auf die entsprechende Erscheinung innerhalb der altgermani-
schen Dialekte hat zuerst W. SCHULZE (Kleine Schriften, Göttingen 1934, 
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239ff.) aufmerksam gemacht. Für diese Theorie spricht auch der Um-
stand, daß ein so entstandenes Kontraktions - ä gewöhnlich nicht der 
wtoch. Vokalschwächung (vgl. § 10) unterliegt, z.B. B eälawa, tsyärasta 
gegenüber Pt. I takäwa, takästa, takäre usw. 

3. Im Wtoch. zeigen die finiten Formen des Pt . II, soweit irgend 
möglich, Anlautserweichung; sogar bei den sonst nicht erweichbaren 
Konsonanten p, m, ts. Anlautend k- wird entweder mit normaler Er-
weichung zu s- (z.B. särsa), in zwei Fällen mit sekundärer Erweichung 
zu ky- (kyäna, kyauware). Im Otoch. tritt Anlautserweichung nur ge-
legentlich auf: kärs--. sasärs, täl-: cacäl, nu-: nanwär, läm-: lyalymät, 
lutk-: lyalyutäk, stäm--. sadäm, tsär-: sasräst, tsäm-: sasmänt. Dagegen 
gewöhnlich ohne Erweichung, z.B. kakäl, tatrisäk, nanätkät, sasrukät 
usw. •— Partielle Auslautserweichung zeigt sich nur in otoch. kakälypä-m 
und papälykät. 

4. Die 1. Sg. Akt. ist im Otoch. in nur zwei Fällen überliefert: sasmäwä 
(also mit Endung -wä; vgl. § 461, 2), raritwä (vielleicht durch Haplologie 
für *raritwäwä). Nach den Hegeln der otoch. Vokalbalance endet die 
3. PI. Akt. auf -är (sasätkär, paprutkär usw.). 

5. Die Formen des Partizipium Präteriti zeigen in beiden Dialekten 
Reduplikation mit dem Vokal B e [A a]. Der konsonantische Anlaut 
der Reduplikations- und der Wurzelsilbe ist in beiden Dialekten in wei-
tem Umfang erweicht, soweit die lautlichen Verhältnisse es zulassen. 
Jedoch erscheinen in beiden Dialekten gelegentlich kausative Partizipia 
Präteriti ohne Erweichung, die formal zu dem «-Präteritum I I I gezogen 
werden könnten, der Bedeutung nach aber auch zu Präteritum I I ge-
hören. — Der anlautende Wurzelkonsonant ist im Wtoch. verdoppelt 
bei c-, s- und wohl auch s- und ts-. — Das Partizipium Präteriti von 
Präteritum I I geht auf B -u, Obl. -os [A -u, -unt] aus. 

§ 440. Ausgewählte Beispiele, nach dem Wurzelvokal geordnet: 
1. kätk- „überschreiten": B sätkatai [A sadätku], — B kän- „zustande 

kommen": kyänawa, kyänasta, kyäna, känare (sie). — A kärn- „schlagen": 
kakräm; kakärnu (wegen des Unterbleibens der Anlautserweichung for-
mal vielleicht zu Pt . III). — kärs- „wissen": B särsa, sarsäre; sedsarsu 
[A dasärs]. — Akäl- „ertragen": kakäl, kaklär. — Bkäl- „führen,bringen": 
sälamai. — A käln- „tönen": kakälnär. — A kälp- „erlangen": kakälypä-m. 
— A kälts- „bedrohen": kakälts. — täl- „erheben, ertragen": B eälawa, 
cäla; ceclu, ceccalor [A cacäl; caclu\. — A nätk- „stützen": nanätkät; 
nanitku (vgl. § 15, lb). — B päljc- „leuchten": pyälka. — A pälk- nur 
K. „quälen": papälykät; papälyku [aber B Pt. I I I pelyksatai]. — Bmärs-
„vergessen": myärsa, myärsatai. — B mäsk- K. „(ver)tauschen": myäs-
kawa, myäska, myäskate; memisku [aber A mäsk- Pt . I], — yät- nur K. 
„schmücken": B yätwa, yätamai; yaitu [A yetänt; yetu]. — läm- „sitzen": 
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B lyäma, lyämate [Ä lyalymä-m, lyalymäf, lyalymu]. — war- nur K. 
„üben, läutern": B yairu [A wawru]. - B M-n-m- nur K. binden": 
Sänmya, sänmyate; seJianmu. - särk- nur K. „übertreffen : B särkate; 
sessirku [A sasärku]. — A §&rp- „hinweisen' (K. ohne Bedeutungsände-
rung): sasärp; sasärpu. - A säth- „sich ausbreiten' : sasätkär [aber B 
Pt . 111 säthasamiai], — B stäm- [A stäm-] „stehen, sich befinden : B 
s'cesc(a)mor, seJsamormem [A ia&mäwä, &a&äm\ sasmu]. — B spänt-
„vertrauen": pespimtu. spärh- „vergehen": B *spyärkatai (spyar-
katai MQ) [A saspärkänt; saspärku]. - B spärtt- (spärtt-) [A spärtw-
(spärtw-)] „sich drehen": B spyärta' mirttu [A saspärtu (neben Pt. IV 
säspärtwsu)]. — tsär- „sich trennen": B Isyärasla, tsyära; tsetstsarormem 
[A saSräst], — tsälp- „hinübergehen, erlöst werden": B tsyälpatai, 
tsyälpäte (S) [A sadälpu]. 

2. Irik- „in die Irre gehen", K. IX „in die Irre führen": B trailca, 
traikate; tetriku [A caccrlku (neben Pt. III tatriku)]. - tnw- sich ver-
mischen": B traiywatad; tetriwu [A tatnwu], — A trisk- „dröhnen : 
tatrisäk. — mi- nur K. „schädigen": B myäyawa, myäyate; memßjyu 
[A mam(i)yu]. — B ritt- [A ritw-] „sich verbinden": B railtate, raittänte-, 
rerittu [A raritwä, raritu; raritwu], — Wik- „schwmden", K. IX „ent-
fernen": B yaikasta, yaika; yaiku [A wawik, wawikar-, wawiku]. 

3. B ku- „gießen": kyauware [aber A Pt . I I I dosä-m]. — B klutk-
[A lutk-] sich (um)drehen": B klyautkasta, klyautka, Iclyautkate-, IceMyut-
ku [A lyalyutäk, lyalyutkät (neben Pt . I I I lyockäs)]. - B tuk- [A tpuk-] 
„verborgen sein": B caukate, caukante-, ceccuku [A cacpuku]. — A trus-
nur K. „zerreißen": tatrusä-m. — nu- „brüllen" (K. ohne Bedeutungs-
änderung): B näwa [A nanwär]. — B nusk- nur K. „bedrücken ': naus-
kuwa (für *nauskawa)-, nenusku. — pyutk- nur K. „zustande kommen : 
B pyautka, pyaulkare; pepyutku [A papyutäk, papyutkät (neben Pt. I I I 
pyockäs); papyätku (vgl. § 22, 3)]. - prutk- „erfüllt sem : B prautka-
peprutku [A paprutkär; paprutku]. — A sruk- nur K. „töten : sasrukat 
(neben Pt. I I I sruksät)- sasruku (Pt. I I oder III). 

§ 441. Besonderheiten. 
1. Nur wegen des P a r t i z i p i u m Präteriti mit Anlautserweichung könnte 

man, wenn auch unter V o r b e h a l t , hierher stellen: A töp- nur K. laut 
verkünden": cacpu [vgl. B Ipv. I I päccapa neben Pt . iVtapässa]. — 
A tränk- „haften": cacränku (nebon Pt . I I I tatränku) - B näm- „sich 
(ver)neigen": nenmu (neben P t . I I I nemar-nes) [vgl. A Abstr. I I nmaslune 
auf K. IX mit Pt. I I weisend, neben Pt . I I I nanmu]. - Ebenso A närk-
nur K. „fernhalten": nafiärku (vgl. Abstr. I I närkäslune). — A Unk- „ 
„hangen": lyalyänku (neben P t . I I I lalänku nebst Ko. VII länmm). 

2. Einige mit wä- a n l a u t e n d e Wurzeln zeigen im Otoch im kausativen 
Präteritum Verschleifung der Reduplikations- mit der Wurzelsilbe und 
sind so in Kl. I ü b e r g e g a n g e n : wätk- K. „befehlen : wotäk « -wawätka), 
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wotkar (mit -ar in der Endsilbe auf Grund der in Pt. I herrschenden 
Vokalbalance (vgl. §11); PP. wotku [B yätkawa, yätka, yätlcare; yaitku 
(< *yeyätku)]. — A wärt- nur K. „werfen": worta-m, wortar. —Dagegen 
hat A wotär (zu Wz. wät- „stellen", PP. wto) die Endung -är des Pt. I I 
behalten; unklar ist PP. watu (vgl. walu, wasu § 443 nebst Anm. 2). 

3. B plyäwa, plyawäre ist von Haus aus ein kausatives Pt. I I nach 
Ausweis von Abs. pepälyworsa gegenüber Gv. Ps. V palwam „klagt" 
(vgl. Pt. I I näwa „brüllte"), später aber nach Ausweis der Vokälschwä-
chung als Pt. I aufgefaßt worden. 

I I I . K lasse I I I : « - P r ä t e r i t u m 

Vorbemerkungen 
§ 442. Das s-Präteritum, das sowohl nichtkausative (a) wie kausative 

(b) Bildungen zeigt, ist durch folgende Merkmale gekennzeichnet: 

1. In den aktiven Formen tritt das -s- nur in der 3. Sg. auf, z.B. B 
Sg. 1 prekwa, 2 prekasta (mit Endung -sta), 3 preksa, PI. 3 prekär [A 
prakwä, prakäst, prakäs, prakär\. Im Medium führt das Wtoch. das -s-
durch das ganze Paradigma durch, z.B. ersamai, -tai, -te, -nte. Im Otoch. 
dagegen findet sich eine doppelte Flexion im Medium: Einerseits wird auch 
hier das -s- durchgeführt, z.B. rise, risäte, risät, risänt; andrerseits er-
scheinen s-lose Formen wie tamät, tamänt; nakät, nakänt; pakät, pakänt; 
lyokät, lyokänt; tsdkät, tsakänt. Nur bei Wz. yäm- zeigen sich beide Bil-
dungen: yämtse, *yämtsäte, yämtsät, yämtsänt neben yämwe, yämte (nicht 
bezeugt in den übrigen Personen). 

Anm. In dem toch. s-Pt. sind der idg. s-Aorist (ai. apräksit ~ B preksa [A 
prakäs']), das idg. Perfekt mit Abtönung des Wurzelvokals (ai. papraccha, lat. 
poposci ~ B prekwa [A prakwä]; lat. nocul ~ B nekwa) sowie nur im Otoch. der 
idg. athematische Wurzelaorist (ai. ayukta, cvpäci, *apakta ~ A pakät) konta-
miniert. Außerdem tritt im Toch. das für Pt. I kennzeichnende Element -ä- zwi-
schen das Suffix -s- und die Personalendungen, z.B. A rakäs (< *raksä, vgl. mit 
Pron. suff. raksä-m) [B reksa]; Med. A risät [B rinsäte-ne], — Spuren der ursprüng-
lichen Perfektreduplikation zeigen sich innerhalb des Wtoch. möglicherweise noch 
in der Betonung der ersten Silbe bei Bildungen mit dem Wurzelvokal e (< idg. o) 
wie temtsate < Hätimtsate (mit normaler Kürzung des ä in zweiter Silbe) gegenüber 
reinen Aoristformen wie kälnsdte, tässate, wässdte. Daneben finden sich Mischbil-
dungen wie rintsate : rinsäte-ne, rintsämte; lyutsämai : lyutstsatai, lyutstsante. Be-
sonders bemerkenswert wegen des wechselnden Wurzelvokals räksdmai: rdksate. 

2. Vor dem Suffix -s- bzw. (in den s-losen Formen) vor den Personal-
endungen erscheint der Vokal ä (< idg. e) mit seinen jeweilig bedingten 

* Veränderungen: B nekwa, nekästa, neksate [A prakwä, prakäst, prakäs, 
präksäf], Vergleiche auch etwa B nekwa = lat. nocul (< *nokeuai). 

3. Die Personalendungen stimmen im allgemeinen mit denen von 
Pt. I überein. Aber die 1. Sg. Akt. ist im Otoch. (mit Ausnahme von wsä; 
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vgl. § 444, 2) durchweg -wä (nicht -ä), während im Med. nur bei der s-
losen Bildung yämwe die Endung -we auftritt, bei allen s-haltigen Bil-
dungen aber -e (s. o. unter 1). — Die 3. PI. Akt. lautet im Otoch. stets 
-är (gegenüber -ar in Pt. I). Auch im Wtoch. erscheint hier normal die 
Endung -ar (gegenüber -äre in Pt. I), z.B. tesar, prekär, aipar-ne, yopar, 
lyautar. Daneben analogisch nach Pt. I plyenkare und (unsicher) wsare 
(neben wsär-ni). 

4. Ablaut innerhalb des Paradigmas ist selten: B tessa: tässäte; 
preksa: parksante [A prakäs : präksänt]; reksa : raksate-, lyautsa : lyutsä-
mai, lyutstsante. Die Medialformen zeigen in diesen Fällen also Tiefstufe; 
Sg. 1 Akt. B räkwä (MQ) scheint eine inkorrekte Bildung für *rekwa 
zu sein. 

5. Erweichung im Anlaut und Auslaut zeigt sich gelegentlich, z.B. 
in B plyenksa, lyauksa, lyautsa, sauw(w)a; pelykwa. — A cankär, crakär, 
nakäs (neben Med. nakät), sarkür (Wz. kärk- „binden"), lyepäs, lyokäs\ 
plyocksä-m (Wz. plätk-, plutk-), lyockwä-, palyäst (Wz. päl- „erlöschen"), 
wackwä (Wz. wätk-), pyockäs (Wz. pyutk-). 

6. Das Partizipium Präteriti zeigt gewöhnlich Reduplikation mit 
dem Vokal B e [A a] vor kurzem Wurzelvokal, B a [A ä] vor langem 
Wurzelvokal, z.B. B kekkärku [A kakärku] „gebunden", peparku [paprä-
ku] „gefragt"; rerinu [raryu]; lyelyuku ,[lyälyku] „erleuchtet"; tetemu 
[;tatmu], neneku (nenku) [nanku]; nanäku [nänku\; sasainu [säseyu]; 
kakäum [käko (< *käkö-u)~\. Der konsonantische Anlaut ist (im Gegensatz 
zu den meisten Fällen von Pt. I I ; vgl. § 439, 5) unerweicht mit Aus-
nahme von B lyelyuku (: lyauksa) [A lyalyku ('.lyokäs)] und A lyalypu 
(: lyepäs). — Selten erscheinen unreduplizierte Formen, wie z. B. A yämu, 
yomu, walu, B plätku (vgl. § 445 Anm. 3); ferner A wasu [B ausu] (Wz. 
wäs- „bekleiden") und B ausu (Wz. was- „weilen"). 

7. Der Ausgang des Partizipium Präteriti ist gewöhnlich B -u, Obl. 
-os [A -u, -unt], Ausnahmen sind B kekuwer (nebst unsicherem kuwermem) 
ohne finite Präteritalformen (Wz. ku- „gießen", Ps. V i l l a kusärn); 
B plätku, Obl. plätkwes (Wz. plätk- „hervortreten"); B rerüwermem 
ohne finite Präteritalformen (Wz. ru- „öffnen"). 

8. Das «-Präteritum steht regelmäßig neben Ko. III , z.B. B Ko. 
knetär : PP. kekenu [A knatär : kaknu\; cmetär : temtsate [cmatär: tamät]. 
Im Otoch. ist Pt. I I I häufig mit Ko. VII vergesellschaftet, z.B. Ko. 
aräntär : Pt . arsät; kärknäs : sarkär (Wz. kärk- „binden"); rintär : risät; 
näkäntär: näksät. — Die Präsensstämme werden im folgenden zu den 
einzelnen Verben vermerkt. 

a) Nichtkausative Bildungen 
§443. Ausgewählte Beispiele: A äs- „trocken werden" (Ps. IV): 

asäs\ äsu. — B enk- „ergreifen" (Ps. IX): enksate, enksante; enku [über 
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A emtsät vgl. § 438 Anm.]. — B er- [A ar-] „hervorrufen" (Ps. VIII): 
B ersate, ersante; eru [A arwä, arsät, arsänt-, aru]. — B aip- [A ep-] „be-
decken" (Ps. B VIII): B aipar; aipu [A epäs, epsät-, epu]. — B au-n-
[A o-n-] Akt. „treffen", Med. „beginnen" (Ps. X): B aunasta, aunar, 
auntsate, auntsante-, aunu [A os, osät, osänt; äwu (neben onu)]. — A kätw-
„täuschen" (Ps. IX): Icalcätwu.— kän- „zustande kommen" (Ps. B I 
oder II): B kekenu [A kaknu]. — B käl- „ertragen" (Ps. VIII): kelasta, 
keltsa [aber A Pt. II], — Jcäs- „erlöschen" (Ps. II): B kesasta, kessante; 
kekesu [A kaksu]. -— B kau- [A ko-~\ „töten" (Ps. VIII): B kauwa, kausa, 
kawam\ kakäwu [A kos; käko], — A cämp- „können" (Ps. I oder II): 
camwä, campäs, campär; über die vielleicht adjektivische Form campu 
vgl. SSS., § 28, 15 [aber B Pt. I], — täm- „geboren werden" (Ps. X): 
B temtsate, temtsante; tetemu [A tamät, tamänt; tatmu]. — täs- „setzen" 
(Ps. II): B tessa, tesar, tässäte, tässänte [A casäs, casär, tse, tsäte, tsänt]. — 
B tele- „berühren" (Ps. II): teksa; tetekor. — B trenk- [A tränk-] „haften" 
(Ps. IX): B trenksate; tetrenku [A tränksät-, tatränku]. — näk- „tadeln" 
(Ps. VIII): B näksate, naksante; nanäku [A näksämät-, nänku]. — B prek-
[A prak-] „fragen" (Ps. VIII): B preksa, prekär, parksante; peparku [A 
prakwä, prakäs, präksät, präksänt-, papräku], — B plyew- (neben plu-) 
„schweben" (Ps. I): plye^sa. — A mäsk- „sich befinden" (Ps. III): mäs-
te«, mäskär-, mamäsku. — B mait- [A met-] (mit-) „sich aufmachen" 
(Ps. B III): B maitar (neben Pt. I maitare-, vgl. § 438, 2) [A metäs, metär], 
— A yäm- „machen" (Ps. ypam usw.) : yämwä, yämäst, yämäs,yämär, 
yämwe (neben yämtse), yämte, yämtsät, yämtsänt; yämu [aber B Pt. IV]. 
— B yop- [A yow-] (yäp-) „eintreten" (Ps. B X): B yopsa, yopar-, yaipu 
[A yowä (< *yowwä), yovxis; yaiwu]. — yom- (yäm-) „erlangen" (Ps. X): 
B yonwä (für *yonmwä), yonmasta, yonmasa; yainmu [A yomär; yomu 
(vielleicht analogisch für *yemu < *yaymu)]. — ri-n- „verlassen" (Ps.X): 
B rintsate, rintsante; rerinu [A rise, risäte, risät, risänt-, raryu], — lut-
„entfernen, vertreiben" (Ps. IX): B lyautwa, lyautsa, lyautar, lyutsämai, 
lyutstsatai, lyutstsante [A lyalyutu], — A wäl- „sterben" (Ps.X): wläs, 
wälmäs\ walu (vgl. watu § 441, 2 und wasu Anm. 2). — si-n- „bedrückt 
sein" (Ps. X): B sintsate; sesinu [A simsäte; entsprechend das homonyme 
sasyu „befriedigt"]. — B sai-n- [A se-] „sich stützen" (Ps. B X [A IX]): 
B sentsamai; sasainu [A säseyu], 

Anm. 1. kam- „kommen" (Ps. X): B kamtsatai, kamtsante; kekfajmu [A kakmu] 
steht als Pt. III neben altertümlicherem Pt. VI B Sem usw. (vgl. §§ 452; 453). 

Anm. 2. Zu Wz. wäs- „bekleiden" bildet das Otoch. regelmäßige Formen des 
s-Pt.: wse (wohl < *wässe), wsänt neben isoliertem PP. wasu. Unregelmäßig ist 
das wtoch. Paradigma: wässäre (mit auffallender Auslautserweichung!), wässäte; 
ausu zu dem formal kausativen Präsenssystem: Ipf. yässitär (vgl. § 382 Anm. 4). 

§ 444. Besonderheiten. 
1. Zur Wz. i- „gehen" wird das Pt. in beiden Dialekten suppletiv 

gebildet: Während A kalk eindeutig Pt. I ist (vgl. § 433, 1), scheint B 
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ein Pt. I I I zu bilden: masta, masa (neben einmaligem massa), msä-ne 
(aber PI. suppl. von Wz. mait-); subst. Adv. masär „unterwegs". Dazu 
die unsichere Ko.-Form mascer (vgl. § 407 Anm.). 

2. Auch Wz. B ai- [A e-] „geben" bildet ein suppletives Pt., das von 
Haus aus anscheinend der Kl. I I I zugehört, wenngleich das Stammes-
zeichen -s- in alle finiten Formen verschleppt ist: B wsäwa, wsästa, wasa 
(wsä-ne), wasam, wsare (und wsär-ni); dazu PP. suppl. äyor (vgl. § 436,2) 
[A wsä, was (wsä-m), wsär; wawu], 

3. Zu B was- „weilen" (Ps. IX) zeigt PP. ausu Erweichung des Wurzel-
auslauts (vgl. Ko. IV wsitsi) sowie die gleiche Reduplikationsbildung wie 
ausu „bekleidet". 

b) Kausative Bildungen * 
§ 445. Die normalen Bildungen dieser Gruppe gehören sämtlich zu 

Ps. YHIb: 
B aik- „wissen" (Gv. Pt. I): aiyksätaiy. —kärk- „binden" (Gv. BPt . I ) : 

B kekkärku [A sarkr-äm; kakärku]. — B kau -„töten" (Gv. Pt. I I I kauwa): 
iauw(w)a. — B kramp- „gestört werden" (Gv. Pt. I): krempär (K). — 
A tank- „hemmen": cankär. — A tärk- „entlassen" (Gv. Pt. I): crakär. —• 
trik- „in die Irre gehen" (Gv. Pt. I), K. VIII „verfehlen": B traiksa; 
tetriku [A tatriku (neben Pt. I I PP. caccriku)]. —• näm- „sich (ver)neigen" 
(Gv. Pt. I): nemar-nes (aber nenmu zu Pt . II) [A nanmu]. — A päl- „er-
löschen" (Gv. Pt. I): palyäst; paplu. — B pälk- „brennen": pelykwa, 
pelyksatai; pepalyku [aber APt. I I papälykät]. —A pyutk- nur K. „zustande 
kommen": pyockäs (neben Pt. I I papyutäk). — B plänk- „zum Verkauf 
kommen" (Gv. Pt. I): plenkawa, plyenksa, plyenkare; peplyanku. -—räk-
„sich hindecken" (Gv. B Pt. I): B räkwä (MQ für *rekwa), reksa, räksämai, 
raksate [A raksä-m, rakär; rarku]. —A länk- „hangen": lalänJcu (neben 
Pt. I I PP. lyalyänlcu)]. — A lip- „übrigbleiben" (Gv. Pt. I): lyepäs; 
lyalypu. — luk- „leuchten" (Gv. B Pt. I): B lyauksa, lyaukar, lauksäte, 
lyuksamtte; lyelyuku [A lyokäs, lyokät, lyokänt; lyalyku]. — A lutk- K. 
„werden lassen": lyockwä, lyockäst (neben Pt . I I lyalyutäk). — A wäk-
„sich spalten" (Gv. Pt. I): K. VIII wäkär. — wätk- „sich (ent)scheiden" 
(Gv. Pt. I), K. VIII „scheiden, trennen": B otkasa-me [A wackwä], — 
B särtt- [A särtw-] nur K. „antreiben": B sesartu [A sasärttum]. — B särp-
„hinweisen": serpsa, serpar-, sesarpu. — B sätk- „sich ausbreiten" (Gv. 
Pt. I): sätkasamai [aber A Pt. II]. — A spärk- „vergehen" (Gv. Pt. I): 
K. VIII spärksä-m. — A sruk- nur K. „töten": sruksät (neben Pt. I I 
sasrukät); sasruku (Pt. I I oder III) [B Gv. „sterben"]. — B tsäm-
„wachsen" (Gv. Pt . I): tsemtsa [aber A Pt . II]. — B tsärk- „brennen, 
quälen": K. VIII tsetsarku. — B tsuk- „trinken" [vgl. A Gv. Pt. I sulc]: 
tsaukwa, tsoksa-n. 

Anm. 1. Über die wtoch. Präteritalformen zu Wz. was- „bekleiden" s. § 443 
Anm. 2. 



§ 446.-Pt. III. — § 447. Pt. IV 251 

Anm. 2. Unklar ist die Bildimg von B aultsu „zusammengefaßt", aultsorsa 
[A waltsura] „in Kürze". Vielleicht sind die B-Formen redupliziert und ent-
sprechen der einmal bezeugten A-Form woltsurä-kk. 

Anm. 3. Zu einer Wz. plätk- „hervortreten" zeigt das Wtoch. Präteritalformen 
des Grundverbs in pletkar-c und PP. (unredupliziert; vgl. § 442, 7) plätku, Obl. 
plätkwes. Eine Grundverbform könnte auch otoch. pa/plätku „hervorgetreten" sein. 
Daneben erscheint aber im Otoch.' eine anscheinend gleichbedeutende Wz. plutk-
(Ablautsentgleisung?) mit doppelter Kausativbildung, aber mit vermutlich in-
transitiver Bedeutung „hervortreten" (wie pyockäs : papyutäk): Pt. I H b plyock-
sä-rn (neben Pt. II paplutkär). 

c) Besonderheiten 
§ 446. Eine besondere Gruppe nehmen die Präteritalbildungen der 

drei Verben näTc-, pälc- und tsäk- ein. Die aktiven Formen haben transi-
tive, die medialen intransitive Bedeutung. Entsprechendes gilt für die 
Präsensbildungen dieser Verba (vgl. § 377), wo außerdem das Otoch. für 
die transitiven Aktivformen Ps. VIII, für die intransitiven Medialformen 
Ps. X verwendet (z.B. A nkäs „vernichtet" : näknästär „geht zugrunde"), 
während das Wtoch. für beide Bildungen Ps. VIII gebraucht. Ferner 
zeigt das Otoch. in den transitiven Aktivformen des Präteritums Er-
weichung des Wurzelanlauts bei Wz. näk-. Entsprechende Aktivformen 
von päk- und tsäk- sind nicht bezeugt. — Die Präteritalformen sind: 

näk- Akt. „vernichten, zugrunde richten", Med. „vernichtet werden, 
zugrunde gehen": B nekwa, nekasta, neksa, neksate; nen(e)ku [A nakäs, 
nakär, nakät, nakänt\ nanku\. 

päk- Akt. „zum Reifen bringen, kochen" (trans.), Med. „reifen, 
kochen" (intrans.): B papeku (mit unregelmäßigem Reduplikationsvokal 
a) „gekocht"; daneben mit analogisch eingeführtem -s- (vgl. Ps. VIII 
paksäm) PP. pepaksu „zum Kochen gebracht" (vgl. zur Bildung auksu 
§437,2) [A *pakäs, pakät; pakku]. 

tsäk- Akt. „verbrennen" (trans.), Med. „brennen" (intrans.): B tsekär, 
tseksamai; tsetseku [A *sakäs, tsakät; tsatsku], 

IV. Klasse IV: s s - P r ä t e r i t u m 

Vorbemerkungen 
§ 447. Das &<;-Präteritum wird nur zu wenigen Grundverben, häufiger 

zu Kausativen gebildet. Im einzelnen ist zu bemerken: 
1. Formal hängt dieses Präteritum mit den s/c-Bildungen zusammen 

und ist besonders eng mit dem ss-Ipv. IV verbunden. 
2. Beim Grundverb wird der Bindevokal -a- in B yamassate usw. 

häufig synkopiert, vor allem in metrischen Texten: yämsate usw. Die 
Synkope von -ä- in otoch. wawimsuräs (< *wawinäsuräs) folgt den allge-
meinen Lautregeln (vgl. § 11, 3 und Ipv. IV pemsär § 426). 
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3. Die kausativen Bildungen zeigen im Wtoch. (entsprechend den 
Ko. IX) die ursprüngliche Suffixform -äss- mit gelegentlicher Synkope 
des -ä-. Entsprechend gehen die otoch. Kausativformen aufbin Suffix 
-äs- zurück mit regelrechter Synkopierung des -ä- (vgl. § 11, 3 und § 426)", 
z.B. A käkätksuräs (< *käkätkäsuräs), laläksäwä (< *laläkäsäwä). 

4. Die Endung der 1. Sg. Akt. lautet im Otoch. in dem einzig be-
zeugten Beispiel -äwä. — Die 3. PI. Akt. ist im Wtoch. im allgemeinen 
-are, selten -ar (vgl. einmal bezeugtes yämsar neben gewöhnl. yamassare, 
yämsare-, vor Pron. suff. winässar-ne), im Otoch. -är. 

5. Die einzig belegte finite Kausativform des Otoch. laläksäwä zeigt, 
falls es sich nicht um eine Ausnahme handelt, daß auch das schwache 
Präteritum IYb in den finiten Formen des Otoch. Reduplikation besaß. 

6. Das Partizipium Präteriti zeigt normalerweise Reduplikation nach 
den üblichen Regeln. Ausnahme ist A yämsu K. „zum Handeln ge-
bracht (?)". 

a) Nichtkausative Bildungen 

§ 448. Mit Sicherheit gehören hierher nur die zwei folgenden Verba: 
B yäm- „machen" (Ps.IX): yamässäwa MQ (yämsawa), yamasasta 

(yämsasta), yamassa (yämsa), yamassare (yämsare, yämsar), yamasamai 
(yämsamai), yamassate (yämsate), yamassante. — Dazu das suffix- und 
reduplikationslose PP. yämu [aber A Pt. III], 

B win-äsk- [A win-äs-] „verehren" (Ps. IX): B winässa, winässare 
(winässar-ne); wewinassu [A winäsä-m, winäsär (formal = Ipf.); wawim-
suräs\. 

b) Kausative Bildungen 
§ 449. Diese Bildung erscheint meist bei Wurzeln mit den Vokalen 

ä, e, o und den Diphthongen ai, au (vgl. § 380, 3), seltener mit dem 
schwachen Vokal ä, weil die Verben mit ä-Vokal gewöhnlich das starke 
Kausativpräteritum I I bilden. 

1. är- „aufhören": B arsäre (für *ärässare%) [A ärsu], — B en-äsk-
nur K. „unterweisen": enssate, enässänle [vgl. A Ipv. IV pemsär], — 
kätk- „sich freuen": B kakätkässu [A käkätksuräs]. — kärp- „herabsteigen": 
B karpässasta, karpässate; kakkärpässormem [A käkärpsuräs], —B kraup-
„sammeln": kraupässare. — B naitt- (nilt-) „zusammenbrechen": nai-
ttassasta. — B naut- „schwinden": nautsare. •—• B yät- „fähig sein": 
yätässatai, yätässäte; yayätässu. — B wäk- „sich spalten": wäkässasta 
[aber A Ko. VII]. — B sau- „leben": iäwsate, säwsante. — B soy- „satt 
werden": soyässäwa, soysasta, soysa, soyssare. — A spärtw- „sich drehen": 
säspärtwsu (neben Pt. I I saspärtu). — B swäs- (su-) „regnen": swäsässawa 
(swässawa), swäsässasta, swäsässa. — B tsärw- „getrost sein": tsärwässä-
mai, tsärwässate. 
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2. B täp- nur K. „laut verkünden": tapässa [aber A Pt. I I cacpu]. — 
täm- „geboren werden": B tetanmässu [A tatämsu]. — läh- „sehen": B 
lakässa; lelakässor [A laläksäwä; laläksu]. 

V. Klasse V: n ( n ) - P r ä t e r i t u m 

§ 450. Dieses Präteritum ist nur in wenigen Beispielen erhalten. 
1. Mit einfachem -n- ist in beiden Dialekten das Präteritum zu Wz. 

we- „sagen" gebildet. In beiden Dialekten steht daneben Ko. VII mit 
dem gleichen Suffix -n-. 

2. Die übrigen Bildungen zeigen ein Suffix -nn- und stehen, soweit 
eindeutig erkennbar, neben Ko. XII mit dem gleichen Suffix. Soweit 
im Otoch. auch Ps. XI I gebildet wird, fallen formal Ipf. und Pt. zu-
sammen. 

3. Die Personalendungen des Pt. V sind im allgemeinen die üblichen 
von Pt. I : Die 1. Sg. Akt. endet im Otoch. bei we- auf -ä (wenä)\ bei 
den Bildungen auf -nn- ist keine Form der 1. Sg. Akt. bezeugt. — Die 
3. Sg. Akt. geht bei den Bildungen auf -nn- im Otoch. auf -ä aus. 

4. Das Partizipium Präteriti zeigt bei konsonantisch anlautenden 
Wurzeln regelmäßige Reduplikation. Die Endungen sind B -u, Obl. -os 
[A -u, -unt]. 

§ 451. Die überlieferten Fälle sind: 
1. we- „sagen" (B Ps. IX [aber A suppl. Ps. I tränkäs]): B w(e)näwa, 

w(e)nästa, wena, wenäm, wnäs, w(e)näre (wenär-mes); wewenic [A wenä, 
wenäst, we (wenä-m), wenämäs, wenäs, wenär; wewnu]. 

2. A äks- „verkünden, lehren" (Ps. XI): äksinäst, aksinnä, äksinnä-
mäs, äksinnär; äksinnu [aber B Pt. I]. — A ok- „zunehmen" (Ps. XI): 
oksinnä; oksinnu [aber B PP. auksu]. — A käs- „schelten" (Ps. XII): 
käksmu (Ipf. Sg. 3 käsinnä, formal = Pt.). — B kwip- „sich schämen" 
(Ps. XII): kwipennate. — B tser- „betrügen" (Ps. XII): tsetsernu.— 
B tskän- „kennzeichnen": tsetskännu. 

Anm. Nicht sicher zu beurteilen ist A Pt. knännä(t), knännäntkäkknännu 
neben Ko. (I öder XII?) knäntär (Bedeutung dunkel). 

VI. K la s se VI : T h e m a t i s c h e s P r ä t e r i t u m 

§ 452. Hierher gehören die Präterita der Wurzeln kam- und lä-n-t-. 
Kennzeichen dieser Bildungen sind: 

1. Die 3. Sg. Akt. ist in beiden Dialekten endungslos, weist aber auf 
eine alte Endung -e (Perf.) oder -et (themat. Aor.). 

2. Der Wurzel vokal von B sem könnte auf eine idg. Bildung vom 
Typ lat. venit weisen (vgl. § 29, 2). 
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3. In den übrigen Personen zeigt das Wtoch. (mit Ausnahme der 
2. PI.) gleichfalls thematische Ausgänge nach der Art des Präsens, wäh-
rend im Otoch. hier durchweg Präteritalendungen eingetreten sind, und 
zwar Sg. 1 -ä, PI. 3 -är. 

4. Mediale Formen gehören zu diesem themat. Präteritum nicht; doch 
zeigt das Wtoch. neben den aktiven Formen zu Wz. käm- ein mediales 
•s-Pt. I I I (vgl. § 443 Anm.). 

5. Das Partizipium Präteriti zeigt im Otoch. zu beiden Wurzeln redu-
plizierte Bildungen nach Art von Pt. III . Im Wtoch. weist nur käm- die 
reduplizierte Bildung kek(a)mu (mit auffälligem Wurzelvokal -a- gegen-
über kekenu, tetemu) auf, während zu lä-n-t- ein unredupliziertes PP. Itu, 
Obl. ituwes (vgl. yku, ykuwes § 434, 3) gebildet wird. 

§ 453. Die belegten Formen sind: 

1. käm- „kommen" (Ps. X): B Sg. 1 kamau, 3 sem(o) (vgl. § 10, 3), 
PI. 1 kmem, 3 Icamem (daneben analog, semare); Med. kamtsatai, kamtsante; 
PP. kekamu (seit, kelcmu) [A Sg. 3 kmä-rn (unsicher); kakmu]. 

2. lä-n-t- „hinausgehen" (Ps. B X [A IX]): B Sg. 1 latau, 2 lät, 3 lac, 
PI. 2 latso, 3 latem, Du. 3 Itais; PP. Itu [A Sg. 1 Icä, 3 läc (Icä-m mit 
analog, -ä-), PI. 3 lcär\ PP. laltu (lalntu, lantu)]. 

In der folgenden Übersicht erscheinen die otoch. Endungen in eckigen Klammern. 

§ 454. Hierher gehören in beiden Dialekten die Endungen des Präsens 
und des Konjunktivs; dazu im Otoch. die Endungen des Optativs sowie 
der zwei Imperfekta yem „ich ging" und sem „ich war" (vgl. § 392), 

V I E R T E R A B S C H N I T T 

Personalendungen 

A. Bestand 

I. Gruppe I 

Aktiv 
Sg. 1 -u (-m) [-TO] 

Medium (Dep. und Pass.) 
-mar [-mär] 
-tar [-tär] 
-tär [-tär] 

2 -t [-£] 
3 -TO [-S] 

Du. 3 -tem 
PI. 1 -to [-mäs] -mt(t)är [-mtär] 

-tär [-cür] 
-ntär [-ntär] 

2 -cer [-c] 
3 -TO [ -NC] 
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§ 455. Bemerkungen zu den Endungen der Gruppe I : 
1. Die Personalendungen sind von der Verbalwurzel meist durch den 

Themavokal oder durch sonstige Stammausgänge getrennt, z.B. B äsäm 
„er führt" : älcem „sie führen"; yamassäm „er macht" : yamaskem „sie 
machen"; mctntam (< *mäntannäm) „er verletzt" -.mäntannem „sie ver-
letzen"; lakarn „er wird sehen" und „sie werden sehen". — A smäs 
„er sitzt" : smenc „sie sitzen"; esarn „ich gebe" : es (< *esäs) „er gibt" 
ess-äm „er gibt ihm", esenc „sie geben"; Ikäs „er sieht", Med. Ikätär: 
Ikenc „sie sehen", Med. Ikäntär; Opt. täkis „er möge sein" : täkine „sie 
mögen sein". 

2. Für die 1. Sg. Akt. dieser Gruppe kennt das Otoch. nur die Endung 
-m. Im Wtoch. erscheint die Endung -u meist in Verbindung mit dem 
Themavokal als -au (z.B. Ps. nesau „ich bin", samau „ich sitze", ya-
maskau „ich mache"), selten athematisch nur -u in Ps. I und Ko. I 
(z.B. yoku „ich trinke" und „ich werde trinken"). Die Endung -m be-
gegnet im Wtoch. nur in yam [A yäm] „ich gehe". 

3. Die wtoch. Endungen der 2. Sg. Akt. -t und 1. PI. Akt. -m nehmen 
besonders in metrischen Texten gelegentlich das „bewegliche -o" (vgl. 
§ 10, 3) zu sich, z.B. aksast(o) „du verkündest", pälwäm(o) „wir klagen". 

4. In beiden Dialekten wird in den Endungen mit -tär regellos auch 
-trä geschrieben. 

II. Gruppe I I 

§ 456. Hierher gehören die nur wtoch. Endungen der aktiven For-
men der 1. und 3. Sg. des Imperfekts und Optativs. Alle übrigen Endungen 
entsprechen denen der Gruppe I. Es folgen daher hier nur die Singular-
formen des Aktivs. Das Otoch. verwendet für das Imperfekt die En-
dungen der Gruppe I I I (mit Ausnahme von yem und sem Gruppe I), 
für den Optativ die der Gruppe I. 

Sg. 1 -m, 2 -t, 3 — (vgl. die Beispiele in den vollständigen Paradigmen). 

III . Gruppe I I I 

§ 457. Hierher gehören in beiden Dialekten die Endungen des Prä-
teritums sowie im Otoch. die Endungen der verschiedenen Imperfekt-
bildungen (mit Ausnahme von yem und sem Gruppe I). — Nicht hierher 
gehört ein Teil der Endungen von Präteritum VI in beiden Dialekten 
(vgl. darüber § 452). 

Aktiv Medium (Dep. und Pass.) 
Sg. 1 -wa \-ä, -wä] -mai [-e, -we] 

2 -sta [-sf] -tai [-te] 
3 -a (-ä-) vgl. § 458, 1 [— (-ä-)] -te [4] 
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Aktiv Medium (Dep. und Pass.) 
Du. 3 -ais [-enas] 
PI. 1 -ra [-mäs] -mt(t)e [-mal] 

2 * [-*] 4 [-o] 
3 -re (-r) [-r] -nte [-nt] 

§ 458. Bemerkungen zu den Endungen der Gruppe I I I : 
1. Man beachte, daß die Bildung der Präteritalklassen I, II, IV und V 

auf einem Stammesauslaut idg. -ä- aufgebaut ist: Das -a der 3. Sg. Akt. 
in B täka „fuit" usw. ist also nicht Personalendung, sondern Stammesaus-
gang; das gleiche gilt für die s-haltigen Formen von Pt. I I I (vgl. § 430). 

2. Im Otoch. ist die Endung der 1. Sg. Akt. im allgemeinen -ä, z.B. 
täkä „fui" usw. Die Endung -wä begegnet in Pt. II—IV, z.B. saimäwä 
„ich stellte" (vgl. § 439, 4), prakwä „ich fragte" (vgl. § 442, 3) und 
laläksäwä „ich ließ sehen" (vgl. § 447,4); dazu die otoch. Imperfekt-
formen wie klyosämsäwä „ich hörte" (vgl. § 396). — Die entsprechende 
Medialendung A -we findet sich im Pt. I I I yämwe (vgl. § 442, 3) sowie 
in den Imperfektformen mäncäwe und wlämsäwe neben wlämse (vgl. §396). 

3. Die Endung der 3. PI. Akt. ist im Wtoch. meist -re, aber vor Pron. 
sufF. oft, in Kl. I I I auch ohne Pron. suff. gewöhnlich -r (vgl. §§ 430, 3; 
442, 3). 

4. Die wtoch. Endungen der 1. und 2. PI. Akt. -m bzw. -s können 
das „bewegliche -o" annehmen, z.B. kälpämo, klyausäso (vgl. § 10, 3). 

IV. Gruppe IV 

§ 459. Hierher gehören die Formen des Imperativs. Im allgemeinen 
finden nur die 2. Personen (im Wtoch. auch in der einzigen Dualform 
pyamttsait „macht ihr beide!") formalen Ausdruck; doch dient die 2. PI. 
zugleich auch als Adhortativ (vgl. § 313, 1). — Über die im Otoch. 
einmal bezeugte Form päklyossü s. § 463, 4. 

Aktiv Medium (Dep.) 
Sg. 2 — [—] -r [-r] 
Du. 2 -ait 
PI. 2 -s(o) [-s] -t [-c] 

§ 460. Bemerkungen zu den Endungen der Gruppe IV: 
1. Die 2. Sg. Akt. zeigt drei verschiedene Ausgänge: 
a) Stammauslautendes -ä- erscheint unverändert im Otoch. vor Pron. 

suff., z.B. pwikä-m „entferne uns (nobis)!". Im absoluten Auslaut schwin-
det dieses -ä im Otoch. völlig, während es im Wtoch. normal zu -a ge-
kürzt wird. Diese Bildung ist die für die starken Imperative I und I I 
gewöhnliche, z.B. B pkärsa [A päkras] „wisse!", ptäka [pästäk] „sei!"; 
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pitka [putäk] „befiehl!", päseama [pässäm] „stell!". — Ausnahmen sind 
in Ipv. I I B päccauk „verbirg!" (nach langem Wurzelvokal? Vgl. § 424), 
in Ipv. I I I B pensa „ergreif!" und vielleicht B psaina „stütze!" (vgl. 
§ 425). 

b) Nur das Wtoch. kennt gelegentlich einen Ausgang -e: ptänwänne 
„liebe!", pokse [aber A päksifi, päksinnä-ni] „verkünde!", pete [aber 
A pas] „gib!", ptälle-n „erhebe mir!". 

c) Vokalloser Ausgang zeigt sich in beiden Dialekten gewöhnlich im 
Ipv. III , z.B. B ptes [A ptas] „setz!", AB pyäm „mach!". —- Ausnahmen 
B pensa und vielleicht psaina (s. oben tinter a). — Ferner hierher aus 
Kl. I B päklyaus [A päklyos] „höre!". — Schließlich aus Kl. VI B pas 
[A pis] „geh!" und B pon [A pem] „sag!". 

2. Die 2. Sg. Med. zeigt in allen Klassen einen ursprünglichen Stammes-
auslaut -ä- vor der Endung -r, z.B. B pkalar [A päklär] „bring!", purwar 
[purpär] „genieß!"; B pyämtsar [A pyämtsär] „mach!"; B kätkässar 
„laß überschreiten!" [A pälmäsär „setz!"]; B porcannar „wolle!". 

3. Die 2. PI. Akt. zeigt (wie die 2. Sg. Akt.) verschiedene Ausgänge: 
a) Im Wtoch. erscheint bei den starken Imperativen I und I I ge-

wöhnlich der Stammesausgang -ä- vor der Endung -s(o), und zwar meist 
verkürzt zu -a-, nur in zwei Fähen (prittäso und lämäs) mit erhaltener 
Länge (Akzentverschiebung?). Im Otoch. erscheint überall der Ausgang 
-äs (s. unter b). — Beispiele: B ptäkas [A pästäkäs] „seid!", ptarkaso 
[ptärkäs] „entlaßt!", prittäso [pritwäs] „seid verbunden!", plamas-n 
„setzt euch zu mir!" (lämäs „setzen wir uns!") [pälmäs], B pwikaso 
(neben pwilcso) „vermeidet!", B pitkaso „befehlt!". 

b) Während im Otoch. der Ausgang -äs in allen Klassen herrscht, 
tritt er im Wtoch. regelmäßig nur beimlpv. I I I auf, z. B. B ptässo „setzt!", 
pyämtso [A pyämäs] „macht!", B pyopäs „tretet ein!". — Ebenso in 
B päklyausso [A päklyosäs] „hört!" (entsprechend der 2. Sg. Akt. B 
päklyaus). Ferner B pwikso (neben pwikaso), psaiso „lebt!" sowie bei 
einigen unregelmäßigen Imperativen, z.B. B pciso [A picäs] „geht!" 
und platstso [A pälcäs] „geht hinaus!". 

c) Im Wtoch. steht neben der Singularendung -e (s. oben unter lb) 
der Pluralausgang -es in pokses „verkündet!", petes (neben petso Typ b) 
[A pac] „gebt!". Dazu noch B pones (neben pontso) [A penäs] „sagt!" 
(doch 2. Sg. B pon). 

4. Die 2. PI. Med. zeigt in beiden Dialekten durchgehend den ur-
sprünglichen Stammesausgang -ä- vor der Endung B -t [A -c]. Im Wtoch. 
wird dieses -ä- meist zu -a- gekürzt, bleibt aber in einigen Fällen erhalten 
(vgl. die entsprechende Erscheinung bei der 2. PI. Akt.). —• Beispiele: 
B pässat [A ppäsäc] „hütet!", B purwat [A purpäe] „genießt!", B pasät 
„tragt!"; B pirat [A puräc] „läutert!", B sälät (MQ) „bringt!", B pikät 
(MQ) „entfernt!"; B persat [A parsäc] „ruft hervor!", B pyämtsat 
[A pyümtsäc] „macht!"; B päklaulkäsmt „laßt umkehren!". 
17 Krause-Thomas, l'ocharisches Elementarbuch I 
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B. Etymologische Erklärung 

I. Die E n d u n g e n des A k t i v s 
§ 461. Sg. 1. 
1. Die otoch. Endung -m (Gruppe I) ist wahrscheinlich auf idg. -mi 

zurückzuführen. — Die gleiche Erklärung gilt wohl für wtoch. -m in 
Gruppe I I (Opt. und Ipf.). — Entsprechend B yam [A yäm]. — Unklar 
ist die wtoch. Endung -u (mit Themavokal -au) in Gruppe I (Ps. und Ko.): 
Vielleicht ist -u aus -m (idg. -mi) zu erklären. Vgl. aus der Nominalflexion 
den Typ B relcauna (< *rekamna), sotrüna (< *soträmna) usw. (vgl. § 164) 
neben dem Typ B tekanma, erkenma usw. (vgl. § 165). Dieser Übergang 
von » z u « nach Konsonant und -a trat anscheinend nur in schwach-
betonter Silbe ein; daher B yam, (einsilbig) mit erhaltenem -m. Die 
Pronominalform B su [A säm] weist auf schwachen Satzakzent (vgl. 
etwa aisl. sii „ea" mit Vokalschwächung gegenüber got. sö). 

2. Die otoch. Endung -ä (Gruppe III) in täkä usw. geht vielleicht auf 
idg. -äm (z.B. gr.-dor. srXäv) zurück, wobei unklar bleibt, ob das -ä 
(nach Abfall des -m) in normaler Entwicklung oder infolge von Funktions-
stärke erhalten blieb (vgl. auch § 11 Anm. 2). Die daneben in den Prä-
teritalklassen II—IV auftretende otoch. Endung -wä (z.B. sasmäwä, 
prakwä, laläksäwä, wozu Ipf. wie klyosämsäwä), der im Wtoch. in allen 
Präteritalklassen -wa < -wä (z.B. takäwa, prekwa usw.) entspricht, ent-
hält vor der soeben besprochenen Endung -ä noch ein Element -w-, das 
in der otoch. Medialendung -we (neben -e) wiederkehrt (vgl. § 430, 3). 

§ 462. Sg. 2. 
1. -t(o) (Gruppe I und II) entspricht der idg. (vor allem im Perfekt 

auftretenden) Endung -tha bzw. -tHa. 
2. B -sta [A -st] (Gruppe III) enthält eine Verbindung der idg. Sekun-

därendung -s mit der unter 1 besprochenen Endung -tha bzw. -tHa (vgl. 
etwa gr. sfrjc&a, corn., mbrit. cares (< *carestha) „du liebtest", ahd, 
neritös(t) usw.). Die Erhaltung des auslautenden Vokals in wtoch. -sta 
ist wohl dem analogischen Einfluß der 3. Sg..fäka usw. zu verdanken. 

3. In Gruppe IV (Ipv.) weist Endungslosigkeit mit vorausgehender 
Erweichung (z.B. B päklyaus [A päklyos]) auf den themat. Ipv. vom 
Typ gr. (pt'Qs usw. — Demgegenüber scheint die wtoch. Endung -a in 
ptärka [A ptark] usw. eine athemat. Bildung auf idg. -ä (gr.-äol. dd/ivä) 
zu enthalten, die also den gleichen Stammesausgang wie beim Präteritum 
enthält; vgl. die entsprechende Bildung der 2. Sg. Ipv. Med. — Unklar 
sind die vereinzelten wtoch. Bildungen auf -e in pete usw. 

§ 463. Sg. 3. 
1. In Gruppe I zeigt wtoch. -m die von Haus aus der 3. PI. zukom-

mende Sekundärendung -nt, die vom Plural auf den Singular übertragen 
wurde, wobei jedoch im Themavokal zwischen 3. Sg. (z.B. B äsäm < 
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*agent) und.3. PI. (z.B. B äkem < *agont) unterschieden "wurde. — Otoch. 
-s (Ikäs usw.) scheint auf idg. -si zu weisen, also auf die Primärendung 
der 2. Sg. Eine ähnliche Übertragung findet man in an. brytr (< urgerm. 
*breutiz) ,,du brichst" und „er bricht", vielleicht auch in gr. cpsgei (< idg. 
*b7ieresi) sowie in altnorthumbr. findes (neben findeß). Durch Neu-
differenzierung der beiden Personen ist dann im Otoch. die alte Endung 
der 2. Sg. (idg. -si) durch die Perfektendung idg. -tha (s. oben § 462, 1) 
ersetzt worden. 

2. In Gruppe I I (nur wtoch.) deutet die Endungslosigkeit (z. B. in 
Ipf. yamassi, Opt. yämi usw.) auf die idg. Sekundärendung -t. 

3. In Gruppe I I I scheint die gleiche Sekundärendung idg. -f an den 
Stammesausgang -ä- angetreten und später geschwunden z;u sein : B täka 
[A täk,täka-m\ < idg. *stäkät. — Über B lac [A läc] in Pt. VI vgl. § 452,1. 

4. Bei der gewöhnl. als 3. Sg. Ipv. aufgefaßten otoch. Form päklyossü 
„höre!" handelt es sich möglicherweise um eine sehr alte Medialform, bei 
der das Reflexivum idg. -sue an den einfachen Verbalstamm ohne Kenn-
zeichnung der Person angehängt wurde; vgl. ai. Ipv. Med. Sg. 2 bharasva 
„trag\",datsva „gib!"; ähnlich mkymr. Sub j. Sg. 2 bych (<*bh (u)i-sue), ,sis". 

§ 464. Du. 3. 
1. Die wtoch. Endung -tem (Gruppe I) in nestem und westem erinnert 

an die entsprechende gr. Endung -rov in eatov usw. Jedoch muß man 
dann mit einer ursprünglich der eigentlichen Endung angehängten vo-
kalischen Partikel rechnen, wie sie sich etwa auch in der 3. PI. Opt. des 
Germanischen findet, z.B. got. bairaina und bereina. 

2. Dunkel sind die Präteritalformen (Gruppe III) B -ais (stämais, 
Itais) und A -enas (täkenas). 

§ 465. PI. 1. 
In allen Gruppen herrscht B -m(o) < idg. -mes, A -mäs < idg. -mesi 

(mit Unterbleiben der Erweichung in zweiter Endsilbe). 

§ 466. PI. 2. 
1. In Gruppe I und II geht A -c (Ikäc usw.) auf idg. -t(h)e zurück. — 

B -cer (Gruppe I und II) scheint die gleiche Endung zu enthalten unter 
Hinzufügung einer r-haltigen Partikel; vgl. B ra „auch". Weniger wahr-
scheinlich ist die Annahme einer Beeinflussung durch das -r der medialen 
Endung -iär. 

2. In Gruppe I I I und IV ist die beiden Dialekten gemeinsame Endung 
-s (B auch -so) etymologisch dunkel. 

§ 467. PI. 3. 
1. In Gruppe I und I I (sowie im Pt. VT) weist B -tri auf die idg. 

Sekmdärendüng -nt'. (vgl. § 463, 1). — Demgegenüber deutet A -nc auf 
die idg. Primäreiiduhg -nti. 
17* 
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2. In Gruppe I I I könnte die wtoch. Endung -re der gleichen Endung 
in lat. venere usw. entsprechen, die kürzere Endung -r der in heth. eter 
„sie aßen". 

I I . Die E n d u n g e n des Deponens u n d Pas s iv s 

§ 468. Sg. 1. 
1. In Gruppe I und I I könnte B -mar [A -mär] mit lat. -mur auf -mär 

zurückgehen. 
2. In Gruppe I I I entspricht B -mai offensichtlich der gr. Medial-

endung -jjiai. — A -e weist auf idg. -ai in ai. bhare, urnord. haite usw., 
während die in Pt. I I I (yämwe) sowie im Ipf. (mäncäwe) gebrauchte Form 
-we mindestens äußerlich der lat. Endung -vi entspricht (vgl. W . K R A U S E , 
Zur Entstehung des lateinischen ui- und w-Perfekts, Corolla Linguistica, 
Wiesbaden 1955, 137ff.). 

§ 469. Sg. 2. 
1. In Gruppe I scheint eine Vermischung der alten Medialendung 

-thes (neben -thäsl) in ai. abharathäh mit der Endung -mär der 1. Sg. 
vorzuliegen. 

2. In Gruppe I I I scheint bei B -tai [A -te] ähnliche Vermischung der 
Endung -thes (bzw. -thäs) und der 1. Sg. B -mai [A -e und -we] vorzu-
liegen. 

3. In Gruppe IV (Ipv.) scheint -r eine sehr alte JSTominalform zu sein. 
Über das stammhafte -ä- vor der eigentlichen Endung vgl. § 462, 3. 

§ 470. Sg. 3. 
1. AB -tär (Gruppe I und II) möchte man am ehesten mit osk. uincter 

(mit anaptyktischem -e-) verknüpfen. 
2. In Gruppe I I I geht B -te [A -t] auf idg. -to zurück. 

§ 471. Du, 2. 
Die einzig bezeugte Form B pyamttsait ist dunkel. Der Diphthong 

-ai- vor der Endung erinnert an die 3. Du. Pt. Akt. -ais (vgl. § 464, 2). 

§ 472. PI. 1. 
1. In Gruppe I und I I scheint B -mt(t)är [A -mtär] auf einer Ver-

schmelzung der unter 2 besprochenen Endung mit dem medialen -r zu 
beruhen. 

2. B -mt(t)e [A -mät] (Gruppe III) hat sein-e [A—] wohl aus der 
Endung der 3. PI. bezogen und erinnert im übrigen an gr. -jieda. Weitere 
Beziehungen ergeben sich entweder zu ai. -mahi (aw. -mcrtie) oder zu, 
buddh.-skt. -matha. 
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§ 473. PI. 2. 
1. B -tär [A -cär] (Gruppe I und II) zeigt Vermischung der Präterital-

endung B -t [A -c] mit dem medialen -r. 
2. B -t [A -c] (Gruppe I I I und IV) sind dunkel, besonders wegen des 

Unterbleibens der Erweichung in B. 

§ 474. PI. 3. 
1. AB -ntär (Gruppe I und II) ist entsprechend der 3. Sg. (vgl. § 470,1) 

zu verstehen. 
2. B -nte [A -nt] (Gruppe III) geht auf idg. -nto zurück. 

C. Die Endungen der wichtigsten infiniten Bildungen 

§ 475. Der Infinitiv auf AB -isi (vgl. § 314) ist ersichtlich mit der 
balto-slawischen Infinitivendung -ti zu verbinden, kaum mit der seltenen 
vedischen Infinitivendung -dhyai. 

§ 476. Die Partizipia Präsentis. 
1. Die aktive Eorm B -nca [A -nt] (vgl. § 322 und zur Flexion § 233,1) 

entspricht der idg. Bildung auf -nt-. Je nach dem auf -nt- folgenden 
Vokal mußte im Toch. das -t- bleiben oder erweicht werden. Dabei sind 
im Otoch. die unerweichten, im Wtoch. die erweichten Formen ver-
allgemeinert worden. Die unerweichten Formen erscheinen im Wtoch. 
im Typ kausenta (vgl. § 233,1). 

2. Die mediale Form B -mane [A -mäm] (vgl. § 315 und zur Flexion 
§ 248) steht in Beziehung zu ai. -mäna und gr. -juevog, ohne daß die 
Vokalisation im einzelnen klar ist. 

§ 477. Das Partizipium Präteriti auf AB -u bzw. B -au [A -o] (vgl. 
§ 316 und zur Flexion §§ 245—247) ist zunächst mit der idg. Bildung 
auf -ues-: -us- (ai. Sg. Akk. m. vidvämsam: Sg. N. f. vidusi, got. berusjös 
„Eltern") zu verbinden. Im Otoch. scheinen die idg. Adjektivbildungen 
auf -uent- eingewirkt zu haben (Obl. Sg. m. yämunt usw.; vgl. auch ai. 
vidvat n. usw.). 

§ 478. Die Gerundiva I und I I (vgl. § 318 und zur Flexion § 225). 
1. Die wtoch. Bildung auf -Iye (häufiger assimiliert zu -lle, seltener 

vereinfacht zu-le) geht auf idg. -lio- zurück (vgl. arm. sireli „liebenswert"). 
2. Demgegenüber scheint otoch. -I auf idg. -lo- zu weisen (vgl. arm. 

Inf. sirel, abg. neslt jesmb „ich habe gebracht"). 

§ 479. Das Privativ auf B -tte [A -t] (vgl. §§ 320; 321 und zur Flexion 
§ 228) scheint auf idg. -tuo- zurückzugehen; vgl. ved. hantva „zu er-
schlagen", gr. dorsog. 
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F Ü N F T E R A B S C H N I T T 

Paradigmata 
Als unbelegt sind nur solche Formen gekennzeichnet, die im Rahmen der 

ganzen Kategorie nicht bezeugt oder ungesichert sind. Nicht berücksichtigt sind 
die wenigen Dualformen (vgl. § 302) sowie die Formen des Intensiv-Präteritum 
(vgl. § 429) und die die Bildungsmittel des Präsens verwendenden Konjunktive. — 
Vgl. auch die Aufstellung des Averbo §§ 332—350. 

A. Präsens 

I. P r ä s e n s I 
§480. Akt. AB pälk- „leuchten"; Dep.-Pass. B kaläk- „folgen", 

A tränk- „sagen". 1 
1. Aktiv. 

Wtoch, Otoch. 
Sg. 1 *palkau (vgl. § 351, 4) 

2 palkät pälkät 
3 palkäm (pälkan-ne) . pälkäs (pälks-äm) 

PI. 1 pälkem(o) pälkmäs 
2 palkcer pälkäc 
3 palkem (pälken-ne) pälkinc 

Ptz. —• (tränkant) 
Ger. I pälkalle pälkäl 
Inf. pälktsi 

2. Deponens-Passiv 
Sg. 1 kolokmar tränkmär 

2 koloktar tränktär 
3 koloktär tränktär 

PI. 1 kolokamt(t)är tränkämtär 
2 koloktär tränkcär 
3 kolokantär tränkähtär 

Ptz. kolokmane (pälkamane) tränkmäm 
Anm. Über die Analogiebildung wolokentär (statt -antär) s. § 351, 1. 

II. P r ä sens I I 
§ 481. Akt. AB äk- „führen"; Dep.-Pass. B klyaus-, A klyos- „hören". 

1. Aktiv 
Wtoch. Otoch. 

Sg. 1 äkau äkam ^ 
2 *äst(o) (< *agetha,1) *äst 
3 äsäm *äsäs 
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Wtoch. 
PI. 1 akem(o) 

2 äscer 
3 äkem (aken-ne) 

Ptz. aienca 
Ger. I aSalle 
Inf. 

Sg. 1 klyausemar 
2 klyaustar 
3 klyaustär 

PI. 1 klyausemt(t)är 
2 klyaustär 
3 klyausentär 

Ptz. klyausemane 

Otoch. 
äkamäs 
*äkac (neben *äsäct Vgl. § 355,1) 
äkenc 
äsant 
äsäl 

2. Deponens-Passiv 
klyosmär 
klyostär 
klyostär 
klyosamtär 
*klyossär 
klyosantär 
klyosmäm 

III . P r ä s e n s I I I 

§ 482. AB mäsk- „sich befinden, sein". Es folgt nur das deponentiale 
Paradigma. Zu den nur vereinzelten aktiven Formen vgl. § 359, 3. 

Wtoch. 
Sg. 1 mäskemar 

2 mäsketar 
3 mäsketär 

PI. 1 mäskemt(t)är 
2 mäsketär 
3 mäskentär 

Ptz. mäskemane 
Ger.I mäskelle 
Inf. 

Otoch. 
mäskamär 
mäskatär 
mäskatär 
mäskamtär 
mäskacär 
mäskantär 
mäskamäm 
mäskal 
mäskatsi 

• IV. P r ä s e n s IV 

§ 483. AB plant- „vergnügt sein". Es folgt nur das deponentiale 
Paradigma. Zu den nur im Otoch. bezeugten vereinzelten aktiven Formen 
vgl. § 363, 3. 

Wtoch. 
Sg. 1 plontomar 

2 plontotar 
3 plontotär 

Otoch. 
plantmär 
planttär 
plantatär 
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Wtoch. 
PI. 1 plontomt (t)är 

2 plontotär 
. 3 plontontär 

Ptz. plontomane 
Ger. I plontolle 
Inf. 

Otoch. 
plantamtär 
plantaCär 
plantantär 
plantmäm 
plantal 
plantatsi 

V. P r ä s e n s V 

§ 484. AB läk- „sehen". Die aktiven Formen dieses Verbs haben im 
Wtoch. nur konjunktivische Bedeutung (vgl. auch § 366, 1). 

1. Aktiv 
Wtoch. Otoch. 

Sg. 1 lakau llcäm 
2 lkät(o) Ikät 
3 lakam (Ikän-ne) Ikäs 

PI. 1 lkäm(o) Ikämäs 
2 Ikäcer Ikäc 
3 lakam (Ikän-ne) Ikenc 

Ptz. (sawänca „essend") Ikänt 
Ger. Ikälle (I/II) Ikäl (I) 
Inf. Ikätsi Ikätsi 

2. Deponens-Passiv 
Sg. 1 Ikämar Ikämär 

2 Ikätar Ikätär 
3 Ikätär Ikätär 

PI. 1 lkämt(t)är Ikämtär 
2 Ikätär Ikäcär 
3 Ikäntär Ikäntär 

Ptz, Ikämane Ikämäm 
Anm. Die Verba der Präsensklasse VI (Stammausgang -nä-) zeigen im Otoch. 

die gleiche Flexion wie die der Klasse V. Im Wtoch. zeigt sich ein Wechsel der 
Suffixgestalt -nä-: -ana-, z.B. wärpnätär : wärpanatär (vgl. § 367, 1). 

VI. P r ä s e n s VII 

Klasse ist nur im Wtoch. bezeugt. 

2. Deponens-Passiv 
putankemar 
putanktar 
putanktär 

§ 485. B putk- „teilen". Diese 

1. Aktiv 
Sg. 1 putankau 

2 putankät 
3 putankäm 
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1. Aktiv-
Pl. 1 putankem 

2 pwtankcer 
3 putankem 

Ptz. — 
Ger. I putankälle 

2. Deponens-Passiv 
putankemt (t)är 
putanktär 
putankentär 
putankmane (pinkemane „schrei-

bend") 

VII. P r ä s e n s VIII 

§ 486. B er-, A ar- „hervorrufen". 

Sg. 
Wtoch. 
ersau 
erstfo) 
ersäm 

PL 1 ersem(o) 
erscer 
ersem 

Ptz. ersenca 
Ger.I ersalle 
Inf. 

1. Aktiv 
Otoch. 
arsam 
aräst 
aräs (aräss-
arsamäs 
aräi 
a/rseno 
arsant 
arsäl 
arässi 

Sg. 1 ersemar 
erstar 
erstär 

PL 1 ersemt(t)är 

Ptz. 

erstär 
ersentär 
ersemane 

2. Deponens-Passiv 

aräsmar 
arästär 
arästär 
arsamtär 
*arässär 
arsantär 
aräsmäm (arsamäm) 

VIII. P r ä s e n s IX 

§ 487. B kälp- „erlangen". Diese Klasse ist nur im Wtoch. bezeugt. 

1. Aktiv 

Grundverb Kausativ 
Sg. 1 kälpäskau kalpäskau 

2 käVpäst(o) 
3 käl/pässäm 

kalpäst(o) 
kalpässäm 
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Grundverb 
PI. 1 kälpäskem 

2 kälpäseer 
3 kälpäskem 

Ptz. kälpässenca 
Ger.I kälpäs(säl)le 
Inf. 

Grundverb 
Sg. 1 käl/päskemar 

2 kälpästar 
3 kälpästar 

PI. 1 kälpäskemt(t)är 
2 kälpästär 
3 kälpäskentär 

Ptz. kälpäskemane 

Kausativ 
kälpäskem 
kalpäscer 
kal/päskem, 
kälpässenca 
kälpäs(säl)le 
kalpästsi (kalpässi) 

2. Deponens-Passiv 
Kausativ 
kalpäskemar 
kalpästar 
kälpästär 
kälpäskemt(t)är 
kälpästär 
kälpäskentär 
kälpäskemane 

IX. P r ä s e n s X 

§488. AB täm- „geboren werden". Die aktiven Formen mit der 
Bedeutung „erzeugen" werden als Kausativa behandelt. 

Sg. 

PI. 

Ptz. 
Inf. 

Wtoch. 
1 tanmäskau 
2 tanmäst(o) 
3 tanmässäm 
1 tanmäskem 
2 tanmäscer 
3 tanmäskem 

tanmässerica 
tanmästsi (tanmässi) 

1. Aktiv 
Otoch. 
tmämsam 
tämnäst 
tämnäs (tämnäss-äm) 
tmämsamäs 
tämnäs 
tmämsenc 
tmämsant 
tämnässi 

Sg. 1 tänmaskemar 
2 tänmastar 
3 tänmastär 

PI. 1 tänmaskemtftjär 
2 tänmastär 
3 tänmaskentär 

Ptz. tänmaskemane 
Ger.I tänmassälle 

2. Deponens-Passiv 
tämnäsmär 
tämnästär 
tämnästär 
tmämsamtär 
Hämnässär 
tmämsantär 
Hämnäsmäm (tmämsamäm) 
tmämsäl 
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X. P r ä s e n s XII 

§ 489. B mänt- „verletzen", A sew- (nur Dep.) „gähnen 

Sg. 1 *mäntannau 
2 *mäntant(o) 
3 mäntarn 

Ptz. mäntannenca 
Ger. I *mäntannälle 

1. Aktiv 
PL 1 mäntannem 

2 *mäntancer 
3 mäntannem 

2. Deponens-Passiv 
Wtoch. 

Sg. 1 mäntannemar 
2 mäntantar 
3 mäntantär 

Pl. 1 mäntannemtftjär 
2 mäntantär 
3 mäntannentär 

Ptz. mäntannemane 
Inf. 

Otoch. 
*dewinmär 
sewintär (-imtär), 
sewintär (-imtär) 
sewinnamtär 
*seu>incär 
sewinnantär 
sewinnamäm 
sewintsi 

B. Optativ 

I. i - O p t a t i v 

§ 490. AB yäm- „machen". 

1. Aktiv 
Wtoch. Otoch. 

Sg. 1 yamim (yämim) yämim 
2 yamit(o) yämit 
3 yämi (yami-ne) yämis 

PL 1 yamiyem (yämyem) yämimäs 
2 yamicer yämic 
3 yamiyem (yämyem) yäminc 

2. Deponens-Passiv 
Sg. 1 yamimar yämimär 

2 yamitar ' yämitär 
3 yamitär yämitär 
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PI. 1 yamiyemt(t)är (yämyemt(t)är) yamimtär 
2 yamitär yämicär 
3 yamiyentär (yämyentär) yämintäf 

II . o?/-Optativ (nur w toch . ) 

§ 491. AB Icärs- „wissen". 

1. Aktiv 
Wtoch. Otoch. 

Sg. 1 kärsoym kärsim 
2 kärsoyt(o) kärsit 
3 karsoy (kärsoy-ne) kärsis 

PI. 1 kärsoyem kärsimäs 
2 kärsoycer kärsic 
3 kärsoyem (karsom) kärsinc 

2. Deponens-Passiv 
Sg. 1 kärsoymar kärsimär 

2 kärsoytar kärsitär 
3 kärsoytär kärsitär 

PI. 1 kärsoyemt(t)är . kärsimtär 
2 kärsoytär kärsicär 
3 kärsoyentär (kärsontär) kärsintär 

C. Imperativ 

I. I m p e r a t i v I 

§ 492. Typ AB käl- „führen, bringen" (vgl. § 423). 

Wtoch. 
Akt. Sg. 2 (p)käla 

PI. 2 (p)kalas(o) 
Dep. Sg. 2 (p)kalar 

PI. 2 (p)kalat 

Otoch. 
*pkal 
*päkläs 
päklär 

§ 493. Typ B klyaus-

Wtoch. 
Sg. 2 päklyaus 
PI. 2 (pä)klyausso 

päkläc 

A klyos- „hören" (vgl. § 423). Nur Aktiv. 

Otoch. 
päklyos 
päklyosäs 

Anm. Über A päklyossü s. § 463, 4. 
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II. I m p e r a t i v I I I 

§ 494. AB yäm- „machen". 

Wtoch. Otoch. 

Akt. Sg. 2 pyäm 
PI. 2 pyämtso 

Dep. Sg. 2 pyämtsar 
Du. 2 pyamttsait 
PI. 2 pyämtsat 

pyäm 
pyämäs 

pyämtsär 

pyämtsäc 

D. Präteritum 

I. P r ä t e r i t u m I 

§ 495. B kaut-, A kot- „spalten". 

1. Aktiv 

Wtoch. 

Sg. 1 kautäwa 
2 kautästa 
3 kauta (kautä-ne) 

Du. 3 kautais 

PI. 1 kautäm(o) 
2 kautäs(o) 
3 kautäre 

Otoch. 

kotä 
Jcotast 
kot (kota-m) 

kotenas 

kotmäs 
kotas 
kotar 

Sg. 1' kautämai 
2 kautätai 
3 kautäte 

PI. 1 kautämt(t)e 
2 kautät 
3 kautänte 

2. Deponens-Passiv 

kote 
kotte • 
kotat 

kotamät 
kotac 
kotant 

kakautau 

3. Partizipium Präteriti 

Icäkotu 
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II. P r ä t e r i t u m I I I 

§ 496. B prek-, A prak- „fragen". 

1. Aktiv 

Otoch. Wtoch. 
Sg. 1 prekwa 

2 prekasta 
3 preksa 

PI. 1 prekam 
2 *prekas 
3 prekär 

Sg. 1 parksamai 
2 parksatai 
3 parksate 

PI. 1 parksamt(t)e 
2 parksat 
3 parksante 

prakwä 
prakäst 
prakäs 
prakmäs 
*prakäs (?) 
prakär 

2. Deponens-Passiv 

präkse 
präksäte 
präksät 
präksämät 
präksäc 
präksänt 

3. Partizipium Präteriti 

peparku papräku 
Anm. Über die Doppelbildungen A yämwe, yämte neben yämtse, *yämtsäte 

s. § 442, 1. 

III . P r ä t e r i t u m IV 

§ 497. B yäm- „machen". Nur für das Wtoch. läßt sich ein voll-
ständiges Paradigma aufstellen. Über die otoch. Formen s. §§ 447, 5; 448. 

1. Aktiv 
Sg. 1 yamassawa (yämsawa) 

2 yamassasta (yämsasta) 
3 yamassa (yämsa) 

PI. 1 yamassam(o) (yämsam(o)) 
2 yamassas(o) (yämsas(o)) 
3 yamassare (yämsare) 

2. Deponens-Passiv 
yamassamai (yämsamai) 
yamassatai (yämsatai) 
yamassate (yämsate) 
yamassamt (t)e (yümsamt (t)e) 
yamassat (yämsat) 
yamassante (yämsante) 

3. Partizipium Präteriti 
(yämu) kakkärpässu käkärpsu] (Kaus. zu kärp- ,,herabsteigen") 



F B Ü H E R E E S C H I E N IN UN;S,EKEM T E E L A G : 

W E S T T OCH A R I S C H E G R A M M A T I K 

Band I: Das Yerbum 

Von Wolfgang Krause 

1952. XVI, 312 Seiten. Broschiert 24,— DM, Ganzleinen 27,—DM 

In 1931, the descriptive „Tocharische Grammatik" of E. Sieg, W. Siegling, and 
W. Schulze provides the foundation for the study of Dialect A, or East Tokharian, 
as Krause chooses to call Dialect A. In 1952, W. Krause presents us with the 
first part of an essentially descriptive grammar of Tokharian B, or West Tokharian. 
The author dedicates his book to his teacher, the great Tokharianist Sieg. He grate-
fully acknowledges that he owes it to Sieg's guidance that the grammar of Tokha-
rian B could be carried through. Sieg introduced him into the unpublished Berlin 
documents of Tokharian B. For his grammar Krause makes use of these and other 
unpublished material in addition to the printed texts. . 
The author takes as a model the Tocharische Grammatik. He follows this great 
work in the arrangement of the individual verbal classes of tenses and moöds. 
The set-up of the two works is not quite identical, since West Tokharian is in 
certain respects more differentiated than East Tokharian. West Tokharian has 
verbal s- and s&-formations in Opposition to the East Tokharian s-formationsj 
West Tokharian shows the categories of the durative and privative; also the verb 
has more personal endings than in ET. In contrast to the Tocharische Grammatik 
the meaning of the words is listed again and again which is a great help in the study 
of the complicated verbal system of Tokharian. The complete lists of the verbal 
Paradigmata in section E serve the same purpose. 
An introductory part A discusses certain phenomena of Tokharian sounds, on 
some of which the author has opinions of his own. The author's Statement on the 
weakening of vowels by the word accent is especially interesting. Part B contains 
essential knowledge on the function and Syntax of the WT verbal system. Through-
out the book a comparison of WT and ET forms has been carried through. Tha 
connectiön with IE forms and structure has been made with caution and restraint'. 
The WT grammar gives the Impression of being composed with the greatest care 
and compet'ence. The teaching and knowledge of Sieg has been upheld and continued 
by his pupil Krause. His WT grammar is the work of a master. We hope that the' 
continuation, the part on the noun, will follow in the near future. 

Fritz Mezger in „Word" 

Krause, der schon mehrfach auf tochar. Gebiet gearbeitet hat, hat ein Werk ge-
schaffen,. das würdig an die Seite des Meisterwerks von 1931 von Siog-Sieglmg-
Schulze tritt. Alles Material, nicht nur das bisher gedruckte, ist ausgewertet! 
Besonders wertvoll ist die dialektische Scheidung von Kuca und Turvan- Qaraaahr, 
der sauber durchgeführte Aufbau des Verbalsystems (wobei ich auf das Z-Partizip 
und auf das Privativum verweise) sowie das vollständige Verbalverzeichnis mit. 
seinen reichen Belegen. Diese Grammatik wird der Tocharistik starke Impulsei 
geben. Sie konnte so auch nur von einem persönlichen Schüler des unvergeßlichen 
Emil Sieg geschrieben werden. Zeitschrift für vergl. Sprachforschung 
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